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Das Kabinett Schleicher gestürzt
Sondierungsauftrag für Pape» / Ein Kabinett der Aarzburger Front ?

Sind wir m einem Ällbaus ?Verlin . 28 . Januar .
Reichskanzler von Schleicher erstattete heute

dem Herrn Reichspräsidenten Bericht über die Lage
und erklärte, datz die gegenwärtige Reichsregierung ,
ihrem Charakter als Präsidialregierung entsprechend,
im Reichstag ihr Programm und ihre Auffassung nur

dann zu vertreten in der Lage wäre , wenn der Herr
Reichspräsident ihr die Auflösungsorder zur Ver¬
fügung stelle. Reichspräsident von hindenburg er-
klärte, diesem Vorschlage bei der zur Zeit gegebenen
Lage nicht entsprechen zu können . Reichskanzler von
Schleicher erklärte hieraus den Gesamtrücktritt der
Reichsregierung , den der Herr Reichspräsident unter
Beauftragung des Kabinetts mit der einstweiligen
Fortführung der Geschäfte entgegennahm . Der Herr
Reichspräsident sprach dem Reichskanzler wie den
Mitgliedern der Reichsregierung seinen Dank für die
dem vaterlande in schwerer Zeit geleisteten trenen
Dienste aus .

Die Anterreöung Hinöenburg -Schleicher
Von unterrichteter Seite erfahren wir , daß der Reichs-

kanzler in der Unterredung mit dem Reichspräsidenten drei
Möglichkeiten zur Lösung der Krise genannt hat . Die
eine Möglichkeit sei die Bildung einer parlamentarischen
Mehrheitsregierung . Diese Möglichkeit bestehe nur , wenn
Hitler die Führung eines derartigen Kabinetts erhalte .
Zweitens sei die Bildung einer aus eine starke Volksströmung
gestützten Minderheitsregierung möglich , die wohl
ebenfalls nur unter Führung Hitlers , aber mit Unterstützung
der übrigen Gruppen der Rechten zu erreichen wäre . Wenn
der Reichspräsident seinen Widerstand , den er bisher gegen
eine solche Lösung gehabt habe , aufgeben würde , so hätte auch
diese Lösung Aussichten auf Erfolg . Die dritte Möglichkeit
sei die Bildung eines Präsidialkabinetts , das , wie
das jetzige, vollkommen über den Parteien stehend und mit
keiner verbunden , die Staatsautorität als Sachwalter des
gesamten Volkes zu wahren hätte . Einem solchen Präsidial -
kabinett müßten dann aber auch die nötigen Vollmachten ge-
geben werden , wenn es keine Mehrheit im Reichstage fände .

Der Reichskanzler hat vor einer Lösung geglaubt warnen
»u müssen, nämlich vor der, daß unter dem Namen eines
Präsidialkabinettes etwa eine Regierung gebildet würde , die
tatsächlich nur die Regierung einer einseitigen Partei dar -
stellen würde und dann den Angriffen der überwiegenden
Mehrzahl des gesamten Volkes ausgesetzt wäre .

Sondierungsauftrag für Papen
Reichspräsident von Hindenburg berief heute mittag

den Reichskanzler a. D . von Papen und beauftragte ihn ,
durch Verhandlungen mit den Parteien die politische Lage
zu klären und die vorhandenen Möglichkeiten festzustellen.

In maßgebenden Kreisen rechnet man damit , daß die
Aufgabe , die Papen übernommen hat . nicht sehr lange Zeit
beanspruchen wird , sondern schon am Montag zu Ende ge-
führt sein kann . Dabei wird besonders unterstrichen , daß
Papen keineswegs mit der Regierungsbildung be-
auftragt worden ist, sondern nur die Aufgabe hat , die Mög¬
lichkeit « « zu prüf«» , die sich für ein« Mehrheit ? *

bildung ergeben . Praktisch bedeutet das , daß Papen fest-
zustellen hat , ob ein Kabinett von Nationalsozialisten ,
Deutschnationalen und Zentrum möglich ist . Diese Sondie -
rungen fußen auf den Verhandlungen , die bereits zwischen
den Parteien der sogenannten Harzburger Front stattgefun -
den haben und nach Steuerungen aus unterrichteten Kreisen
schon ziemlich weit gediehen sind . Zunächst wird Papen sich
mit Hitler in Verbindung setzen, um festzustellen , ob er
eine Koalition mitmachen würde . Dann wird der Reichs-
Präsident von der Antwort Hitlers unterrichtet werden , und
es wird sich zeigen müssen , ob die Annäherung jetzt möglich
ist, die im November nicht herbeigeführt werden konnte.

Wenn diese erste Etappe der Aufgabe Papens zurück-
gelegt ist, wird er sich auch an das Zentrum wenden , damit
geklärt wird , ob sich das Zentrum in die Verhandlungen
eingliedern läßt , die augenblicklich schon zwischen den Na -
tionalsozialisten und den Deutschnationalen im Gange sind.
Das Zentrum müßte nach Auffassung der Harzburger Front
dieses neue Kabinett unterstützen , in dem es entweder aktiv
in ihm vertreten ist, oder es wenigstens toleriert . Wahr¬
scheinlich wird Papen ein Kabinett Hitler vorschlagen.

Der nächste Herr, bitte . . .
Der erste Teil einer politisch äußerst gefährlichen Jntri -

gantenwirtschaft ist gelungen und Herr v . Schleicher
ebenso fristlos entlassen worden , wie seinerzeit Brüning .
Irgend ein vernünftiger politischer Grund für den Sturz der
Regierung Schleicher im jetzigen Augenblick liegt nicht vor .
Die Verantwortung dafür , daß ernste Mahnungen und War -
nnngen übergangen worden sind , tragen in erster Linie die
Kreise , die sich besonders guter Beziehungen zum Sohn
des Reichspräsidenten , Oberst von Hindenburg . er-
freuen , und die sich der Vermittlung dieses Mannes schon
wiederholt bedient haben , um ihre politischen Pläne durchzu-
setzen. Kein Ausdruck ist scharf genug , um die Wühlereien
dieser Kreise zu kennzeichnen und zu verurteilen . Eine Re-
gierung in einem Augenblick zu stürzen , wo man nicht weiß ,
was an ihre Stelle treten wird , und wo die Einsetzung aller
Kräfte zur Verhinderung einer von ihr ausgehenden Beun -
ruhigung das Gebot der Stunde ist, ist ungeheuerlich . In
unterrichteten politischen Kreisen glaubt man jedenfalls zu
wissen, daß Reichskanzler von Schleicher und mit ihm alle
Persönlichkeiten in der Umgebung des Reichspräsidenten
völlig überrascht worden sind , daß aber auf der anderen Seite
alles bis in die Einzelheiten genau vorbereitet war .

Die Unterredung zwischen dem Reichspräsidenten und
(Fortsetzung auf Seite 2.)

$3 ) Diese Frage stellte man bei uns im Süden von Tag
zu Tag mehr . Wer wagte es noch in den letzten Tagen auf
Grund dessen, was von Berlin gemeldet wurde , einen Artikel
über das zu schreiben , was in der Zentrale des Reichs, am
Sitz der Reichsregierung , beabsichtigt sei? Was am Morgen
in den Zeitungen stand , war am Abend längst überholt und
was am Morgen allen Ernstes versichert wurde , war am
Abend schon lächerlich. Nur in gewissen Stadien des aus -
gebrochenen Irrsinns kennt man gleiche wechselnde Stim -
mungen , wie man sie hier in der Reichspolitik erlebt hat
und anscheinend fortwährend noch erleben muß .

Am Donnerstag meldeten die Blätter , der Reichskanzler
von Schleicher beabsichtige zurückzutreten ; noch am selben
Abend wurden diese Gerüchte an zuständiger Stelle als un -
begründet dementiert . Die „Deutsche Allg . Ztg .

" nannte die-
ses Gerücht und andere , die ebenfalls umgegangen waren ,
unter Berufung auf absolut autorisierte Quellen „völlig aus
der Luft gegriffen " . In der „Frankfurter Ztg .

" wurde als
feststehend bezeichnet , daß von Schleicher an einen Rücktritt
nicht denke. Und — wer hat geglaubt , daß er zurücktrete ?
Niemand I Und wer hat geglaubt , daß er nicht zurücktrete ?
Auch niemand , und zwar deshalb in beiden Fällen , weil
es in den letzten Tagen etwas Unzuverlässigeres , Verworrene -
res — ja man möchte sagen — Närrischeres , als die Berliner
Meldungen über die Vorgänge an der politischen Zentrale
des Deutschen Reiches nicht gab . Und man hatte recht, nichts
zu glauben — das eine nicht und sein Gegenteil auch
nicht ; denn wenn sich jemals der deutsche Humorist Wilhelm
Busch als großer Prophet erwiesen hat , dann jetzt , wo sein
Scherzwort : „Es kommt erstens immer anders , zweitens als
man denkt " sich jeden Tag zweimal in der großen Politik
Deutschlands bewahrheitet hat . Wenn da keine Katzenjammer -
stimmung in weitesten Kreisen Platz greift , ist es wirklich
ein Wunderl

Und jetzt also ist das , was total „aus der Lust gegrif¬
fen "

, was „absolut unbegründet " war , an was von Schleicher
„ nicht dachte"

, — gerade das ist jetzt 24 Stunden später
Tatsache geworden . Wir nehmen wenigstens an , daß es
stimmt und nicht auch eine der Meldungen ist, die nach 12
oder 24 Stunden wieder dementiert werden . Wir nehmen
also an , daß Reichskanzler von Schleicher jetzt wieder nur
noch General von Schleicher ist, wenn er auch die Geschäft«
des Reichskanzlers noch führt , bis eine neue Reichsregierung
ernannt ist. Und wenn es nun doch wahr wäre , daß von
Schleicher nicht an seinen Rücktritt dachte ? Daß er am
Samstag nachmittag um zwölfeinhalb zum Reichspräsidenten
zur Audienz ging und immer noch nicht an den Rücktritt

Kabine » WulBomour gestürzt
Paris , 28 . Januar .

Die Regierung Paul -Doncour ist heute früh in der
Sammer bei Beratung des Regierungsantrages , die
direkten Steuern um 5 Prozent zu er »
höhen , mit 3S0 gegen 133 Stimmen gestürzt wor -
den. Dieses Abstimmungsergebnis wurde dadurch her-
beigeführt , dah die Sozialisten sich weigerten , bei dem
Regiernngsantrag mit den Radikalen und Sozial -
republikanern zn gehen .

Auch Frankreich am Ende der Illusionen
Die Sitzung der Kammer , in der das Kabinett gestürzt

wurde , dauerte von Freitag früh 9 Uhr mit kurzen Unter -
brechungen bis Samstag früh 6 Uhr . Die Sieger der Kam -
merwahlen vom Mai 1932 büßen für die Sünden der frühe -
ren rechtsgerichteten Regierungen . Die Steuergesetze , die
vorgeschlagen werden mußten , haben in Frankreich einen
Zustand geschaffen, der wohl noch selten beobachtet wurde :

Die Beamten , die von einer Gehaltsherabsetzung
bedroht waren , die Kriegsverletzten , die ihre Pen -
sionsansprüche geschmälert sahen , der gesamte Klein -
Handel hatte » dem Kabinett Paul -Boncour den

Krieg erklärt .
Noch nie seit langem stand eine Regierung unter einem sol-
chen Druck der Straße wie die Regierung Paul -Boncour .

Schneller , als es bei der Kompromißneigung der Regie -
rung und der Sozialisten in den letzten Tagen den Anschein
hatte , ist daS Zwischenspiel deS Kabinetts Herriot ohn«

Herriot "
, das den beliebten Advokaten und erfolgreichen Kon -

junkturpolitiker Paul -Boncour an das Ziel seiner Wünsch«
geführt hatte , beendet worden . Ebenso wie Herriot in den
Morgenstunden des 14. Dezember anläßlich der Schulden -
frage , wurde Paul -Boncour heute nacht bei der Budget -
beratung von derjenigen Fraktion gestürzt , ohne die ein «
Linksregierung im Sinne der Mai -Wahlen unmöglich ist , den
Sozialisten , die in Frankreich grundsätzlich eine Koalition mit
bürgerlichen Parteien ablehnen , aber einem linksgerichteten
Kabinett ihre mehr oder weniger weitgehende Parlamentär !-
sche Unterstützung gewähren . An dieser Einstellung der
Sozialisten sind die Versuche einer dauerhaften Regierung
des Kartells der Linken seit 1924 immer wieder gescheitert.
Die im Beisein des Ministerpräsidenten geführten VerHand-
lungen zwischen Chiron und den Beamtengewerk -
schasten über die angekündigte Kürzung der Beamten -
gehälter verlief ergebnislos . Gleichzeitig muß sich die Regie -
rung von der sozialistischen Presse vorhalten lassen, daß die
Haltung des französischen Regierungsvertreters auf der Gen -
fer Arbeitszeitkonferenz nicht zu den gewerkschaftsfreund -
lichen Ideen passe, die Paul -Boncour in einer dreißigjährigen
politischen Laufbahn vertreten und bei seiner Regierungs -
übernähme ausdrücklich zum Programm erhoben habe . Diese
Auseinandersetzungen mit den Sozialisten konnten aber
gleichwohl die Regierung in den Augen der Rechten nicht
von dem Vorwurf der Bevormundung durch die
Gewerkschaften befreien und ihr auch dort für ihre
sehr unpopulären Sparmaßnahmen keine Er -
satzmehrheit sichern. Die sich verschärfenden Finanzschwierig -
keiten und der Machtkampf um die Eingliede »
rung des Sozialismus in den Staat werden
jedenfalls die politische Entwicklung Frankreichs in den nach-
sten Monaten beherrschen .
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dachte und dann vom Reichspräsidenten davon überzeugtwurde , daß er doch daran denken müsse ? S o scheint e>
nämlich zu seinl Dann wäre es Schleicher ganz ähnlich ge-
gangen wie dem Reichskanzler Brüning , der auch nicht
daran dachte, zurückzutreten und erst infolge seiner Unter -
redung mit dem Reichspräsidenten zu dem raschen Entschlußkam , da» Amt in die Hände von HmdenburgS zurückzulegen .Und dann hat man noch lochen und Monate lang darüber
geschrieben , wie eS zugegangen und wie es so gekommen sei.Nur war damals die Lage im Parlament anders : Brüning
hatte eine Mehrheit , von Schleicher hatte dagegen noch nicht
einmal die Probe gemacht, die sollte erst am 31 . Januar
gemacht werden . Aber da die Nationalsozialisten schon die
ganze Zeit verkündigten , „Hitler stürzt Schleicher "

, und da
die Kommunisten immer bereit sind, jeden zu stürzen , da
rhnen nur am Stürzen , nicht aber am Aufbauen etwas liegt ,und da auch die Sozialdemokratie Schleicher fortwährend
scharf aufs Korn nahm , so hätte das angekündigte Miß »
ttauensvotum am 31 . Januar ja sicher z . i Sturz von Schlei -
chers führen müssen. Von Schleicher , d .'r General , hat sich
also in der Politik nicht durchgesetzt. Allerdings —
was für Eigenschaften muß heute ein Politiker haben , der
sich als Reichskanzler in Berlin durchsetzen will — bei einem
Parlament , wie wir es zur Zeit haben und wahrscheinlich
noch weiter haben werden ! Und bei einem derart krassen
Intrigenspiel , wie eS in diesem Falle wieder — fast nochmehr als bei Brüning — in Erscheinung getreten ist ! Wobei
noch daS Eine zu sagen ist : Gerade der , der jetzt vom Reichs-
Präsidenten beauftragt wurde , sich nach Möglichkeiten für die
Bildung eines neuen und aussichtsreichen Reichskabinetts
umzusehen , Herr von Papen , durch die Tätigkeit , die er zumTeil vor . zum Teil hinter den Kulissen in den letzten Wochen
ausgeübt hat , nicht populärer geworden ist. Und das willviel heißen , wenn man sich daran erinnert , daß die Regie -
rung von Papen an ihrer Volksfremdheit gescheitert ist. Auchd ie Tatsache , daß Hu genb e rg . der schon öfters als der
bose Geist Deutschlands bezeichnet wurde , hier seine Händeml Spiel hatte , empfiehlt das . was jetzt wohl kommt , beimV? « Nicht. Daß Hitler , der am Freitag in Berlin eintraf ,mitbeteiligt war , weckt keine besonderen Hoffnungen . Trotz -bem bleibt die zwingende Notwendigkeit für uns . eine
arbeitsfähige Regierung zu schaffen. Wenn der Rücktrittvon Schleichers irgend einen Sinn haben soll, dann mußman annehmen , daß man an maßgebender Stelle eine b e s -
s « re und vor allem mögli che Lösung im Auge hatte .Allerdings — man wäre nach allem , was man zuletzt erlebthat . nicht verwundert , wenn auch der Rücktritt von Schleicherskeinen ^ lnn hätte . Wir aber wollen abwarten und trotzallem das Beste hoffen ! — Hoffentlich zwingt uns das , was-T

« (
' c ' - • ^

„ yviiv .iuw»; UllX » vu» , JUUÖnun kommt, mcht noch einmal zu einer Ueberschrift wie heute .

Die irischen Wahlen
Bon einer absoluten UnabhängigkeitSreglernng ?

Berlin , 23 . Jan . (Eigene Meldung .)
Als in den Morgenstunden des 3. Januar die über -

raschende Nachricht von der Auflösung des irischen Parla¬
mentes bekannt wurde , waren sich Freund und Feind darüber
einig , daß die Neuwahlen eine grundsätzliche , schicksalhafte
Bedeutung für Irland haben würden . Die englische Presse
sprach von einem letzten verzweifelten Manöver , bei dem
d « V a l e r a alles aufs Spiel setze . Jede Stimme für Fianna
Fail , so schrieb z. B . die sehr gemäßigte „Times "

, bedeute
eine Stimme für eine unabhängige Republik , die zu einem
dauernden Wirtschaftskrieg mit England und einem kümmer -
lichen Dasein als kartoffelbauendes Land verurteilt sein
werde . Demgegenüber genoß Cosgrave , obwohl auch er
einer der führenden Teilnehmer des AufstandeS von 191S
war , mit seiner Partei Cumann nan Gaedheal . di« für den
Ausgleich mit England und daS Verbleiben im Reichsverband
eintritt , die volle Sympathie und Unterstützung aller maß -
gebenden Kreise Englands . Aber die nunmehr von England
verheißene industrielle und landwirtschaftliche Entwicklungdes Jahrhunderte lang vernachlässigten und benachteiligt ^Landes hat auf die Volksstimmung keinen Eindruck gemacht
und hat die politischen Ideen nicht hinter materielle Er -
wägungen zurücktreten lassen. Die bisherigen Wahlergebnisse
lassen einen Stimmenzuwachs de Valeras erkennen , der unter
einem anderen als dem Proportionalsystem «inen ausge -
sprochenen „Erdrutsch " bedeuten würde .

ES ist so gut wie sicher , daß der Hauptzweck der vor -
zeitigen ParlamentSanflösung , die Erringung der
absoluten Mehrheit , an der de Valera bisher sieben

Stimmen fehlten , erreicht ist .

Diese neue starke Vertrauenskundgebung des irischen Volkes
für seinen seit 20 Jahren in der vordersten Front des Wechsel-
vollen Unabhängigkeitskampfes stehenden Führers wird die-
sem die Möglichkeit zur gradlinigen , kompromißlosen Fort -
setzung seiner bisherigen Politik geben , die im letzten Jahre
durch die Abschaffung des Treueides , die Aufhebung der
Landannuitäten , die Verdrängung des englischen General -
gouverneurs und die Durchführung des Zollkrieges mit Eng -
land gekennzeichnet wurde . Die nächste Etappe dürfte die
Abschaffung de? durch seine Obstruktion unbeliebt geworde -
nen Senates und eine Wahlreform sein . De ValeraS im
Wahlkampf verkündetes letztes Ziel ist die „völlige politische
und wirtschaftliche Unabhängigkeit für ein einiges Irland ".
Darin liegt daS Verlangen nach weiserer Revision des eng-
lifch-irifchen Abkommens von 1921 in konstitutioneller und
in territorialer Hinsicht : Aufhebung des Dominioncharakter ?'
des irischen Freistaates und Einbeziehung Nordirlands in
die zu schaffende unabhängige Republik . Da besonders gegen
die letzte Forderung bei dem völlig anglisierten und über -
wiegend protestantischen Nordirländer die alten Widerstände
zu erwarten sind , stehen der Grünen Insel neue Schwierig -
keiten und Konflikte bevor , ehe das Ideal der Sinnfeiner
verwirklicht sein wird : Nicht Irland gegen England , aber
Irland ohne England !

„Der nächste Herr bitte . .
Aortsetzung

Herrn v. Schleicher verlief genau so. wie man eS im Lager
der Gegner de« Reichskanzler « erwartet hatte , und

Papen stand ebenfalls schon bereit , um wenige Mi »
nuten nach der Entlassung Schleichers sich im Reichs -
präsidentrnpalais einzufinden und den Auftrag zu

übernehmen , Homo regius zu spielen .
Die erste Frage , die jetzt gestellt wird , ist naturgemäß die

Frage nach dem Nachfolger des Herrn von Schleicher . Genau
wie beim Sturze Brünings haben auch dieses Mal die
Deutschnationalen und Nationalsozialisten zusammengearbei -
tet , bis e? so weit war . Ebenso wie damals ergibt sich nun
die Frage , ob die Nationalsozialisten bereit sein werden , sich
einzuordnen und sich dem Staat so zur Verfügung zu stellen,wie es der Reichspräsident offenbar wünscht. Papen hat nun
den Auftrag erhalten , sozusagen noch einmal jede Lösungs -
Möglichkeit durchzuexerzieren . die mit der Verfassung in
Einklang gebracht werden kann . Die Tatsache , daß der
Reichspräsident ausgerechnet Herrn von Papen als den für

diese Aufgabe geeigneten Mann ansieht , erleichtert und be>
schleunigt sicherlich nicht die Lösung der Frage , ob und wie
man zu einer parlamentarischen Lösung kommen kann , die
die Aufrechterhaltung der verfassungsmäßigen Zustände ge-
währleistet . Man weiß , daß jene Kreise , die Papen nahe
stehen , die Hoffnung haben , der Reichspräsident werde Papen .
falls der erste Versuch dem Ziele nicht näher führen sollte,
mit der Bildung einer Minderheitsregierung be-
auftragen und dieser Regierung weitgehende und sogar dikta -
torische Vollmachten geben . Wir wollen zunächst abwarten ,
schon jetzt aber mit aller Deutlichkeit zum Ausdrück bringen ,
daß man nicht mit der Tolerierung eines Kabinetts durch
das Zentrum und die Bayerische Volkspartei spekulieren
möge, das andere als streng verfassungsmäßige Absichten
verfolgt . DaS Zentrum wird jedenfalls mit der größten Auf -
merksamkeit die Entwicklung verfolgen und seinerseits Stel -
lung nehmen , sobald die Verhandlungsphase beendet ist.
Soviel ist heute schon sicher : Das System und die Methoden
der geheimen Kabinettspolitik deS 18 . und 19 . Jahrhundert ?
feiern heute Triumphe wie noch nie .

Warnungen des Zentrums
Der Vorsitzende der Zentrumspartei . Prälat Dr . K a a S,

hatte vor einigen Tagen nach seiner Rücksprache mit dem
Reichskanzler seine Auffassung zur Frage des staatsrecht -
lichen Notstandes und zu Plänen , mit denen sich manche
Kreise beschäftigen , in einem besonderen Schreiben sowohl an
den Herrn Reichskanzler wie auch an den Herrn Reichspräsi¬
denten zur Kenntnis gebracht - Der Brief ist nach der Ab-
sendung sowohl von der AentrumSsraktion , wie auch von dem
geschäftsführenden Partervorstand vollinhaltlich und einmütig

« billigt worden . Der Brief , der vom LS . Januar datiert ist,
at folgenden Wortlaut :

Sehr verehrter Herr Reichskanzler !
Auf Grund einer Andeutung meinerseits gelegentlich

unserer letzten persönlichen Besprechung habe ich die von
verschiedenen Seiten ins Feld geführten juristischen Kon -
struktionen zugunsten einer sogenannten Notstands -
rechtlichen Verschiebung deS Wahlter -
mins einer eingehenden Prüfung unterworfen und
möchte nicht verfehlen , Ihnen von dem Ergebnis dieser
Prüfung in aller Offenheit Kenntnis zu geben .

Ebenso wie ich damals schon mit Nachdruck mich gegen
die das gesamte Staatsrecht relativierenden Tendenzen
aussprach , so kann ich auch in diesem besonderen Fall
nur eindringlich vor dem Beschreiten des Weges warnen ,
dessen Rechtfertigung juristisch unmöglich ist. Die Hin -
ausdatierung der Wahl wäre ein nicht zu leugnender
Verfassungsbruch mit Konsequenzen rechtlicher und poli -
tischer Natur , die sich daraus ergeben müßten . Wer die
Geschichte der innenpolitischen Entwicklung seit dem
Sturze des Kabinetts Brüning rückschauend verfolgt und
sachlich wertet , wird zu dem Ergebnis kommen müssen,
daß von einem Staatsnotstand gar nicht geredet werden
kann , sondern höchstens von einem notstandsrechtlichen
Regierungssystem , das durch die Begehung eigener und
durch die Duldung oder gar Ermunterung fremder Feh -
ler in die heutige schwierige Lage hineingeglitten ist.
Aus diesem Engpaß führt nicht der Verfassungsbruch
heraus , sondern nur die ernsthafte und planvolle Rück -
kehr zu Methoden , welche den in der Verfassung ruhen -
den Möglichkeiten zur Herbeiführung tragfähiger Ver -
Hältnisse Rechnung tragen .

Vom Juristischen abgesehen , von wo aus die Ableh-
nung nicht zweifelhaft sein kann , ist auch von dem poli -
tischen und moralischen Standpunkt auS di « verfassungs -

widrige HinauSschiebung deS Wahltermins als ein Ab-
gleiten in unverantwortbare Möglichkeiten zu bezeichnen.
Meine politischen Freunde werden , wenn die Frage der
Beratung und Beschlußfassung unterbreitet werden sollte,
ohne jeden Zweifel die Beschreitung solcher Wege ab-
lehnen und verurteilen . Korrekterweise wollte ich Sie ,
sehr verehrter Herr Reichskanzler , bereits jetzt von
meiner persönlichen Aufaffsung verständigen , meiner Be-
friedigung darüber Ausdruck geben , daß Sie durch ein
klares Dementi von diesen Plänen abgerückt sind und
Sie mit allem Nachdruck bitten , auf diesem Wege der
Ablehnung aller etwaigen Gegenströmungen zum Trotze
unbeirrt zu verharren . Mit dem Ausdruck besonderer
Hochschätzung und verehrungsvoller Begrüßung bin ich
Ihr ganz ergebener

gez . : Kaa » .

Die Gewerkschaften appellieren
an öen Reichspräsidenten

Berlin , 28 . Januar .
Der ADGB . der Afa -Bund , der Gesamtverband der

christlichen Gewerkschaften , der Gewerkschaftsring deutscher
Arbeiter - , Angestellten - und Beamtenverbände und der All-
gemeine Deutsche Beamtenbund haben an den Reichsprä -
sidenten gemeinsam folgendes Telegramm gerichtet :

Hochverehrter Herr Reichspräsident !
In tiefer Sorge über die unser Volk beunruhigenden und

bedrohenden politischen Gefahren sind die Gewerkschaften
aller Richtungen zur Beratung der überaus ernsten Lage
zusammengetreten . Sie halten sich in dieser entscheidenden
Stunde für verpflichtet , darauf hinzuweisen , daß die Be -
rufung einer sozialreaktionären und arbei -
terfeindlichen Regierung von der gesamten beut -
schen Arbeiterschaft als eine Herausforderung emp -
funden werden würde . Die Gewerkschaften erwarten , daß
Sie , Herr Reichspräsident , allen unterirdischen Bestrebun -
gen,, die auf einen Staats st reich hinzielen . Ihren ent -
schiedenen Widerstand entgegensetzen und auf einer ver -
fassungsmäßigen Lösung der Krise bestehen.

Die gewerkschaftlichen Spitzenverbände haben gleichzeitig
um einen Empfang beim Reichspräsidenten
nachgesucht.

Die radikale Gefahr
In ter Vlutnacht in Dresden , die neun Totesopfee soröerte

Dresden , 27. Januar . (Eigener Bericht .)
Ein außerordentlich strenges Polizeiregiment hat es seit

etwa einem Jahr in Sachsen verstanden , die kommunistische
Gefahr rein äußerlich zu bannen und den Anschein zu erwek-
ken , als stände es um die öffentliche Sicherheit nicht mehr
ganz so schlimm. Die Regierung tat alles , um die Polizei -
organe zu schärfster Disziplin zu erziehen und ihnen finan -
zielle Vergünstigungen durch Steuerrleichterungen zu ge-
währen als Ausgleich für die fortgesetzte Inanspruchnahme
bei den Hunderten von Umzügen und Demonstrationen . So
trat eine gewisse Beruhigung in der Öffentlichkeit ein , die
fortdauernden Verbote der kommunistischen Zeitungen taten
das Ihrige , den Glauben an eine Besserung der Dinge zu
erwecken . Aber in Wirklichkeit ging die Entwicklung ganz
anders . Der Kommunismus wachst, ohne daß ihm äußer -
lich sehr große Propagandamittel zur Verfügung stehen.
Die furchtbare Notlage des Landes , die immer noch doppelt
so groß ist wie im Reiche, / und die immer noch durch die
unhaltbare finanzielle Vernachlässigung der Länder seitens
des Reiches in hohem Maße mit bedingt ist, treibt die Massen
scharenweise in daS radikale Lager . Seit den letzten Kom -
niunalwahlen gibt es vielerorts wieder rein marxistische
Stadtverordnetenmehrheiten , an deren Spitze nicht selten
kommunisttsche, statt sozialdemokratische Vorsteher getreten
sind.

Dieser Wahlerfolg hat die Geheim Propaganda der
Kommunisten , die jetzt ihre Hauptaufgabe ist , weitestgehend
verstärkt . Die Beeinflussung geht von Mann zu Mann , von
Gruppe zu Gruppe , in kleinen und größeren Diskussionen
vor sich , die an allen Plätzen und Straßen der Städte zu
finden sind. Hinzu kommt ein sehr schwerwiegendes
Moment :

Die herausfordernde Art der nationalsozialistischen
Gruppen , die den Haß de? kommunistischen An -

Hänger in leichtfertiger Weise erzeugen .

Diese Entwicklung schreit angesichts der erwähnten gefähr -
lichen Notlage des Landes , wo alle Gruppen eher zusammen -
halten als sich bekämpfen sollten , zu« Himmel . Es zeigt
sich auch, daß bei der starken Anwendung der Polizeiträste ,

für die es natürlich immer schwerer wird , die Objektivität
zu wahren , und daher Mißgriffe leichter als sonst vorkam -
men, oft jede der beiden radikalen Gruppen der Polizei
Sympathien gegenüber der anderen Gruppe vorwirft , und
dadurch der Haß auch gegen die Staatsgewalt ständig erhöht
wird . Im übrigen ist sich jeder Kenner der Verhältnisse
darüber klar , daß die armen Massen nicht die Hauptschul -
digen sind, sondern daß diese von einem bestimmten Kreis
von „Führern " in unverantwortlicher Weise mißbraucht und
ausgenutzt werden : daß diese Führer nur die Aufwiegelung
der Massen vornehmen , sich selbst aber aus der eigentlichen
Gefahrenzone , wo es aus den persönlichen Mut an -
kommt , fernhalten . Die Todesopfer stellt daher das Volk
und nur selten die Führung ! und die Verhafteten , die in
die Hände der Polizei fallen , sind meistens arme Proletarier .

Die besondere Notlage , die der gegenwärtige Winter mit
sich brachte , hat die Agitatoren noch in besonderer Weise auf
den Plan gerufen . Das alte System , in den Parteizeitungen
in gemeingefährlicher Weise zu Gewalttätigkeiten aufzufor -
dern , hat sich , seitdem die Zeitungen fortlaufend verboten
wurden , in den Versammlungen eingebürgert . Tritt
in diesen Versammlungen dann die Polizei dazwischen, so
treten leicht Sprechchöre in Erscheinung , die die Massen zum
Widerstand gegen die Polizei auffordern . Auch die Einrich -
tung der Sprechchöre bedingt nicht die Anwesenheit der
Hauptführer , sondern die Massen selbst führen diese Chöre
instinktmäßig aus . Wie schnell sich aus solchen Situationen
ein regelrechtes Blutbad entwickeln kann , das beweisen die
jetzigen schweren Zusammenstöße in Dresden , wo in einer
einzigen Macht in einer so gearteten Kundgebung nicht
traniger als neun Versammlungsteilnehmer den Tod fanden
und eine ganze Reihe leicht oder schwerer verwundet wurde .
Dabei zeigte es sich auch, daß die radikalen Elemente im
Besitze von Waffen sind, denn das Feuergesecht wurde , wie
die Polizei versichert , von den Galerien aus eröffnet , worauf
die Beamten ihrerseits zur Schußwaffe greifen mußten .

Wenn irgendwo die Behauptung praktisch erwiesen wird ,
daß es nur ein ganz sicheres, unfehlbares Mittel gegen
alle Radikalisierung gibt , nämlich die beschleunigte Durch -
führung der ArbeitSbefchaffung , so ist Sachsen hierfür dab
stärkst« Beispiel .
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Meine Antwort an
Herrn v. O Senburs FaMchau

Bon g. Ersing. M. ». R.
O alter , schlauer Januschauer ,
Diesmal hilft kein Gassenhauer !

Herr o . Oldenburg Januschau wendet sich in den
„Mrterlungen der Deutschnationalen Volkspartei " gegen die
Kritik , die im Haushaltsausschutz des Reichstags an der
Durchfuhrung der Osthilfe geübt worden ist. Er beginnt mit
den Worten : „Da sprach der alte Pelikan , nun Kinder , latzt
mich auch mal ran "

, und zum Schluß sagte er , er habe das
Unglück, „seit vielen Jahren der Pfahl zu sein, an dem sich
die Schweine reiben " . Ich antworte ihm mit den einleitend
gegebenen Worten . Ich hätte ihm aber auch etwa folgende
Antwort geben können : „Der Pelikan , der gibt fein Blut ,der Januschauer wahrt sein Gut .

"
Nun zur sachlichen Seite . Die Aussprache im Haus -

Haltsausschutz des Reichstags über die Osthilse ist ausgelöst
worden durch die bekannte Entschließung des Reichsland .
Hundes . In dieser Entschließung wurde von den „allmäch,
tigen Geldbeutelinteressen der internationalen Erportindu -
strie " gesprochen- Darin sah ich eine schwere Beleidigung für
viele Taufende von Gewerbetreibenden , Kaufleuten , Fabri -
kanten und von Millionen von Arbeitern und Angestellten ,
die in der Exportindustrie arbeiten - Die Exportindustrie
ist auch in ganz großem Ausmaße beteiligt an der Auf .
bringung von 5 bis 600 Millionen Mark für die Osthilfe .
Ohne diese gewaltigen Leistungen der Industrie wäre die
Osthilfeaktion überhaupt nicht möglich gewesen. In diesem
Zusammenhange fragte ich dann die Regierung :

„Ist es richtig , daß im Osten einzelnen Großagrariern
nicht nur eines , sondern mehrere Güter saniert worden sind ?"

Ich fragte weiter , ob das insbesondere auch bei dem
Herrn v . Oldenburg . Januschau geschehen sei .
Darauf antwortete der deutschnationale Abg . Dr . Quaatz ,
soviel ihm bekannt sei , habe Herr v. Oldenburg .Januschau
die Osthilfe überhaupt niemals in Anspruch genommen .
Zwei Tage nach dieser Ausschutzsitzung gingen mir nun zahl»
reiche Mitteilungen über mißbräuchliche Inanspruchnahme
der Osthilfe zu. Die Mitteilungen waren derart , daß ich mich
genötigt sah , diese im Haushaltsausschuß zu weiteren An -
fragen an die Reichsregierung zu benutzen . Ueber den Ver -
laus dieser Sitzungen ist in der Tagespresse hinlänglich be-
richtet worden .

Herr v . Oldenburg -Januschau meint , daß im Reichstags -
Ausschuß ein großes Maß von Unkenntnis , Uebelwollen und
Dummheit über die Osthilfe zutage getreten sei und daß seine
persönlichen Angelegenheiten gehässig behandelt worden
seien. Herr v . Oldenburg ! Mit diesen ihren Kraftworten
und unwahren Behauptungen sprechen Sie sich selber das
Urteil - Der Haushaltsausschuß des Reichstags hat seit Iah -
ren große Summen für Osthilfezwecke beschlossen . Zu sagen,
daß dieser Ausschuß über die Verhältnisse im Osten keine
Kenntnis hätte , daß er von Uebelwollen und von Dummheit
getragen sei , ist eine unerhörte Anmaßung . Das
Geld , das dieser Ausschuß für Osthilfe bewilligt hat ,
haben Sie und Ihre Freunde gern in An -
spruch genommen .

Ich habe nicht behauptet , daß Sie ein Gut gekauft hätten
mit den Geldern der Osthilfe . Mir war bekannt , daß Sie zu
Ihren vier Gütern im Jahre 1929 noch ein weiteres Gut ge-
kauft haben . Wenn es der Landwirtschaft im
Osten so schlecht geht , wie Sie behaupten , ja ,
so frage ich Sie , warum haben Sie denn noch
ein weiteres Gut hinzugekauft und sich in
Schulden gestürzt ? Für die Schulden , die Sie damals
gemacht haben , verlangten Sie nun , datz Ihnen durch
die O st Hilfe geholfen werde . Ich hätte es für rich »
tiger gehalten , datz Sie , da Sie ja über fünf Güter verfügen ,
eines oder zwei wieder verkauft hätten , damit Ihre Schulden
abdeckten und dann auf die Osthilfe verzichtet hätten . Sie
find den anderen Weg gegangen , haben Steuergelder für sich
in Anspruch genommen zu einem Zinssatz , der erheblich unter
dem liegt , den sonst die Landwirt vor allem auch im Süden

und Westen bezahlen müssen . Ich habe nicht behauptet ,
daß Sie das Geld geschenkt bekommen haben , weil mir be-
kannt war , daß für Gelder , die die Jndustriebank gibt , für
Verzinsung und Amortisation zusammen etwa 5 Prozent be-
zahlt werden müssen . Herr v . Oldenburg ! Erkundigen Sie
sich bitte einmal bei den Landwirten , die außerhalb der Ost-
Hilfe stehen, was die für Zinsen bezahlen müssen ! Dann
werden Sie finden , datz diese oft um zwei , drei , ja selbst vier
Prozent höher liegen , als die Sie an die Jndustriebank zu
bezahlen haben . Im übrigen wird die Frage , was neben dem
Entschuldungsdarlehen und dem Betriebssicherungsfonds an
weiteren Krediten und sogar verlorenen Zuschüssen gegeben
worden ist, noch zu klären sein.

Sie meinen nun , datz der Herr Ernährungsminister im
Reichshaushaltsausschuß eine mangelhafte Aufklärung ge-
geben habe und datz es falsch gewesen sei , datz er die Zusage
gemacht habe , vertrauliche Mitteilungen über einzelne Fälle
zu machen. Herr v . Oldenburg , noch gibt es eine Haushalts -
ordnung ! Ich brauche den Herrn Ernährungsminister von
Braun nicht zu verteidigen - Er wollte ja Ihrer Auffassung
entsprechend zunächst jede Auskunft verweigern . Er mutzte
sich aber von den Mitgliedern des Haushaltsausschusses sagen
lassen, datz er über die Reichshaushaltsordnung anscheinend
nicht genau informiert fei ; denn nicht nur der Rechnungshof ,
sondern auch der Reichstag haben das Recht, Aufschluß über
die Verwendung von Geldern zu verlangen , die aus der
Reichskasse fließen . Der Reichsernährungsminister sah dies
ein , und dann erst machte er die Zusage , daß er vertrauliche
Auskunst im Unterausschuß geben wolle . Dort werden nun
alle die Fälle , die zur Sprache gekommen sind, untersucht ,
und nach Abschluß dieser Untersuchung wird dem Haushalts -
ausschutz Bericht erstattet . M . E . wird der Haushaltsaus -
schütz nicht umhin können , datz alle die Fälle , in denen Mitz-
brauch der Osthilfe festgestellt worden ist, d ' r Oessentlichkeii
unterbreitet werden . Die deutschen Steuerzahler haben ein
Recht darauf , zu erfahren , was mit dem Geld geschieht, das
sie dem Staat bezahlen .

Nun sagen Sie in Ihrem Artikel weiter , datz die Not im
Osten besonders groß sei und dieserhalb die Osthilfeaktion
gemacht werden mußte . Das Kabinett Brüning hat

die Osthilfeaktion eingeleitet mit dem Ziel , solche Betriebe ,
die rentabel zu gestalten sind , zu halten , dagegen aber Be-
triebe , die wirtschaftlich nicht mehr zu rotten sind, der Sied -
lung zuzuführen . Die autoritäre Regierung unter Papen
hat aber die Osthilfe anders durchgeführt , als es früher ge-
plant war . Auch darüber wird der Unterausschuß des Reichs¬
haushaltsausschusses Feststellungen zu machen haben . Die
Darlegung , daß der ganzen Landwirtschaft durch das Ost-
Hilfegesetz geholfen werden müsse, ist falsch . In dem Osthilfe -
gebiet sind 1,3 Millionen landwirtschaftlicher Betriebe vor -
Händen , darunter 769 334 Kleinbetriebe unter 2 Hektar . Von
diesen mehr als 700 000 kleinsten landwirtschaftlichen Betrie¬
ben sind m- W . keine Anträge auf Ofthilfe gestellt worden .
Von den dann noch verbleibenden 543 943 landwirtschaftlichen
Betrieben haben nur 72 000 Osthilfe beantragt . Der Rest
von 471 000 glaubt sich aus eigener Kraft halten zu können.
Die Klein - und Mittelbetriebe haben es nicht zu einer Ueber-
schuldung kommen lassen . Diesen im Grunde gesunden Be-
trieben wird nicht durch das Osthilfegesetz geholfen , vielmehr
werden sie durch die Art der Durchführung des Gesetzes neben
den Gewerbetreibenden mitgeschädigt und gefährdet . Und
unter den 41 000 , die in die Osthilfe aufgenommen worden
sind , sind vor allem viele Namen solcher adliger Grundbe -
sitzer, die seit vielen Jahren bei jeder sich bietenden Gelegen -
heit die demokratische Reichsverfassung in der schärfsten Weise
angreifen . Ich bin der Meinung , daß , wer di «
Staatshilfe in so großem Ausmaße in An -
spruch nimmt , nicht bei jeder Gelegenheit
über die Weimarer Verfassung und über die
Grundlage des demokratischen Staates
schimpfen und räsonieren sollte .

Jawohl , ich habe davon gesprochen, daß Sie verschiedent»
lich in Versammlungen gesagt hätten , daß man dem deutschen
Volke seine politischen Rechte zerschlagen solle . Sie sagen
nun , daß St ? diese Ausführungen in einer Versammlung in
E l b i n g gemacht hätten , weil Ruhestörer ihre Versammlung
sprengen wollten und diesen Versammlungssprengern hätten
Sie gesagt , daß Sie ihnen eme Verfassung auss Leder bren -
nen wollen , weil nach Ihrer Auffassung dies das entscheidende
Mittel sei, um Raubmorde , Einbruchdiebstähle , Messer-
stechereien usw . einzuschränken . Da bin ich mit Ihnen ein -
verstanden , wenn Sie die Raubmörder , Diebe und Messer-
stecher gemeint haben .

Aus dem Bericht über Ihre Elbinger Versammlung war
nicht zu entnehmen , daß Sie Raubmörder gemeint hatten .
Infolgedessen war ich berechtigt , mich gegen Ihre Darlegun -
gen zu wenden . Um so mehr , als der Schlußsatz Ihrer Aus -
führungen , in dem Sie vom Pfahl schreiben, an dem sich die
Schweine reiben , zeigt , daß Sie sprachgewandt genug sind,
sich so auszudrücken , daß klar zu ersehen ist , wen und waZ
sie meinen .

D :e Iurückktzung BaZens
Die B . Z . K . schreibt :
Die ablehnende Haltung der Reichsbahngesellschaft ge-

genüber den berechtigten Elektrifizierungswünschen Badens
muß im ganzen Lande lebhafte Entrüstung hervorrufen . Es
wird außer den Kommunisten , deren Haltung im Landtag
gezeigt hat , daß sie an einer ernsthaften Arbeitsbeschaffung
kein Interesse haben , weil dadurch ihrer Wühlarbeit der
Boden entzogen werden könnte , im ganzen Lande niemand
geben , der sich nicht aus voller Ueberzeugung dem vom
Landtag gefaßten Protestentschluß und dem seitens der Re-
gierung dem Reichskanzler und dem Reichspräsidenten mit -
geteilten Protesttelegramm gegen die Zurücksetzung Badens
rückhaltlos anschließen würde . Aus den Mitteilungen , die
der Finanzminister Dr . Mattes in der Landtagssitzung vom
Freitag gemacht hat , gewinnt - man unschwer den Eindruck,
daß die maßgebenden Stellen in Berlin entweder vor. der
Lage , in der sich das Grenzland Baden befindet , überhaupt
keine blasse Ahnung haben oder es seinem Schicksal über -
lassen wollen , daß es ihnen gleichgültig ist, ob dieses einst
blühende Wirtschaftsgebiet mehr und mehr verödet und zu
einem kümmerlich vegitierenden Grenzgebiet wird .

Um so notwendiger ist es , von badischer Seite mit allem
Nachdruck darauf hinzuweisen , datz wir uns eine derartige
Behandlung nicht mehr länger gefallen lassen. Das Land

Baden hat seiner Zeit sein ausgezeichnet durchorganisiertes
und vorzüglich rentierendes Eisenbahnnetz der Verreich-
lichung anheimgegeben in dem Vertrauen , daß die Reichs-
bahn ihrerseits die bei der Uebergabe gemachten Verspre -
chungen , die übrigens vertraglich festgesetzt sind , erfüllen
werde . Eine stattliche Zahl von Jahren ist seitdem verflossen,
ohne daß diese Versprechungen und Verpflichtungen erfüllt
worden sind. Es muß immer wieder daran erinnert werden ,
daß das Reich bis heute noch nicht einmal die Zinsen aus
der Eisenbahn - Restabfindungssumme an das Land Baden
bezahlt hat , daß der jedem Rechtsempfinden hohnsprechende
Zustand besteht , daß das Land Baden beim Reichsgericht im -
mer wieder auf die Erfüllung des ihm vertraglich zustehenden
Rechts an der Eisenbahnabfindungs -Restsumme klagen muß .
Neuerdings wird ja der badische Anspruch auf diese Summe
wieder bestritten und es scheint, als ob man in Berlin sich
um die moralische Wirkung der Mißachtung rechtsgültiger
Verträge überhaupt nicht kümmert nach dem Grundsatz : Wir
haben die Macht und das Geld und handeln wie wir wollen .

Zu den Versprechungen , die seiner Zeit bei der Ueber -
nähme der badischen Bahnen an das Reich gemacht worden
sind , gehört auch die der Elektrifizierung der badischen Bah »
nen . seit Jahren drängt Baden auf die Verwirklichung
dieser Versprechungen . Zuerst hieß es , die technischen Vor -
aussetzungen hinsichtlich des notwendigen Stromes seien
nicht vorhanden ; nun sind diese Voraussetzungen voll erfüllt
und dennoch zeigt man in Berlin keinerlei Neigung , an die

Folgen der MarneMaM !
Wie wir erfahren , hat die Aufführung des Theaterstückes

„M arneschlacht " am Mannheimer Nationaltheater viel Un-
ruhe erweckt, was bei den heftigen , ganz ungewohnten Vorwürfen
gegen die Oberste Heeresleitung und gegen einzelne Mitglhder
derselben , wie Oberstleutnant Hentsch , und angesichts der pri -
mitiven Behandlung eines Stoffes von solcher Tragweite zu er -
warten war . Die Familie des Oberstleutnant Hentsch soll sich an
Hindenburg persönlich gewandt haben , der sich der Sache an -
nahm . Es ist zu erwarten , datz auch andere namhafte Heerführer
sich gegen diese Dramatisierung der Oberst :n Heeresleitung wen¬
den wenden . Die Begründung der Möglichkeit solcher bühnen -
mätziger Darstellung mit dem Hinweis , datz die beteiligten Per -
sonen der Geschichte angehören , dürfte hinfällig werden , weil der
Sachlage entsprechend überhaupt kein Urteil über diese Vorgänge
endgültig gefällt werden kann . Angesichts der furchtbaren Folgen
aus dieser Darstellung für die beteiligten Personen und deren An -
gehörige mützte eine endgültige Klarheit vorliegen , ehe solche Ex-
perimente unter das Volk in dies -r aphoristischen und zugespitzten
Form gegeben werden dürfen .

Der B . B . hat in seiner ausführlichen Besprechung auf diese
Gefahr einer unzulässigen einseitigen Geschichtsklitterei hingewie -
sen , die alle „Schuldigen " unter den — Toten sucht.

Zum Empfang des Mannheimer Ensembles in Berlin anlätz -
lich des Gastspiels mit Cremers „M arneschlacht " wird am
1. Februar , um 22.30 Uhr abends , im Foyer des Berliner Theaters
ein Begrützungsabend stattfinden , den die Direktion des Berliner
Theaters gemeinsam mit dem Deutschen Bühnenverein , der Büh -
nengenossenschast und den anderen Organisationen des Theater «
Wesens veranstaltet . Auch Vertreter der staatlichen und städtischen
Behörden werden an dem Abend teilnehmen . Durch diesen
Empfang der Mannheimer Schauspieler wird — zufolge Berliner
Pressestimmen zum Ausdruck gebracht , welch «. Bedeutung man
dem ersten Besuch beimitzt , den Deutschlands ältestes
Kulturtheater in Berlin abstattet . Die Berliner Erstauf -
führung ist auf den 8. Februar festgesetzt.

I. Kammermusik Abend
der Karlsruher Rotgemetnschast

Am Freitag abend fand im Bürgersaal des Rathauses ein Kam '
mermusikabend für Notgemeinschaftsempfänger statt . Der Ver -
«mstaltung lag der Gedanke zugrunde , den vielen , die unter der

wirtschaftlichen Not materiellen Freuden und Genüssen , besonders
aber auch oft geistiger Erbauung entsagen müssen , einige Stunden
der Entspannung zu schenken. Das lätzt sich am besten durch die
Musik erreichen , zu der ja beinahe jeder Mensch in irgendeiner
Beziehung steht . Die Veranstalter wollen in drei Abenden einige
der schönsten Perlen der deutschen Musik darbieten . So kamen
am Freitag Bach und Händel zu Gehör . Margarete Voigt .
S ch w e i k e r t sprach zu Beginn einführende Worte zur Charak -
teristik der Komponisten . Dann kamen diese selbst zu Wort .
Bach zunächst mit einem „Konzert im italienischen Stil "

, für Kla¬
vier , von Mathilde Pretz - Roth sicher und mit vornehmer
Ruhe gespielt . Nun sang Gertrud Baas zwei Arien für Alt :
„Ich will doch wohl Rosen brechen " und „ Ich sehe schon im Geist " .
Eine sympathische Stimme und gewandter Vortrag brachte ihr
auch bei den folgenden Darbietungen reichen Beifall . Mit einem
Konzert für zwei Violinen und Klavier , von Mathilde Pretz -
Roth <Klavier ) . Margarete Voigt - Schweikert und
Ottomar Voigt ( Violine ) flüssig und sauber gespielt , nahm
man Abschied von Bach . Gertrud Baas sang nun im zweiten
Teil drei Arien von Händel , aus dem „Dettinger Tedeum "

, aus
„ Flavigo " und aus „ Alcina " . Mathilde Pretz - Roth be-
gleitete sie während des Abends einfühlend am Klavier . Den Ab -
fchlutz der Veranstaltung bildete das mit Elan gespielte „Kam -
mertrio in E -Dur " für zwei Violinen und Klavier von Händel .
Alle Darbietungen fanden reichen Beifall , und zum Schlutz dankte
man den Ausführenden herzlich , indem sie wiederholt auf das
Podium gerufen wurden . Für die zwei folgenden Abende , die
den Klassikern Beethoven , Mozart und den Romantikern Schu -
mann , Schubert und Brahms gewidmet sind, ist den Veranstaltern
eine ebenso zahlreiche Zuhörergemeinde , die am Freitag den Saal
bis gum letzten Sitzplatz füllte , sicher. btz.

Aus Kunst und Leben
Der Dramatikerpreis des Bühnenvolksbundes

über dessen Verteilung soeben entschieden wurde , wurde zu glei-
chen Teilen zwei neuen dramatischen Werken zuerkannt . Je ein
Preis von 1000 RM . entfielen auf Friedrich Grieses Drama
„Mensch , aus Erde gemacht " und aus Mar Meli » dra -
matische Dichtung . .Die Sieben gegen Theben ". An der
Sitzung des Preisrichterkollegiums , das über den Preis entschied ,
nahmen Professor Paul Brockhnus , Dr . Paul Fechter , Direk -
tor Rudolf R oetz l e r , Dr . Wilhelm Sp ael und Gemeinrat
llniv .-Prof . Dr . O»kar Walzel teil .

Die deutschen Ausgrabungen in Persie «

Der Korrespondent der „Morningpost " in Schiras sPersien )
meldet : Nach zweijährigen Ausgrabungen ist es der deutsche«
Expedition unter Dr . Herzfeldt gelungen , die alten Paläst «,
Säulenhallen . Tempel und Wohnhäuser des alten Persepoliso end-
gültig freizulegen und damit die Pracht und den Glanz der alten
Zivilisationen der Zeiten von Xerxes , Artaxerxes und Darms an
den Tag zu bringen . Die Gebäude waren von Alexander dem
Grotzen bei seinem Eroberungszuge niedergebrannt worden , aber
die Steine sind unzerstört geblieben und geben der Altertumskunde
eindrucksvolle Ausschlüsse.

Erstaufführung Max Mells in Italien . Die katholische deutsch«
Gemeinde in Mailand brachte anlätzlich ihrer diesjährigen Weih-
nachtsseier am Dreikönigstage das Apostelspiel von Max Meli zur
Aufführung . Ein zahlreiches Publikum nahm ergriffen Teil an
dieser grotzen religiösen Dichtung .

Ein Faksimile der griechischen Handschriften des grotzen Geo¬
graphen P .olemäus , die zu den besten Schätzen der vatikanischen
Bibliotkehen gehören hat der Papst dem Geburtsland des Ptole «
mäus , Aegypten , zum Geschenk gemacht . In gleicher Weise sollen
andere berühmte Originale der vatikanischen Bibliothek auf Photo-
graphischem Wege in der mit neuesten Apparaten ausgestattete »
technischen Abteilung der Bibliothek reproduziert werden , damit so
ihre Kopien an die Ursprungsländer geschenkt werden können . So
will man für die Gelehrten aller Länder die Forschungsarbeiten
an nur einmal vorhandenen Dokumenten erleichtern und die inter -
nationalen Austauschbeziehungen fördern .

Eine Ausstellung „Hauptmann und die Bühne " wurde am
15. Januar in Köln eröffnet . Sie ist nämlich aufgebaut wie die
vorjährige Ausstellung ..Goethe auf dem Theater " und bietet «inen
interessanten Querschnitt durch die Bühnenkunst in den letzten 50
Jahren .

Romano Guardini in Heidelberg . Im Rahmen der llntversi -
tätsvorträge der Heidelberger Kath . Atademikervereinigung wird
Prof . Romano Guardini - Berlin daselbst in der Aula der Alten
Universität am Donnerstag , den 2. Februar d. I .. 20.30
Uhr , einen Vortrag halten mit dem Thema : „Die mensch -
liche Existenz im Denken Pascals . Eintritt 1 .20 RM .

? ersonalnaa, richte » . Dt« vom ReichsvrSstdenten « stiftet« <üo » th « - M » -
» Hill « wurde verliehen : dem griechischen Dichter Cösitz PalamaS. dem frü-
Heren Direktor des Römisch -Germanischen Zentralmuseums in Mainz . Pros.
Dr . Karl Schumacher , dem Leipziger Thomaskantor , Prof . Dr . Karl Straub «,
dem Professor für Kunstgeschichte , Geh . Reg. -Rat Dr . Adolvh Goldschmidt
( Berlin) , dem Professor für Volkswirtschaft, Geh . Reg .-Siat Dr. Werner So « -
hart ( Berlin ) mit dem fran »Sst1ch«n Schriftsteller Romain Rolland.
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Der Geburtenrückgang in Baden
(Mitgeteilt vom Badische« Statistische» Laudesamt .1

Elektrifizierung der badischen Bahnen heranzugehen , obwohl
auch die notwendige Rentabilität sicher nachgewiesen ist.

Daß bei dieser Sachlage das ablehnende Verhalten der
Reichsbahngesellschaft und des Reichsverkehrsministers , der
ja leider für badische Wünsche nie etwas übrig gehabt hat ,m der gesamten badischen Bevölkerung eine tiefgehende
Mißstimmung entstehen mußte , ist um so verständlicher , als

f

rade die Elektrifizierung der badischen Bahnen eine sehr
hlbare Entlastung des Arbeitsmarktes mit sich gebrachttte . Es bleibt noch abzuwarten , welche Wirkungen die

Proteste von Landtag und Regierung in Berlin erzielen .Große Hoffnungen darf man nicht hegen .
Die stiefmütterliche Behandlung , die dem Lande Baden

nicht nur in dieser , sondern in einer ganzen Reihe anderer
Fragen vom Reich her zuteil wird , ist das ernsteste War -
nungszeichen dafür , wie es dem Lande Baden ergehenwürde , wenn es einmal „Reichsprovinz " wäre . Ist es schon
niederdrückend genug , daß die Länder zu Kostgängern des
Reiches geworden sind und besonders im deutschen Süden
wirtschaftlich und finanziell unter den Folgen des unseligen
Zentralismus zu leiden haben , so muß es gerade in Baden ,das unter den Folgen des verlorenen Krieges mit am stärk-
sten zu leiden hat , verbitternd wirken , daß man in Berlin
seine Lage völlig verkennt und es in die Rolle des Bettlers
zwingt in Dingen , auf die es vertraglich gesicherte Rechts -
ansprüche hat . Um so lauter werden wir aber unsere
Stimme erheben und nicht ruhen und rasten , bis man in
Berlin von der systematischen Benachteiligung Badens ab -
geht und dem Londe das zubilligt , was wir als Grenzland
verlangen dürfen .

Baöen
Wirtschaft und Politik

Der Badischen Zentrum < -Korrespondenz wird geschrieben :
„Wenn man sich heute mit Leuten aus der Wirtschaft

unterhält , so kann man erfreulicherweise einen gewissen Op -
timismus feststellen. Es wird auf eine Reihe von Erschei-
nungen hingewiesen , die zu guten Hoffnungen auf eine
stärkere Belebung der Wirtschaft und damit des Arbeits -
Marktes hindeuten . Man kann also im großen ganzen fest-
stellen , daß die Kreise der Wirtschaft angesichts der Ent -
Wicklung für das Jahr 1933 eine gewisse Zuversicht hegen,was für die Initiative von größter Bedeutung ist.

In dem gleichen Augenblick aber , wo solche Meinungen
ausgesprochen werden , kommt das große Bedenken über die
innerpolitische Lage in Deutschland zum Ausdruck , das heißt ,es wird die durchaus richtige Meinung vertreten , daß die
Aussichten noch günstiger beurteilt werden könnten und daß
man der wirtschaftlichen Zukunft Deutschlands für das Jahr
1933 mit weit weniger Sorge entgegensehen könnte , wenn
mit politischer Ruhe und Stetigkeit in den innerpolitischen
Verhältnissen Deutschlands gerechnet werden könnte . Das
Wort : „Das beste und am raschesten wirkende Arbeits -
beschaffungsprogramm wären geordnete innerpolitische Ver -
Hältnisse in Deutschland " kann man heute in den Kreisen
der Wirtschaft täglich hören , die ja auf alle Schwankungen
des politischen Lebens viel empfindlicher reagieren , als das
jemals in früheren Jahren der Fall war .

Aus diesen Tatsachen ergibt sich ganz von selbst die Er -
kvmtnis , wie ungeheuer wichtig und notwendig es wäre , daß
wir im Interesse des ganzen deutschen Volkes möglichst rasch
zur Ordnung und Stabilität im politischen Leben Deutsch-
lands kommen . Das politische Getriebe , das wir in der
Gegenwart miterleben , der mit allen Mitteln der Intrigen
und des Ränkespiels geführte Kampf um die Macht , sind
aber ein Krebsschaden für die ganze Nation . Die volle Ver -
antwortung hiefür fällt auf die Kreise um Hitler und
Hilgenberg . Man möchte fast meinen , daß sie die ungeheure
Not deS Volkes noch gesteigert sehen wollen , um in dem dar -
aus entstehenden Wirrwarr ihre Ziele erreichen zu können .Sie sind mit ihren maßlosen Machtansprüchen das stärkste
Hindernis für eine Einigung des Volkes und für eine fach-
liche politische Arbeit . Während sie und ihre Hintermänner
größeren oder kleineren Kalibers sich um Ministerstellen und
andere Posten und den Einfluß auf die Geschehnisse streiten ,
darben Millionen Volksgenossen in bitterster Not und
schreien nach Arbeit . Inzwischen zeigt sich ein immer bedroh -
ticheres Anwachsen des Radikalismus , «ine natürliche Folge
der Verelendung breitester Massen .

Das Volk hat an diesem Spiel , für das es dauernd die
Zeche zu bezahlen hat , übergenug . Wenn heute Reichstags -
wählen stattfinden würden , so bekäme vor allem Adolf Hitler
die Quittung dafür , daß er als ewiger Störenfried das
stärkste Hindernis für die politische Beruhigung des inner -
deutschen Lebens ist , nur große Versprechungen macht und
keine Geneigtheit zeigt, sich und sein« Bewegung in daS
große Ganze einzuordnen und verantwortlich mitzuarbeiten .
Leider wird diese Tatsache von vielen Volksgenossen nicht
erkannt und sie laufen diesem politischen Scharlatan zu ihrem
eigenen Schaden immer noch nach Was aber uns in Deutsch-
land notwendig wäre , ist eine Volksbewegung mit dem Ziele
der Schaffung stabiler , politischer Verhältnisse , denn nur auf
dieser Grundlage kann das Vertrauen wachsen, das notwen -
dig ist zur Belebung der Wirtschast und damit zur wirk-
samen Bekämpfung von Not und Arbeitslosigkeit . Diese
Gedanken führen ganz von selbst zu der von dem Zentrums -
führe? KaaS angeregten Notgemeinschaft der Parteien mit
einem Notprogramm , dessen Verwirklichung alsbald in An-
griff genommen werden müßte ."

Basischer Landtag
Ein Zentrumsantrag zum Arbeitsbeschaffungsprogramm

Die Abgeordneten Hilbert und Genossen (Zentrum )
haben zum Arbeitsbeschaffungsprogramm einen Antrag ein-
gebracht , die Regierung möge bei der Reichsregierung und
bei der Deutschen Reichsbahngesellschaft dahin wirken , daß
im Rahmen des Arbeitsbeschoffungsprogramms der schie-
nengleiche Bahnübergang in der Verlängerung der Josef -
straße in Donaueschingen durch Erstellung der längst projek¬
tierten Ueberführung beseitigt wird .

Amtliches
PersonalverSnderunge « t« der Rechtsanwaltschaft .'

Zugelassen als Rechtsanwälte : Di« GerichtSafsessoren Dr . Ernst
Stiefel , Dr . Helmut Servos , Kurt Lederle und Ger-
hard Schwoerer beim Landgericht Mannheim , Helmut Hauer
und Gabriele Krebs beim Landgericht Freiburg , Joachim
Straub und Karl Straub beim Landgericht Waldshut , Ruth
KSrcher beim Landgericht Karlsruhe und der Kammer für
Handelssachen in Pforzheim.

Berzichtet auf Zulassung : Rechtsanwalt Adolf Hauger beim
Landgericht WcrltXhot .

Schon zu Beginn des Fahre « 1932 wurde in einer Mit¬
teilung des Badlschen Statistischen Landesamts darauf hin-
gewiesen , daß Baden seit Anfang dieses Jahrhunderts ein
beinahe ununterbrochenes Sinken seiner
Geburtenzahl ausweist. Sehr deutlich tritt dieser Rück-
gang im Jahre 1931 in Erscheinung : 45 495 Geborenen des
Jahres 1930 stehen nur 41699 des Jahres 1931 gegenüber ;
der Geburtenrückgang beträft demnach 3706 , d . s. 8,2 Prozent .
Zieht man einige Verhältniszahlen aus der Geburtenstatistik
der Vor- und Nachkriegszeit zum Vergleich heran, so tritt
dieser Abstieg noch deutlicher zu Tage . Auf 1000 Personen
der mittleren Bevölkerung Badens entfielen 1907, also vor
25 Jahren , 33,1 Geburten . Im letzten Vorkriegsjahre (19131
waren es 27,1 , im Jahre 1931 sind es nur noch 17,5.

Diese statistische Feststellung führt zu der ernsten Frage ,
worauf der ständig wachsende Geburtenrückgang zurückzu-
führen sei . Liegt hier eine von der Bevölkerung unseres
Landes gewollte Beschränkung der Geburtenzahl vor , und
hat auch bei uns das Zweikindersystem bereits eine so starke
Verbreitung gefunden , daß es in der Geburtenstatistik deut -
lich erkennbar in Erscheinung tritt ? Diese Frage muß auf
Grund der statistischen Ermittlungen bejaht werden . Die
Gegenüberstellung einiger Zahlen soll dies beweisen .

Im Jahre 1907 betrug die Gesamtzahl der Geburten
68 302. Von diesen waren 27 352 erste und zweite Geburten ,der weitaus größere Rest von 40 950 umfaßt alle übrigen
Geburten , also dritte , vierte , fünfte bis fünfzehn und mehr
der einzelnen Mütter . Die Zahlen zeigen , daß damals , vor
25 Jahren , die Mütter , die mehr als zwei Kindern das Leben
schenkten, noch in überwiegender Zahl vorhanden waren .

Ein wesentlich anderes Bild zeigt die Geburtenübersicht
des Jahres 1931. In diesem Jahre ergeben die ersten und
zweiten Geburten zusammen 25 980 , die übrigen dagegen nur
18148 . Demnach ist die Geburtenzahl der ersten Gruppe
jener des Jahres 1907 fast gleich geblieben : sie ist nur im
Verhältnis zur Zahl des Jahres um 5,0 Prozent gesunken .
Dagegen ist die Geburtenzahl der zweiten Gruppe um mehr

Kalh . Mosaik aus aller Welt
Der „Osservatore Romano " widmet den deutschen Bene -

diltin : rn von St . Ottilien , die bekanntlich die Missions-
stationen im früheren Deutsch - Ostafrika gegründet , anläß -
lich der Uebergabe des MissionswesenS auS englischen Händenan jene der schweizerischen Kapuziner einen langen
lobenden Artikel. Ihr Heroismus wird besonder? hervorgehobenund geschildert , wie sie nach der Vertreibung auS de : Kolonie
durch den W : ltkrieg im Zululande die Missionstätigkeit unter den
Schwarzen fortsetzten .

Nach der „Croix" tagt vom 81 Juli bi « 6 . August 1988 im
Haag der zweite internationale Kongreß katholischer Mit »
telschulen . Der erste Kongreß dieser Art hatte 1930 in Brüs-
sel stattgefunden. Die „Katholische Schulorganisation Deutsch -
lands " hat ihre Beteiligung zugesagt.

Die Kongregation von der Glaubensverbreitung gibt dt« Er-
nennung zweier neuer Bischöfe chinesischer Nationalt «
t ä t und eines weiteren BischofeS indochinesischer Nationalität be-
kannt. Außerdem steht die Umgruppierung der chinesischen Bis-
tümer bevor .

Der „Stampa " zufolge, die einen langen Bericht aus Agram
veröffentlicht, nimmt der Kampf der Freimaurerpresse gegen die
katholischen Bischöfe SüdslawienS von Tag zu Tagin Schärfe zu . Die Folgen bestehen bereits in Gewaltakten gegen
Kirchen und Kultusgebäude , sowie die Wohnungen der Bischöfe.Die unierten Katholiken von Transsylvanien (Neu-
Rumänien ) sollen auf Grund von Verhandlungen der rumänischen
Regierung mit dem Heiligen Stuhl demnächst eine verbesserte
Kultusorganisation erhalten . Schon früher waren Verhandlun -
gen aufgenommen worden, aber immer am Widerstand der Ortho-
doxie gescheitert .

Die katholischen Privatschulen der VereinigtenStaaten ersparen nach einer Zusammenstellung im „Catholic News
Service" jährlich dem amerikanischen Bundesstaat mehr als 250
Millionen Dollars .

Der Papst hat König Fuad von Aegypten eine Photo-
kopie des Werkes „PtolomauS in Aegypten"

, durchgeführt von
Pater Johannes Fischer 8 . J„ zum Geschenk gemacht und gleich-
zeitig daS Großkreuz deS Pius -Ordens überreichen lassen.

Anläßlich der 14 . Jahrhundertfeier des TodeS deS hl . R « mi -
giu » hat der Papst an den Erzbifchof von Reim» (der Name
stammt von Remigiu» ab ) ein Handschreiben gerichtet . Dabei wird
bemerkt , daß du: Heilige, der bekanntlich den Franken Chlodwig
taufte , auch im westlichen Teil« der Rheinpfalz verehrt wird, wo
sich ein Remigiusberg samt einer Kapell« befindet .

alS die Hälfte , nämlich um 55,7 Prozent gefallen . Noch
deutlicher tritt das Gleichbleiben der Geburtenzahl der ersten
Gruppe in den vorhergehenden Jahren 1929 und 1930 , in
denen die Gesamtgeburtenzahl etwas höher tag , zutage . Hier
lauten die Zahlen für diese Gruppe : 27 360 und 27 958 (für
die zweite Gruppe 19 801 und 19 414) . Die Zahlen der erstenund zweiten Geburten sind hier also noch höher als 1907 . ob-
wohl die Gesamtgeburtenzahlen in diesen Jahren auf 1000
Personen berechnet von rd . 33 auf rd . 19 gesunken sind.

Verfolgt man die Kurven der beiden Gruppen in den
letzten 25 Jahren , so findet man die Feststellungen , die der
Vergleich der Jahre 1907 und 1931 ergibt , bestätigt . Eine
Ausnahme machen nur die Kriegsjahre und die ihnen un -
mittelbar folgenden Jahre . In den letzteren standen infolge
der nach dem Kriegsende zahlreicher als sonst geschlossenen
Ehen die ersten und zweiten Geburten zahlenmäßig noch
höher . Bei der zweiten Gruppe aber läßt sich — ebenfalls
unter Ausschaltung der Kriegsjahre — em ständiges , nur von
einem Jahr (1925) schwach unterbrochenes Sinken der Ge-
burtenzahl feststellen.

Untersucht man jede der beiden Gruppen selbst, so zeigt sich
bei der ersten , daß die Zahl der Erstgeburten im Jahre 1931
mit 15 044 gegen 14 850 im Jahre 1907 gestiegen ist. Die
Zahl der Zweitgeburten ist dagegen 1931 mit 10 936 niedriger
als im Jahre 1907 mit 12 502 . Erheblich größer wird der
Zahlenabstand der beiden Vergleichsjahre bei den Dritt - und
Viertgeburten mit 10 968 (i . Jahr 1931) gegen 18140 (i.
Jahr 1907) . Ganz auffallend tritt der Unterschied schließlichbei den Zahlen von fünf und mehr Geburten mit 7180
(i. Jahr 1931) gegen 22810 (i . Jahr 1907) hervor .

So ergeben auch diese Zahlen , daß in Baden ein rasches
Abnehmen der hohen Geburtenzahlen zu verzeichnen ist , daß
ferner das Zweikindersystem schon in sehr erheb-
lichem Umfang Platz gegriffen hat , ja , daß auch schon ein
leichter Ansatz zum Einkindersystem zu beobach-
ten ist.

Kauft Badenwacktvostkarten!
Die Badenwacht des Gaues VII hat in Verbindung mit

der Schoser -Schar - Freiburg eine Serie von Badenwachtpost -
j karten herausgegeben . Die Serie umfaßt drei Karten mit je
! einem wirkungsvollen Bild auf gutem Schwarz - Weiß -Druck.

Eine Serie kostet RM . 0 .50 . Zehn Serien werden zu dem
Betrage von RM . 4.— abgegeben . Badenwachtgruppen , Jung¬
zentrumsgruppen , Ortsvereine der Zentrumspartei und Ver-
läge erhalten für den Verkauf dieser Badenwachtpostkarten be-
sondere Preisermäßigung . Bestellungen und Anfragen sind
zu richten an Herrn E . Fritsch , Freiburg i. Br . . Eschholzstr. 12.

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübcrsicht . Karlsruhe , 28. Januar.

In den nördlichen Teilen der norddeutschen Tiefebene ist m ar i -
ti me Luft eingedrungen und hat dort das Ende des Frost -
Wetters gebracht . Aus ganz geringe horizontale Entfernungen
haben sich außerordentliche Temperaturgegensätze
eingestellt ; bei uns jedoch herrscht noch immer die scharfe Tem¬
per a t u r u m k e h r , so daß es auf den Schwarzwaldhöhenbesonders
um Mittag sehr mild ist. während es in den Niederungen zu stren-
gen Strahlungsfrösten kommt . Eine Aenderung steht für un-
ser Gebiet noch nicht bevor .

Boraussichtliche Witterung für Sonntag : Fortdauer der be-
stehenden Witterung , Niederungen und Talsohle scharfe Nachtfröste ,
auf den Höhen sonnig und besonders um mittag sehr mild.

Wasserstände de« Rheins vom 28. Januar , morgens 8 Uhr:
Waldshut 146, gest. 2 ; Basel —68 , gest. 4 ; Breisach 28, gest. 1 ;
Kehl 143, gef. 6 ; Maxau 295 , gest . 1 ; Mannheim 158, gest . 8 ;Caub 878, gest. 25 Zentimeter .
Schneeberichte der Badischen Landeswetterwarte wmi 28. Januar :

Feldk-erger Hof : Heiter , —4, 46, Pulver , verweht, ©eichen :
Heiter, —5 , 40, Pulver , verharscht. Schauinsland : Wolkenlos, —1,
24, Firnschnee. Altglashütten : Heiter . —11 , 10, verharscht, Rauh¬reif. Hinterzarten : Heiter , —12, 14, Pulver . Furtwangen : Hei¬ter , —16 , 20 , Pulver , verharscht. Hornisgrinde : Heiter, —8, 80,
verharscht . Mummelseee: Heiter , —4, 18 , verharscht. Unterstmatt :
Heiter, —6, 21 , verharscht . Ruhestein : Heiter , —6, 22 , verharscht ,

undseeck : Heiter , —-4. 18, Pulver . Bühlerhöhe-Plättig : Heiter, —2,
Firnschnee, Eisbahn gut. Herrenwie » : Heiter , —8, 12, Pulver .

Sendefolge der Su
Sonntag , den 29. Januar . 6.36 Uhr : Hamburger Hafenkonzert.

— 8. 15 Uhr : Gymnastik. — 10 Uhr : Die Vergessenen. — 10.40 Uhr:
Katholische Morgenfeier . —> 11 .30 Uhr : Joh . Seb . Bach . — 12
Uhr : Promenadstonzert . — 18 Uhr : Kleines Kapitel der Zeit . —
18 .15 Uhr : Was Ihr wollt ! — 14. 16 Uhr : Vortrag : Oberdeutsche
Fastnachtsbräuche und Narrentreffen . — 14.36 Uhr : Stunde des
Landwirts . — 16 Uhr : Stunde der Jugend . — 16 Uhr : Nachmit.
tagskonzert. — 18 Uhr : Symphonische Etüden . — 18 .25 Uhr : Sport¬
bericht . — 18.40 Uhr : Sonntag . — 19. 10 Uhr : Zwei Brettln , a
g 'führiger Schnee . . . — 20 Uhr : Jal -uka . — 22.46 Uhr : Tanz-
musit.

Montag , den 30. Januar . 6. 16 Uhr : Gymnastik.
'— 7 .20 Uhr :

Frühkonzert. — 10 . 10 Uhr: Amerikanische Liebesweisen . — 10 .30
Lieder und Klaviermusik . — 12 Uhr : Unterhaltungskonzert . —
18.30 Uhr : Theodor Scheidl singt. — 17 Uhr : Nachmittagskonzert.
— 18 .10 Uhr : AuS dem Wirtschaftsleben unserer Heimat . — 19 .36
Uhr : Ueber Wahrheit und Wahrscheinlichkeit der Kunstwerke. —
20 Uhr : Unterhaltungskonzert . — 21 Uhr : 2. Klavierkonzert Op.
15. — 21.30 Uhr : Beliebte italienische Opernarien . — 22.30 Uhr:
Gott unter uns . —• 23.20 Uhr : Schachfunl.

Dienstag , den 31. Januar . 6. 16 Uhr : Gymnastik. — 7 .20 Uhr:
Frühkonzert. — 10 . 10 Uhr : Lieder. — 12 Uhr : Bunte« Schall¬
plattenkonzert. — 13.30 Uhr : Mittagskonzert . — 16 Uhr : Blu-
menstun.de. — 16 .30 Uhr : Frauenstunde . — 17 Uhr : Unterhal¬
tungskonzert. — 18 .26 Uhr : Friedrich Gerstäcker . — 18 .50 Uhr:
Der Skilauf in der Ebene, bergauf und bergab. — 19 .30 Uhr:
Richard Tauber singt (Schallplatten ) . — 20 Uhr : Minna von
Barnhelm . — 21. 16 Uhr : Romantische Musik . — 22 .30 Uhr : Neue
Unterhaltungsmusik.

Mittwoch , den 1. Februar . 6 .16 Uhr : Gymncrstik . — 7 .20 Uhr :
Frühkonzert. — 10 . 10 Uhr : Lieder von Schubert und Wolf. —
10.40 Uhr : Symphonie Nr . 4 in D-Dur . — 12 Uhr : Mittags «
konzert . — 13 .30 Uhr : Mittagskonzert . — 16 Uhr : Kinderstunde.
— J/I Uhrl Nachmittagskonzert. — 18.25 llh» i DaS Wesen de»

. Rundfunk A.G.
Lebens im Lichte der heutigen Forschung. — 18 .50 Uhr : Bilder
aus dem Handelsleben des AlteöumS . — 19.30 Uhr : Seltsame«
Bilderbuch . II . — 20 Uhr : Symphontekonzert. — 22.20 Uhr:
Blasmusik.

Donnerstag , de« 2. Februar . 6.16 Uhr : Gymnastik. — 7 .20 Uhr:
Frühkonzert. — 10.10 Uhr : Slawische Lieder. —> 1056 Uhr : Geist¬
liche Kammermusik. — 12 Uhr : Die Staatskapelle Berlin (Schall-
platten ) . — 18.80 Uhr : Mittagskonzert . — 16.30 Uhr : Stund «
der Jugend . — 17 Uhr : Nachmittagskonzert. — 18.26 Uhr : Vor¬
trag : Vom ABT der Lebenskunst. — 18.60 Uhr : Was ist T«chno-
kratie ? — 19.30 Uhr : Zither und Gitarre . — 20.10 Uhr : Dänisch«
Musik.

Freitag , den 3. Februar . 6 .15 Uhr : Gymnastik. — 7.20 Uhr:
Frühkonzert. — 10.10 Uhr : Klaviermusik. — 10.40 Uhr : Fr . Silcher-
Lieder . — 12 Uhr : Mittagskonzert . — 18.80 Uhr : Margarethe
Teschenmacher , äKarcel Wittrich, Wiargarethe Klose , Willi Domgraf.
Faßbender. — 17 Uhr : Nachmittagskonzert. — 18 Uhr : Vortrag :
Der Verkäufer auf der Reise. — 18.26 Uhr : Aerzt«Vortrag. —
18.45 Uhr : Meine Sonntagswanderung . — 19 Uhr: Unterhal¬
tungskonzert. — 20 Uhr : Worüber man in Amerika spricht . —
20 .16 Uhr : Konzert. — 21.10 Uhr : Deutsche Balladen . — 21 .46
Uhr : Per aspera ad astra . — 22 .46 Uhr : Zigeunermusik.

SamStag , den 4. Februar . 6.16 Uhr : Gymnastik. — 7L0 Uhr:
Frühkonzert. — 10.10 Uhr : Puccini-Arien. — 10.40 Uhr : Lieder
von Grieg und Schubert. — 12Ü0 Uhr : Lieder nach Gedichten von
Michelangelo Buonarotti . — 12.60 Uhr : Fritz KreiSler spielt. —
13 .30 Uhr : Mittagskonzert . — 14.40 Uhr : Große Ballettmusik auS
„ Margarethe " von Gounod. — 15 Uhr : Blumenstunde . —■ 16.80
Uhr : Stunde der Jugend . — 16Ü0 Uhr : Tanz -Tee. — 17 Uhr:
Stunde des Chorgesangs. — 18. 16 Uhr : Sportbericht . — 18.26 Uhr:
Vortrag : Filmaufnahmen in der Arktis. — 18.50 Uhr : Müssen
Banknoten durch Gold gedeckt sein ? — 19.30 Uhr : Di« großen
Redner. — 20 Uhr : Bunter Abend . — LL.1v Uhr : Für die Ba-
nater Schwab«». — &B.4B Uhr« SachttooQCXl
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Der Eisgang auf dem Rhein
Karlsruhe , 28 . Jan . Die Wasser - und Straßenbaudirek -

tion Karlsruhe teilt über die Eisverhältnisse an Rhein .
Neckar und Main und in den Häfen folgendes mit : Der
Rhein führt von Neuenburg bis Kehl weiches, von Kehl
bis Plittersdorf etwas stärkeres Treibeis . Ab Maxau hat
das Treibeis gegenüber gestern etwa ? nachgelassen. In der
Gebirgsstrecke steht das Eis von der Loreley bis Caub . Der
Cauber Pegel zeigt heute 378 Ztm . , also nahezu 3 Meter
mehr als vor der Vereisung . — Der Kehler Hafen trägt eine
etwa 2 Ztm . starke Eisdecke, die täglich gebrochen wird .

Eisgang bei der Loreley

Im Karlsruher Hafen sind die Becken mit Schif¬
fen , die Schutz gesucht haben , stark belegt . Der Fahrweg im
Stickkanal und in den Hafenbecken wird durch Eisbrecher
offen gehalten .

xiie Mannheimer Hafenanlagen sind bis jetzt
dauernd frei geeist worden . Der Mühlau -Hafen ist mit
Fahrzeugen vollständig belegt . In der Mitte ist eine schmale
Rinne frei . Der Verbindungskanal ist vom Neckar bis zur
unteren Straßenbrücke mit Neckarschiffen besetzt , oberhalb
noch frei . Aus dem Neckarhafen (Anlegestelle im freien
Fluß ) sind alle Schiffe entfernt . Der Binnenhafen ist voll
mit Schiffen belegt . Im Floß - und Jnduftriehafen können
noch 20 bis 30 Kähne untergebracht werden . Der Rheinauer
Hafen ist nahezu ganz mit Schiffen angefüllt . Es können
nur noch wenige Fahrzeuge Platz finden . Im Thyffen -Hafen
ist die Einfahrt für geladene Kähne nicht benutzbar . Im
offenen Rhein bei Mannheim -Ludwisghafen befinden sich
badischerseits keine Schiffe mehr .

Der Neckar ist von der Mündung bis zum unteren
Kanal der Feudenheimer Schleuse eisfrei . Meldungen über
Aenderungen der Eisverhältnisse weiter oberhalb liegen
nicht vor .

Im Main oberhalb Wertheim ist die Lage unverändert .
Von unterhalb Freudenberg bis Reistenhausen steht das Eis ,
desgleichen bei Fechenbach auf etwa 2 Kilometer Länge , von
da aufwärts bis Wertheim Treibeis und Randeisbildung .
Der Tauberhafen in Wertheim ist vereist . Die Schiffahrt
ruht auf allen genannten Gewässern .

# Moosbronn , 28 . Jan . Das Fest Maria Lichtmeß
am 2. Februar wird gefeiert in der Wallfahrtskirche wie die
Feiertage des ganzen Jahres . Bis halb 10 Uhr Beicht-
gelegenheit , darauf Kerzenweihe , Amt mit kurzer Predigt .

i-s . Söhlingen , 28 . Jan . ( Bierauto fährt in den

Walzbach .) Am Freitag abend gegen fünf Uhr ereignete
sich hier ein yanz merkwürdiger Unfall . Als ein Personen -
kraftwagen einen ebenfalls aus der Richtung Wössingen
kommenden Lieferwagen der Firma Sinner A .- G . . Grün -
Winkel, kurz nach dem hiesigen Ortseingang überholen
wollte , streifte er den vorderen linken Teil des Lieferwagens
und drückte denselben zur Seite in den Walzbach Der Bei -
fahrer des Lieferwagens wurde leicht verletzt , während der
Chauffeur mit dem Schrecken davonkam . Wer die Schuld
an dem Unglücksfall trägt , ist noch nicht erwiesen . — (Un¬
fall beim Holzmachen . ) Beim Holzmachen im Höh-
berg fiel ein Arbeiter , der mit dem Allsten eines Baumes
beschäftig war , von beträchtlicher Höhe herab . Den Ver -
unglückten brachte man nach Wöschbach, von wo ihn ein Auto
nach seiner elterlichen Wohnung hierher brachte . Der Be-
dauernswerte trug neben einem Schlüsselbeinbruch noch son-
stige keineswegs leichte Verletzungen davon .

m Untergrombach , 28 . Jan . (Bürgerausschuß -
fitzung . ) Die gestrige Bürgerausschußsitzung brachte die
Gemeinde Untergrombach dem Selbstverwaltungs -
recht einen bedeutenden Schritt näher . Es wurde die Auf -
Hebung der Gemeindesatzungen bezüglich der Beamten . An-
gestellten und Bediensteten gefordert . Diese sollen durch
einen neuen Vertrag ersetzt werden , der der Gemeinde Ein -
fluß auf Besetzung der einzelnen Stellen gibt . In der dar -
auffolgenden Gemeinderatssitzung wurde ein Notstands -
arbeitsprogramm aufgestellte das neben den zirka 50
Arbeitsdienstwilligen noch ungefähr 50 Krisenunter -
stützungSempfängern Arbeit und Brot bringen wird . Man
kann die Gemeinde zu der tatkräftigen Förderung des Ge-
meindewohles nur beglückwünschen und hoffen , daß auch sei-
tens der Arbeitnehmer das nötige Verständnis gefunden
wird .

dick Osterburken , 28 . Jan . (In der Werkstatt er -
hängt . ) Hier hat sich der Ende der 20er Jahre stehende
Schuhmacher Joseph Grämlich in seiner Werkstatt erhängt .
Was den jungen Mann in den Tod getrieben hat , ist bis
jetzt ungeklärt .

Em übler Scherz
Gin Todesopfer, ein Schwerverletzter

dz Villingen , 28. Jan . Ein schwere » Unglück ereig .
netr sich gestern abend in Oberkirnach . Als einige Schüler
von der Schule in St . Georgen nach Hause gingen leistete
sich der 18jährige Bursche Gö tz den Scherz , die Schüler durch
einige Gewehrschüsse erschrecken zu wollen . Dabei
traf er den 13jährigen Fritz Mai er aus Oberkirnach
mitten ins Herz , so daß dieser tot zusammenbrach .
Ter Schütze flüchtete hierauf in sein Elternhaus und schoß
sich dort eine Kugel in den Mund , so daß er s ch w er v er .
l e tz t ins Krankenhaus St . Georgen verbracht wurde .

Wieder ein Schwarzwalödos niedergebrannt
35 000 Mk . Schaden .

dld Einbach (bei Wolfachl , 28 . Jan . Am Freitag brach
in der Scheune des Rumesbauern Matth . Vetterer in Oster -
bach Feuer aus , durch welches das Anwesen vollständig ver-
»richtet wurde . Nur mit größter Mühe konnten das Vieh und
einige wenige Jnventarstücke gerettet werden . Der außer -
ordentlichen Tatkraft und Opferwilligkeit der Einwohner -
schaft von Einbach ist es zu verdanken , daß ein unmittelbar
an den Hof angebautes Nebengebäude gerettet werden konnte.
Der Gebäudeschaden beträgt 20 000 Mk ., der Jnventarschaden
etwa 15 000 Mk. Die Brandursache dürfte in einem beim
Dreschen schadhaft gewordenen Elektromotor zu suchen sein .

bldHelmlingen ( bei Kehl ) . 28 . Jan . (Ein Neunzig -
jähriger .) Heute kann der Gemeindeälteste Maurer -
meister Jakob Wagner V seinen 90 . Geburtstag begehen . Er
ist einer der letzten Feldzugsteilnehmer von 1866. Besonders
in Sängerkreisen ist Wagner eine gut bekannte Persönlich -
keit - 45 Jahre lang gehörte er dem Bürgerausschuß an .

Landwirtschastttches Anwesen eingeäschert
dz Sulz (Amt Lahr ) , 28. Jan . In der vergangenen

Nacht wurde das Anwesen des Landwirts Kopp . Wohnung .
Scheuer und Stallung , ein Raub der Flammen . Das Vieh
und die Schweine konnten gerettet werden . Die Fahrnisse
dds Besitzers und des Mieters Heer sind verbrannt . Der
Schaden beläuft sich auf zirka 30 000 RM . Die Entstehungs -
Ursache des Brandes ist noch nicht ermittelt -

bld Oberhausen (bei Emmendingen ) , 27 . Jan . (DaS
Geld im Strohsack .) Zwei hochbetagten , ledigen Land -
Wirten wurden ihre Spargroschen in Höhe von annähernd
400 RM . aus dem Strohsack entwendet . Nach Beurteilung
der Sachlage muß der Diebstahl von kundigen Tätern aus -
geführt worden sein . Vor einigen Tagen wurden in dem-
selben Hause schon einmal 400 RM . gestohlen . (Die Lehre :
Das Geld gehört auf die Sparkassel )

dz Freiburg i. Br ., 28 . Jan . (Unterschlagungen
beim Städt . Fürsorgeamt Freiburg . ) Ein
25 Jahre alter stellenloser Kaufmann von hier , der als Aus -
Hilfsangestellter beim Städt . Fürsorgeamt beschäftigt wurde ,
hat etwa 3000 SM . veruntreut . Er legte den zuständigen
Beamten Anweisungen für Mietbeihilfen zur Unterschrift
vor und kassierte das Geld dann ein oder beauftragte einen
Mittelsmann mit der Abhebung . Den größten Teil des
Geldes lieh er aus . Er konnte jedoch wieder beigebracht wer-
den . Außerdem hat der Betrüger auch Anweisungen auf
Kleider usw . unterschlagen . Er wurde festgenommen -

dlä Müllheim , 28. Jan . (Eine dunkle Sache .)
Vor einiger Zeit wurde aus Kehl die Landung der Leiche
einer seit längerer Zeit vermißten Ehefrau von dem nahe-
gelegenen Ort Feldberg gemeldet . Nun wird mitgeteilt , daß
in der Familie von einer Auffindung der Leiche dieser Frau
nichts bekannt sei. Wie es heißt , soll der Ehemann der ver-
mißten Frau die Meldung von der Auffindung erfunden
haben .

Meineidiger SA-Führer verurteilt
Da ? Schwurgericht Wa >ldshut verurteilt « den Vor -

arbeiter Josef Baumgartner aus Murg , wegen Meineids
unter Zubilligung der Milderungsgründe zu sechs Monaten
Gefängnis . Baumgartner , der Truppenführer der SA . von
Murg war , hatte sich durch einen « chutz selbst verletzt und behaust-
tete , er sei von Kommunisten überfallen und angeschossen worden .
Diese Angabe hat er auch unter Eid vor dem Amtsgericht SA -
kingen wiederholt . Später mußte er zugeben , daß der Schutz auf
leichtsinniges Hantieren mit der entsicherten Waffe in der Hosen-
tasche zurückzuführen sei.

bld Steißlingen (Amt Stockach) , 28. Jan . (Tödlich
verlaufener Sturz .) In der vergangenen Woche
rutschte Fräulein Mayer auf der Treppe aus und zog sich
dabei neben einer Rippenquetschung und einem Knochenbruch
auch innere Verletzungen zu , denen sie erlag .

dz Friedrichshafen , 27 . Jan . ( Gesuche um Reichs -
d a r l e h e n . ) In der gestrigen Sitzung des Gemeinderats
teilte Bürgermeister Schnitzler mit , daß er für den Umbau
und die Verbreiterung der Paulinenstraße bei der Reichs-
regierung ein Darlehen in Höhe von 80 000 RM . angemeldet
hat , ebenso eine Voranmeldung für ein Darlehen von 200 000
Reichsmark für die Erweiterung des Krankenhauses .

dz Gmünd , 27 . Jan . (E i n glücklicher Erden -
b ü r g e r .) Einem jungen Ehepaar hier wurde kürzlich ein
Kind geboren , das zwei Urgroßväter , zwei Urgroßmütter ,
zwei Großväter und zwei Großmütter hat . Gewiß ein sel-
tener Fall .

Jetzt am billigsten
<" »• « • « ■• » auch 81 * «Ich von den vielen

'

, Ver » Qg « n unter « * guten EdelweiBrades (
I gegen ein gewöhnliches Fahrrad u . wieviel '

t
! billiger sie es Jetzt kaufen können (ebenio [

Nähmaschinen , Gummireifen , Rahmen , Pedalen und alle * Andere ). (
! Katalog 130 mit neuesten Preislisten an jeden gratis und franke . :
{ Sie werden staunen . Bisher überMillion EdelweiSrider geliefert i

IdelweiB -Decker , Deuäch -Wartenberg 32 ;
| Fahrradbau -Leistungsfähigkelt pro Woche 1000 Edelweißräder j

Kein Fuchsfleisch,
sondern trichinöses Schweinefleisch

als Ursache der Trichinose im Oberlanö
dld Tettnang , 27 . Jan . Zu den Trichinenerkrankungen

in Reichen (Württemberg ) , die bekanntlich auf den Genuß
von trichinösem Fuchsfletsch zurückgeführt wurden , wird als
Abschluß der amtlichen Untersuchung bekannt , daß es
sich einwandfrei um trichinöses Schweine -

l e i s ch handelt , daS als Ursache zu den drei Krank -
eitssällen angesehen werden darf . Tatsache ist, daß sowohl

der Knecht , wie das Dienstmädchen des Landwirts Merk ,
die beide an Trichinose erkrankt sind . F u ch s f l e i f ch ge -
Nossen haben. Die Erkrankungen können jedoch nicht von
dem Genuß dieses Fuchsfleisches herrühren , da in dem Rest
des Fuchsfleisches , der der amtlichen Untersuchung auf Tri -
chinen unterzogen wurde , weder mittels Präparaten noch
mittels Fütterungsversuchen Trichinen festgestellt werden
konnte , auch eine dritte Person , die an Trichinose erkrankt
ist , überhaupt kein Fuchsfleisch gegessen hatte . Räch den
amtlichen Untersuchungen ist einwandfrei festzustellen, daß
die Erkrankungen nur auf den Genuß trichinösen Schweine -
fleifches, bzw . trichinöser Wurst zurückgeführt werden kön-
nen . Landwirt Merk hat Ende des letzten Jahres ein
Schwein geschlachtet, das , wie nachträglich festgestellt wurde ,
Trichinen hatte , dessen Fleisch aber nicht auf Trichinen
untersucht wurde , weil es im eigenen Haushalte des Be-
sitzers verwendet werden sollte und für Hausschlachtungen
die Trichinenschau nicht vorgeschrieben ist. (Das ist all ? r -
dings böchst merkwürdig .)

Vom Fahrstuhl zerschmettert
dz Auerbach ( Bergstraße ) . 28 Jan . Im Marmorwerk

der Firma Link A. - G . war der 47 Jahre alte Arbeiter Johann
K a l t w a s s e r aus Hochstätten damit beschäftigt, eine »
Fahrst » h l , der sich festgeklemmt hatte , zu reparieren .
Plötzlich löste sich der Fahrstuhl aus . Der unten hantierende
Kaltwasser konnte sich nicht mehr in Sicherheit bringen und
wurde völlig zerschmettert . Der Tod trat auf der Stelle ein .

Die Grippe in DeuMkanS
dz Hanau , 28 Jan . ( Hanau schließt ebenfalls

die Schulen .) Wie die Stadtverwaltung .Hanau mit -
teilt , bleiben infolge Zunahme der Grippeerkrankungen die
städtischen Schulen von Samstag ab bis einschließlich Don -
nerstag , den 2. Februar , geschlossen . Bei einigen Schulen
ist die Zahl der erkrankten Schüler und Schülerinnen bis
über 50 Prozent gestiegen .

dz Frankfurt a. M ., 28 Jan . (Grippe auch im
Gefängnis .) Im Gerichtsgefängnis sind verschiedene
Gefangene und auch Beamte an Grippe erkrankt . Der Ge-
fängnisarzt hat daher angeordnet , daß wegen Ein - und
Verschleppungsgefahr die Gefangenen vorerst keinen Besuch
empfangen dürfen .

dz Ludwigshafen , 28 . Jan . ( Auch die Ludwigs -
hafener Schulen schließen .) Die Ludwigshasener
Schulen haben gestern wegen der täglich zunehmenden
Grippe bis zum 4 . Februar den Unterricht eingestellt .

dz Mannheim , 28 . Jan . (Auch Handelsschulen
geschlossen .) Infolge der Zunahme der Grivpeerkran -
kungen mußten nun auch die beiden städtischen Handels -
schulen geschlossen werden . Die Dauer der Schließung ist bis
4. Februar vorgesehen .

dz Ludwigshafen , 28- Jan . (TriebWagenführer
ohnmächtig geworden . ) Der Führer des Trieb -
Wagens 488 Alzey-Mannheim wurde bei der Einfahrt in
Morchheim ohnmächtig . Der Triebwagen , der infolgedessen
über den Bahnsteig hinaus gegen das Bahnhofende weiter -
gefahren war , wurde von dem Zugführer gestellt und in den
Bahnsteig zurückgesetzt.

dz Pirmasens , 26 . Jan . (Der Streik beigelegt .)
Der bereits seit acht Tagen dauernde Streik der Belegschaft
der Schuhfabrik Rotz wurde Dienstag beigelegt . Die Arbeii
ist Mittwoch früh zu den alten Bedingungen wieder voll auf -
genommen worden . Die Teillohnregelung , wegen der der
Streik eigentlich entfesselt wurde , ist auf unbestimmte Zeit
zurückgestellt worden .

Die Hinterlassenschaft einer Witwe nach der Beerdigung
gestohlen. — Bargeld und Schmucksachen im Werte von

17 000 Mark .
dz Hanau , 27 . Jan . Die Hinterlassenschaft an Bargeld

und Schmucksachen der verstorbenen wohlhabenden Architck-
tenwitwe Rumpf in Hanau ist in der auf ihre Beerdigung
folgenden Nacht durch Einbruch gestohlen worden . Die be -
tagte Haushälterin hatte als einzige Bewohnerin der Villa
in den Abendstunden nach der Beerdigung die Wohnung auf
kurze Zeit verlassen . Der Einbrecher , der bis jetzt noch nicht
ermittelt ist , machte eine aus Bargeld und Schmucksachen
bestehende Beute im Gesamtwert von etwa 17 000 Mark .
Alsbald nach dem Ableben der Witwe war die Hinterlassen -
schaft von den Erben versichert worden .

dz Kassel, 27 . Jan . (Ein Faust schlag kostet
10000 Mark .) Vor der Großen Strafkammer in Kassel
hatte sich gestern der etwa 35 Jahre alte Bäckergeselle Karl
Mai wegen schwerer Körperverletzung , begangen an dem
Dr . ing . Ganßauge , dem Assistenten des Bezirkskonservators
in Kassel, zu verantworten . Ohne zu wissen, daß kurz vor -
her ein Radfahrverbot für die schmale Buddengasse im Stadt -
teil Wehlheiden ergangen war , fuhr Dr . Ganßauge am
15. August v . I . auf seinem Rade durch die Gasse. Mai stand
in der Mitte der Gasse und schlug dem eine Brille tragenden
Dr . Ganßauge mit der Faust derart auf das linke Auge , daß
eine außerordentlich schwere Verletzung entstand ; Dr . Ganß -
auge war monatelang dienstunfähig . Für die Heilungskosten
und für den dauernden Schaden erkannte das Gericht dem
Dr . Ganßauge eine von dem Angeklagten zu zahlende Buße
von 10 000 Mk . zu . Für die Tat selbst erhielt Mai zwei
Jahre Gefängnis , die mit drei anderen Strafen wegen Kör »
Perverletzung von zusammen 18 Monaten zu einer Gesamt -
strafe von drei Jahren Gefängnis zusammengezogen werden .

C. M. 8 .
Karlsruhe . 1 . Febr . fer . IV . oce. coni

Bruchsal . Fer . IV . 1 . Febr . h . 2H .

fer . IV. L ho* SM,
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„Setzen Sie sich wieder hin , Wittkopf , und bleiben Sie
bitte ruhig . Es regt mich zu sehr auf , und mein Herz ist nicht
mehr ganz in Ordnung . Die Sache mit Verweyen ist so, wie
Sie sie wollen , unmöglich . Ich kann Ihnen das Geld nicht
geben ."

Eine Sekunde war Wittkopf bestürzt , dann riß er sich zu-
sammen und wurde ganz ruhig . Hier ging etwas nicht mit
rechten Dingen zu.

„Und weshalb können Sie mir daS Geld nicht geben ?
Sind Sie pleite ? "

„Bitte , ■ nicht diese? häßliche Wort , Wittkopf . ES paßt
nicht zu Ihnen und nicht zu mir und nicht in dieses Zimmer ,
in dem mein seliger Vater geatmet hat . Ich kann Ihnen das
Geld nicht geben , weil ich es nicht darf ."

„Wer verbietet Ihnen das ?"
jemand , dem dieses Geld gehört ."
„Aber es ist doch Ihr Geld ."
„Nein . Ich habe nicht mehr viel Geld . Nicht so viel Geld ,

um VerWeyen helfen zu können .
"

„Es handelt sich nicht um eine Hilfe , sondern um ein Ge-
schüft"

„Ich darf zu diesem Geschäft kein Geld geben .
"

Wittkopf suchte nach einem Halt für seine bebenden Hände ,
denn er glaubte plötzlich, sich vor einem tiefen Sturz retten
zu müssen. Er stand in der Finsternis und ahnte den Ab-
grund , der unter dem nächsten Schritt gähnte . Es ging hier
nicht mehr um Verweyen , sondern um ganz andere Dinge .
Es handelte sich um ihn und um sein Leben .

„War das Geld , das Sie mir für den Aufbau der Deut -
schen Chemischen Werke gaben , auch nicht Ihr Geld , Spiegel -
berg ?" fragte er , und seine Stimme flatterte in einer un -
geheuer gespannten Erregung .

„Es war nicht mein Geld , Wittkopf . Ich hatte kaum den
dritten Teil der Summe , die ich Ihnen gab ."

„Wer gab Ihnen das Geld ? " stieß Wittkopf mit letzter
Kraft hervor . Eine eisige Kälte kroch unbarmherzig von den
Füßen herauf durch seinen Körper und drohte seine Glieder
zu lähmen .

„Es ist ein Bankgeheimnis . Ich darf es Ihnen nicht
sagen , Wittkopf .

"

„Sind es mehrere oder ist es einer ?"
„Das weiß ich nicht ."
„Das Geld ist Ihnen unter gewissen Bedingungen ge-

geben ?"

„Unter ganz bestimmten Klauseln . Ich durfte an Sie nur
zahlen , wenn gegen die von Ihnen geplante Verwendung kein
Einspruch erhoben wurde .

"
Wittkopf saß zusammengekauert in dem alten Sessel und

starrte vor sich hin . Er versuchte, einen bestimmten Gedanken
zu denken , doch er entwich ihm immer wieder durch das auf -
geregte Chaos seines Gehirns . Endlich hatte er ihn gefangen
und hielt ihn krampfhaft fest.

„Sie haben mich oft auf bestimmte Unternehmungen auf -
merksam gemacht, die Sie mir zum Ankauf empfahlen und
die ich auch nach gewissenhafter Prüfung der Verhältnisse ge -
kauft habe. Stammten " — er holte tief und beschwerlich
Atem , als hinge sein Leben von diesem Mundvoll Lust ab —,
„stammten diese Tips etwa auch von jener Seite ?"

Spiegelberg neigte kaum merklich den Kopf .
„Dann bin ich also jahrelang der lächerliche Hanswurst

von Drahtziehern gewesen, die ich gar nicht kenne"
, sagte

Wittkopf tonlos , und sein Kopf sank schwer in seine Hand .
„Wenn Sie die Verweyen -A .-G . durchaus haben wollen ,

Wittkopf , dann nehmen Sie die Bedingungen an . Man will
nichts mit Verweyen zu tun haben . Er soll gezwungen
werden , abzutreten und seine Aktien ohne Gegenwert dem
Konzern zu überlassen . Nach seinem Ausscheiden steht Ihnen
jede Summe zur Verfügung .

"
„Ich denke nicht daran "

, schrie Wittkopf . ,^ ch will ein
anständiger Kerl bleiben . Ich verzichte auf das Geld Ihrer
Dunkelmänner . Ich werde mich mit einer anderen Bank in
Verbindung setzen."

„Das wird Ihnen nichts nützen , Wittkopf . Sie werden
nirgends Geld für Verweyen bekommen . Er liegt schon zu
schief. Fügen Sie sich den Bedingungen , wenn Sie glauben ,
Verweyen haben zu müssen. Mehr kann ich Ihnen nicht
sagen .

"

„Das raten Sie mir , Spiegelberg ? Ausgerechnet Sie ?"
„Nein . Ich rate Ihnen davon ab . Ich würde es Ihnen

nie vergessen, wenn Sie anders handeln würden , als Sie mir
gesagt haben . Es war nur eine sachliche geschäftliche Aeuße -
rung , die ich in Ihrem Interesse glaubte machen zu müssen.
Sie hat aber nichts mit meiner persönlichen Meinung
zu tim ."

„Dann habe ich hier nichts mehr zu suchen.
" Ohne

Spiegelbergs ausgestreckte Hand zu beachten, verließ er das
Zimmer . Er ging wie ein Schlafwandler die Treppe hinab
und stand plötzlich auf der Straße . Es hatte keinen Sinn ,
weiterzugehen . Es war am besten, hier zu sterben .

Der Gedanke , jahrelang nichts anderes als ein Werkzeug
irgend welcher Menschen gewesen zu sein , geschoben zu sein
wie eine Figur auf einem Schachbrett , dieser irrsinnige Ge-
danke war wie eine plötzlich aufgerissene Falltür über einer
abgründigen finsteren Tiefe . Sein ganzes Leben hatte den
Boden verloren , und es hing sinnlos in der Lust . Es hatte
nie einen Generaldirektor Wittkopf gegeben , nur einen
Popans , einen lächerlichen Hanswurst .

Unsicher taumelte er vorwärts , als taste er sich durch einen
endlosen dunklen Gang . In weiter Ferne war wie ein win -
ziger Lichtschein eine Sehnsucht . ,

Der Chauffeur fuhr dicht an den Bordsteinen hinter
seinem Generaldirektor her . Sein hartes Westfalengesicht
hatte den besorgten Ausdruck eines Krankenwärters .

14 . Kapitel .

Edgar von Keith hatte die kurze verräterische Bewegung
esehen, doch er war ruhig geblieben und hatte seinen

Wiegervater herzlich begrüßt .
Er zog seinen Mantel aus und ließ dabei Christoph Ver -

Weyen nicht eine Sekunde aus den Augen . Als er sich ihm
gegenüber setzte, dachte er intensiv und ausschließlich an die
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Möglichkeit , ihn nur für die Dauer eines kleinen Augenblicks
aus dem Büro zu entfernen , das er selbst unter keinen Um -
ständen verlassen durfte .

Er sah mit scheinbar eifrigem Interesse die Post durch
und hatte Mühe , seiner Erregung Herr zu werden . Seine
Hände waren kalt und steif, als seien sie erfroren . Endlich
hatte er einen Einfall , der brauchbar sein konnte . Er heftete
an eine Bestellkarte einen Zettel , auf dem er in großen seilen
den Prokuristen Prielop bat , sofort einen Grund zu stnden ,
seinen Schwiegervater draußen eine Weile festzuhalten . Er
ging zur Tür und rief Prielop , der eiligst hereinstürzte , da
in dem Ruf etwas Drohendes war .

„Hier ist ein eiliger Auftrag , Prielop . Er muß sofort
erledigt werden ."

„Was ist das für ein Austrag , Edgar ? Ich habe gar
nichts gesehen"

, sagte Verweyen mit matter Stimme .
„Er ist nicht mit der Morgenpost gekommen , Vater . Ich

hatte ihn gestern vergessen."

Edgar von Keith setzte sich wieder an seinen Schreibtisch
und begann die Sekunden zu zählen . Er glaubte , draußen
im Felde nie eine so furchtbare Minute erlebt zu haben .

Endlich kam Prielop mit einem ganz hilflosen Gesicht
herein , stotterte etwas von einer Buchung , die nicht stimmen
könnte, und bat Verweyen doch eine Minute herauszukom -

men und ihm zu helfen . Er warf einen flehenden Blick aus
den Juniorchef als er hinter Verweyen hinausging .

Mit einem Satz war von Keith an Verweyens Schreibtisch ,
öffnete die Schublade und nahm einen Revolver heraus . Er
war mit vier Patronen geladen und entsichert .

Ueberlegend wog er die Waffe einen Augenblick in der
Hand , dann steckte er sie kurz entschlossen in die Tasche. Es
war nicht eine Sekunde zu spät , denn Elisabeth stand plötzlich
in der Tür .

„Wo ist Papa . Edgar ?"

„Draußen . Kind .
"

„Was hast du ? Du bist so merkwürdig erregt .
" Sie trat

dicht an ihn heran . „Edgar . Ihr habt Sorgen , nicht wahr ?"

„Es ist eine schwere Zeit , Elisabeth Vielleicht wird sie
noch schwerer"

, sagte er leise und von seinen Sorgen über -
wältigt . „Aber wir kommen auch aus dem Dreck wieder
heraus . Nur nicht schlapp machen."

„Soll ich hier bleiben ?"

„Aber kein Gedanke , Elisabeth . Du fährst selbstverständ -
lich nach Berlin . Meinst du, es wird anders , wenn du hier
bleibst ? Das Rennen auf der Avus ist ja nicht jeden Tag .
Ich würde dir sogar raten , morgen noch bei deiner Freundin
zu bleiben . "

„Nein , ich komme heute wieder zurück."

„Brauchst du Geld ? " fragts er besorgt und dachte daran ,
daß er nur fünfzig Mark hatte , daß er morgen vielleicht noch
weniger haben würde , denn sie durften dem Betrieb nichts
mehr entziehen .

„Danke Edgar . Ich habe genug . — Ich möchte mich von
Papa verabschieden ."

Keith ging hinaus und befreite Prielop aus einer entfetz ,
lichen Situation .

„Elisabeth will sich verabschieden , Vater .
"

(Fortsetzung folgt .)

Oer Lckopker des deutschen Florenz

Sil August dt§ Starten 200. Ateslag
am 1 . Februar / Von Weich Nachtsheim

Dresden ! wer am hauxtbahnhof aussteigt und die gegenüber-
liegend« prai >« c Straße hinuntergeht , suhlt sich enttäuscht . Das Kirnst
suchende Aug« — und wie hungrig machen uns Kunstgeschichten und
Reisebücher ! — irrt die Fronten der hohen Allerwelts - GeschSstshäufer
ab und auf , und die Schaufenster mit ihren noch so vornehmen Aus -
lagen wirken wie Fratzen , je weniger sie bieten können , was man hier
in Dresden zu schauen sich sehnt. Bis dann einig « Straßen weiter
mit «inem Mal ein« Schönheit an Bauten und Gärten sich ausbreitet ,
di« uns labt wi« eine Gas « den Wüstenwand «rer. Da ist es : das
deutsch « Florenz .

In mancher Stadt ist «s s» wi« in Dresden , aber wohl in keiner
in solchem Maße , daß die Bauten des „gipsernen Zeitalters " , eben des
IS. Jahrhunderts , uns so wi« hier als Barbarei anmuten , »erglichen
mit diesen Herrlichkeiten einer schöpferischen Architektur , deren For -
menwohllaut bis in die Türklinken hineinschwingt .

Da liegt der „Zwing « r " . Gin F «stsaal unter sr«i«m Himmel ,
wi« Dehio ihn feiert , dessen Fassaden den Prunk der Dekoration nach
außen gewendet tragen . Man geht hindurch , durch den Torbau und die
Pracht des Gartens , gebannt von dem Zauber eines Stein gewordenen
Märchens , in dem aber auch der Stein noch von der quicken keb«ndig-
keit eines Menuetts bebt. Da tut sich vor uns auf «in neues Wunder :
Lin Platz , der vegesfen läßt , daß wir unter deutschem Himmel stehen,
kinks (aus neuerer Zeit ) der majestätische Bau des Dpernhauses , rechts
die Türme und Fassaden des Schlosses und der Hofkirche, deren Barock
und Rokoko auch in Italien nicht ihresgleichen haben . Dahinter die
Strombreit « d«r € Ibe mit der bewegten Silhouette der Neustadt gegen-
über . Nicht auszuschöpfen ist diese Füll « immer neuer Reiz« in Tief «
und Breite des platzraumes der ihn umstehenden Bauwerke , ihn ab-
schließend aber nur wie ein Sextimakkord , der uns nicht satt werden
läßt . Q)b di« Mittagsglut des Sommers darüber glastet oder di«
Kühl« des Abendhimmels sich darüber wölbt : wir wähnen uns nach
Italien versetzt .

wenn nur nicht auch über diese Seligkeit der Fluch der Sünd « sich
legte bei der Frag « : wer hat dieses Paradies geschaffen? August
der Starke , so sagt die Geschichte, Rurfürst von Sachsen , König
von Polen . Sicher , ihm war «in Volk zu will «n , gehorsam , betrieb -
sam, geistig beweglich, auf fein« Sitte mehr bedacht als anderswo in
Norddeutschland : die Heimat der keibniz , Pufendorf , Thomasiuz , Gel -
lert , lessing , ein kand , in dem auch schon di« vorfahren Augusts Glan -
z«nd«s geschaffen hatten , wi« das Palais im Großen Garten , den
„ansehnlichen profanbau Deutschlands in dies «r Zeit ". Doch da»
»ig«ntlich« Glbfl «renz , dies« „lieblich« Stätte heiteren Genusses "

, ist

Zum Richard -Wagner-Jahr
Wagner « Geburtshaus h Leipzig .

wie der Zwinger , dieser berühmteste Barockbau Deutschlands , nicht nur
das Gewächs eines für Kunst besonders günstigen Bodens . Di« Schön-
heit Dresdens ist im selben Maße — menschlich, allzu menschlich —
auch das Werk eines Menschen , dessen Selbstsucht zur Selbstvergött «-
rung entartete : „Das Vergnügen und die Ruhmsucht bilden sein«
herrschenden keidenschaften , das Vergnügen aber hat die Führung ;
häufig ist sein Ehrgeiz durch sein« Vergnügungen gekreuzt worden,
ni« aber umgekehrt . " So schildert ihn sein Minister Flemming .

Ruhmlos war dieser körperlich riesenhaft « Mensch aus dem Türken¬
krieg zurückgekehrt. Auch di« Politik war ihm nur soweit etwas wert ,
als sie Mittel bereit stellte, den keidenschaften zu frönen . Um König
von Polen zu werden , wurde der Protestant katholisch, verschachert«
er wesentliche kurfürstlich« Gerechtsam« an einen Adel , dessen Zucht-
losigkeit und Habgier Bauern und Bürger Polens zu Grund « richtet«.
Trotz d«r hilf « eines Peters des Großen von Rußland schlug ihm
überlegen der Schwedenkönig Karl XII . das Szepter wieder aus der
Hand . «Ls zurückzugewinnen gelang ihm nur mit dänischer, preußi -
scher und vor allem russischer hilf «, doch f«lbst das nur , weil Aarl XII .
sich in feine Sieg« verrannte . Maitressen - und Günstlingswirtschaft
taten das übrige , kand und Leute in Schulden und Not zu stürzen.
Gewiß , als less di« Stadt rechts der Glbe abgebrannt war , wurd « si«,
di« „Neu " -Stadt , von August dem Starken wieder neu angelegt , kunst-
roll bis in die Bürgerhäuser hinab . Doch wieviele Tausend «, Aber-
tausend « unter August und seinem Nachfolger August III . haben hun-
gern müssen, damit für uns im Zwinger diese Meisterwerke aus allen
Zeiten und von allen Völkern hängen , von denen di« Rafa «lfche Ma¬
donna vielleicht das bekannteste ist . Und wieviel « Pläne hat August
begonnen , ausschweifend , doch sie liegen lassend, wieder verwerfend ,
ändernd und schließlich doch nicht ausführend . Gerade am „Wechsel
kurzlebiger Pracht " hat er sich ergötzt. So ist es nicht zu hart , was
Wilhelm Schäfer in seinen „Dreizehn Büchern der deutschen S«el«"
sagt : „Den deutschen Simson hießen die Höfling « ihn , der sein k«b«n
in kuft und Liederlichkeit hinbracht «, und ein vergoldetes Reiterbild
stellten si« ihm auf den Markt , der das sächsische Haus um di« stolz «
Vergangenheit und s«in kand um di« Zukunft betrog."

Bon der .Black Mammy zur
Parlamentarierin

Die schwarze Fra « im amerikanischen Leben .

Im „Ossrrvator » Romoua " wird »in Artikel abgedruckt, der
in der Zeitschrift „Jnterracial Review " in St . Louis , dem
Organ des .Katholischen Verbandes zur Förderung besserer Be-
Ziehungen zwischen den Rassen "

, erschienen ist. Er schildert in
fesselnder Weise die langsame , aber stetige geistige und
soziale Höherentwicklung der Negerfrauen in Amerika .
Die erste Phase erstreckte sich auf die mehr als 200 Jahre dauernd «
Zeit der Sklaverei , als die Familien in den Südstaaten sich der
Negerfrauen ausschließlich als Köchinnen , Wäscherinnen , Dien »-
rinnen , Kindermädchen , Ammen und Krankenpflegerinnen bedien«
ten . Daneben wurden sie auch für Feldarbeiten verwandt . Ihren
eigentlichen Ruf und Ruhm erwarb sich die schwarze Frau als
Kindermädchen , als „Black M a m m y

"
. Die sentimentale Er -

innerung an sie hat unendlich viele Amerikaner , darunter solche ,
die später zu großer Berühmtheit aufstiegen , bis ins höchste Alter
begleitet . Die zweite Periode in der Entwicklung der schwarzen
Frau begann mit der Sklavenbefreiung und mit der Eröffnung
von Schulen für die Neger . Die erste derartige Schule trat im
Jahre 1861 ins Leben , und zwar wurde sie von einer Negerin ge»
gründet . Etwas später entstand der Nationalverband der Zirkel
farbiger Frauen , der heute das ganze Land umfaßt und 250 000
eingeschriebene Mitglieder zählt . Negerfrauen haben zahlreich «
soziale Fürsorgeeinrichtungen geschaffen , so für arbeitslos « Neger ,
für Neger , die im Gefängnis sitzen und für solche, die aus dem
Gefängnis entlassen sind, Kategorien von Menschen , für die sonst
keine Organisation sorgt . Die schwarze Frau ist ferner das Rück¬
grat der Kirchen für die Neger . Die erwähnte Zeitschrift sagt ,
daß es interessant wäre , einmal festzustellen , wieviel Arbeitstag «
der Negerfrau in den 870 Millionen Dollar enthalten seien , du
bis heute als Eigentum der Kirchen für die Neger in den Ver »
einigten Staaten aufgebracht seien . Nach dem Jahrbuch der
Neger Amerikas gab es im Jahre 1830 in den Vereinigten Staate »
316 schwarze katholisch« Schwestern . Die gegenwärtige Entwick»
lungsphas « wird ourch zwei Tatsachen gekennzeichnet : den zuneh -
mend ^n Besuch von höheren Schulen und Universitäten durch
schwarze Frauen und zweiten » ihre wachsende Betätigung im
Dienste der
net auch die Namen scl

-lt . Das obenerwähnte Jahrbuch verzeich»
>arzer Frauen in den verschiedenen Zwii »

gen der Literatur und der Künste - Heute sitzen hier und da
schwarze Frauen auch schon in gesetzgebenden Körperschaften . Alle»
in allem genommen ist also festzustellen daß si« in ihrer Höh
entwicklung bereit» «inen weiten Weg durchlaufen habe«.
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Winter auf dem Rhein
75 Schiffe flüchten in den Karlsruher Hafen ^ Stärkste Beanspruchung des Rheinhafens

fett feinem Gestehen !
Während in Karlsruhe der Winter und die Kälte eS nur Niger als 7 v bergwSrt »

»« bescheidenen Ansätzen in der Eisbildung ge- '
bracht haben , herrscht schon seit Tagen auf dem Rhein mun¬
ter « » Treiben der Eisschollen , didie mit Poltern und

Bescheidene Ansätze zur Eisbildung in der Stadt .

Knirschen unter der Maxauer Rheinbrücke durchstoßen und zum
Teil eine schon mächtige Dicke erreicht haben . Der ungewöhn -
lich niedere Wasserstand — 3 Meter gegen sonst 5 % Meter —
haben aber auch an die Karlsruher Hafenverwaltung außerge -
wöbnliche Ansprüche gestellt .

fahrende Schiffe haben
zur Zeit im Karlsruhe r Hafen Schutz gesucht . Der
Rheinhafen hat seit seinem Bestehen noch keine derartige „Schiffs -
füll ? ' und Beanspruchung auszuweisen gehabt . Neben die-

Endlose Reihe von Dampfern und Scheppboo . en wariet
oberhalb Maxau besseren Wasserstand ab.

ser gewaltigen Schlepperarbeit haben aber die beiden Hafenboote
noch die weitere Aufgabe , das stch ständig bildende E i s inner -

s H afens nicht zum Auf st auen kommen zu
was bisher auch ohne Schwierigkeiten gelang . Aller -

halb de
lassen .

Die Radkäste » der Dampfer im schimmernden Eismanlei .

Da der Hafen zum Glück bisher eisfrei geblieben ist, konn -
ten die beiden vorhandenen Eisbrecher und Hafenschleppboote
.Karlsruhe " und „ Fidelita s " zum Einschleppen der zahl -
reichen, schutzsuchenden Dampfer verwendet werden . Nicht w » «

Einer der auf Grund geratene « Raddampfer .

dings , nicht alle Dampfer konnten rechtzeitig den schützenden Hafen
erreichen , der eine und der andere geriet bei dem katastrophalen
Niederwasser des Rheins mitten auf dem Strom auf
Grund , einen davon haben wir im Bild festgehalten .

Abfchtedsfeier
ffi; Ministerialdirektor Gieß

Zu Ehren des zum 1. Februar zum Ministerialdirektor im
Reichspostministerium ernannten Präsidenten Gieß fand am 23.
Januar im Sitzungssaale der Oberpostdirektion eine schlichte Ab-
schiedsfeier statt . Abteilungsdirektor Kammerer richtete im
Namen der Oberpostdirektion herzliche Abschiedsworte an den schei -
denden Präsidenten . Er betonte dabei besonders , wie es der Schei -
dende ausgezeichnet verstanden habe , sich während seiner kurzen
Tätigkeit im Oberpostdirektions - Bezirk durch seine streng « Sach¬
lichkeit, sein klares zielbewußtes Handeln und seine hohe Vorbild-
liche Gerechtigkeit das voll« Vertrauen und die höchste Achtung des
gesamten Personals sowie die Zuneigung aller zu erwerben . In -
dem er dem Ministerialdirektor Gieß die besten Wünsche für die
Zukunft aussprach , bat er ihn . auch in seinem neuen Wirkungs -
kreise dem Lande Baden und dem Oberpostdirektions -Bezirk Karls -
ruhe sein Wohlwollen und seine Sympathie zu bewahren . In
gleichem Sinne sprachen dann der Vorsitzende des Bezirksbeamten -
auSschusseS, Postsekretär Wald eck er und der Vorsitzende deS
Bezirksbetriebsrats , Herr B e ch t l e, herzliche Worte des DankeS
und der Anerkennung . Beide Redner betonten namens der gesam -
ten Beamtenschaft sowie der Angestellten und Arbeiter die beson -
dere Fürsorge deS Scheidenden , sein Eingehen auf die Wünsche deS
Personals , was ihm die Achtung und Zuneigung aller Angehörigen
des Bezirks verschafft habe , sowie sein großes soziales Verständnis .
Sein Weggang werde von allen herzlich bedauert . Zum Schluß
dankte Ministerialdirektor Gieß für die treue von gegenseitigem
Vertrauen getragene gemeinschaftliche ArZbeit , die es ermöglicht
hätte , zum Besten der Allgemeinheit über die Notlage der letzten
Zeiten hinwegzukommen . Die Kundgebung des Vertrauens , das
ihm stets entgegengebracht worden wäre , hätte ihn sehr befriedigt
und sein« TätiAeit im Karlsruher Bezirk wesentlich erleichtert . Er
scheide mit aufrichtigem Bedauern aus dieser Zusammenarbeit und
aus dem schönen Lande Baden , in dem er und seine Familie
allenthalben eine sehr freundliche Aufnahme gefunden und wo er
sich sehr wohl gefühlt habe . Seine Tätigkeit in Baden würde ihm
jederzeit in bester Erinnerung bleiben .

Die Ansprachen waren eingerahmt von künstlerischen Vorträ -
gen des Gesangvereins Postalia und eines aus Ange -
hörigen der Postverwaltung bestehenden Hornquartetts .

Zur Verlegung des süddeutschen
Kanpver'orgvnvsamtes

vi « Verlegung de» hauptversorgungiamte » von Stuttgart nach
Aarl » r » h « wird voraussichtlich auf den J. April erfolgen , va »
württembergisch « Versorgungsamt in Rottweil wird bestehen bleiben,
dagegen wird da» in Lllwangen ebenfall» aufgelöst werden. Ob da»
8mt t» KotUrah « durch den seitherige « IHxtttof Roß « - » » geführt

werden wird , bleibt abzuwarten , ven größten Widerstand setzten d«r
Verlegung nach Karlsruhe natürlich di« Stuttgarter Beamte «
entgegen, welch« di« schwäbisch« Hauptstadt nicht gern« verlassen. (ll >a»
wir ihnen nachfühlen können ! v . Red .)

Erwifchter Fahrraööieb
Am 27. Januar gegen 10.30 Uhr wurde ein Fahrradbieb

von dem Eigentümer eines in der Kriegsstraße hier aufgestellten
Herrenfahrrades ertappt , wi « er mit dem Fahrrad in die Eisen -
lohrstraß « einzubiegen versuchte . Bei Zuredestellung flüchtete der
Täter gegen die Alb und versuchte unterhalb der Badeanstalt
über die bereit » zugefrorene Alb zu entkommen .
Hierbei brach er ein . konnte jedoch das andere Ufer erreichen
und in Richtung Grünwinkel entfliehe «. Der Eigentümer des
Fahrrades , der die Verfolgung de» Täters energisch aufgenomm ««
hatte , verständigte inzwischen den Notruf , welcher den Täter
beim A«stkraftwerk in der Zeppelinstraße einholte . Der Täter
wurde festgenommen .

Denkwürdig
auf Jeden Fall

Heute geht schon die letzt « Woch« de»
Januar 1S33 von uns . Nächst» Woch«
schreiben wir schon Februar und wir
erkennen plötzlich, daß wir un » schon
ein gutes Wegstück von Silvester

entfernt haben . Die scheidende Woche ist geschichtS -
würdig . Einmal brachte sie uns zum Wochenend den K a b t »
nettS stürz in Berlin in politischer Beziehung , in meteorolo -
gischer Hinsicht aber brachte sie uns die tief st « n Tempera -
turen diese? Winters , nachdem vorher der Winterschlaf der
Natur durch laue Winde au » der Richtung de» Golfstrome » ein «
frühzeitige Unterbrechung erfahren hatte . Um so emp -
findlicher war der Wechsel, der uns sogar Temperaturen bi»
10 Grad minuS brachte . Da ein scharfer N o r d o st wehte , war
zu Beginn der Woche der Weg zur Arbeitsstätte eine höchst un¬
gemütliche Angelegenheit für jedermann . Seitdem die Wind -
luke jedoch geschlossen ist und Frau Sonne den Tag über unser
Dunkel erhellt , ist ein Spaziergang im Freien schon viel ertrag -
l i ch e r geworden . Nur abends sieht jeder zu , daß er schnellsten»
heim zu Muttern kommt . Noch nie auch waren die Hauptgeschäft »-
straßen in den Nachmittagsstunden so menschenentblößt
wie in der scheidenden Woche und selbst die Jugend vergaß ihren
Flirt und verkroch sich lieber hinter den warem Ofen . Auch mit
Schnee wurden die Berggipfel zu Wochenbeginn wieder etwas mehr
bedacht . Endlich , endlich meldeten einmal die Winter - Wett « r -
berichte durchgängig nur gute , bessere und allerbeste Botschaf-
ten — besonders , so sie von „ höheren Orts " stammten . . wo¬
mit e» ja denn schließlich höchst « Zeit wurde "

, nicht wahr ?
Wahrhaftig , es wurde auch schon höchste Zeit . Nicht «twa nur ,
daß die sanguinischeren unter den Brettelliebhabern stch schon
höchst despektierlich über die mangelhaften Qualitäten diese» allzu -
frühlingshaften Winters auszusprechen begannen , und daß di«
vielgeplagten und vielbesteuerten , vorratsbelasteten Wirt » -
leute in den höheren Regionen schon von einer gelinden Ver -
zweiflung gepackt worden waren — auch sonst war schon draußen
Gefahr im Verzuge : Nimmer tat noch em Januarfrühling gut !
Also Geduld , wenn es auch ein paar Tage lang einmal in den
diesmal allzusehr geschonten und verwöhnten Ohrläppchen
zwickt und kribbelt und selbst bei dem konsequentesten Antialkoho -
liker die Färbung seines Gesichtserkers die aller »
häßlichsten Verdachte zu rechtfertigen scheint Und übrigen » er »
weist sich auch darin wieder einmal da » Wort von der Uhl und
der Nachtigall . Auch sonst ist , glaub

'
ich, so ziemlich bei jeder -

mann ein nicht allzuharter Frost beliebter al » so
ein Mischmasch - und Grippenwetter , wie wir eS in
den Wochen zuvor gehabt haben . Und schließlich macht «S ja so¬
gar dem Nicht-Wintersportler , so er nicht zu den ganz Hoffnung »-
losen Griesgramen gehört , Spaß , irgendwo da draußen vor de»
Toren «in wenig dem munteren Treiben der Burschen
und der Mädel » zuzuschauen , wie sie sich allerwärtS , wo nur
ein leidlicher Teich ist, tummeln , daß es eine Lust ist ! Also, wir wollen
hoffen , daß es noch ein Weilchen so bleiben möge mit dem Winter -
Wetter , mit ..Ski und Rodel " : Ausgezeichnet ! — und dann ,
dann mag mit Macht der Frühling kommen !

Verkehrsunfälle gibt es auch in Karl »»
ruhe jeden Tag fast ohne Ende .

Verkehrsunfälle , Manchmal sogar eine ganze List«. Und
die keine wurdet * doch werden bekanntlich nur solch« g»-

meldet , bei denen Mensche « mehr
oder weniger ernsten Schaden erlitte »

oder die Verkehrivehikel etwas lädiert worden stnd. Aber
außer diesen gibt es in Karlsruhe trotz des nicht gerade übermäßig
starken Verkehrs so viel « „Verkehrsunfälle " ,daß ein jeder,der ein

paar Stunden durch die Straßen wandert , fast auf Schritt und
Tritt Augenzeuge solcher Szenen wird . H' er nur eine Heim
Blütenlese aus den Beobachtungen eines Tage » in Karlsruhe »
Straßen . Vor der Straßenbahnhaltestelle an der Wald¬

horn straße muß ein Auto plötzlich und scharf bremsen . E» ge-
schieht die» unter dem üblichen schreckhaften Quietschen au »
Autogummilungen . Ein radelnder Bäckerlehrling , der in der
Kälte den Wagen al » strammen Schrittmacher für stch benutzt
hatte und momentan zu schr in di» gepfiffen « Melodie de» Karl »-

Bauernfänger am Werk:

Großer Narlehensschwindel aufgedeckt
Agenten in ganz Südöeutfchlanö / Die Zentrale war in Vaöen

Die Kriminalpolizei hat dieser Tage zwei Agenten der »I e i a g"

(Internat . Kapital - Investment LG .) v e r h a f t e t , di« für da » an -
geblich in Lichtenstei « existierende Hypothekeninstitut Kunde »
zu werbe « suchte» . Die i« ganz Süddeutschland angestellte » poli -
»etlichen Ermittlungen haben ergeben , daß es sich bei der seit dem
Februar des Borjahres aufgezogene » Gründung , deren Fäden auch
nach Karlsruhe gingen , um einen international orga -
nisierten Darlehens schwindet handelt , dem schon zahl -
reiche Geldsuchende zum Opfer gefallen sind.

Die Seele des Unternehmens , das von dem kleinen , an der
Schweizer Grenze gelegenen Fürstentum Lichtenstein aus mit
einem Heer von Vertretern , besonders in Süddeutschland aufge -
zogen worden ist , ist ein gewisser Christian Specht aus Achern

gehabt und von seinen zahlreichen Kunden hat noch keiner Bar >
aeld zu sehen bekommen . Dafür haben aber Geldsuchend « in gro-
her Zahl di« vor der Auszahlung fällige . Berechtigung » .

ebühr " in Höh« von drei Prozent der in AuSstcht gestellte»
ypothek bezahlt .

Der „ Generaldirektor " Specht hatte seinen Kund «« weiter auf »
erlegt , LS Prozent de» DarlehenSbetrage » in Aktien der ^Jciag "

abzunehmen , die später für die Amortisation verwandt werden
sollten . Einem Kunden war aufgegeben worden , seinen
kenbrief einer Londoner Bank zuzuschicken. Die Organisation scheint
aber nicht geklappt zu haben , der Brief kam wirklich an di« Bank -
leitung , die dem Kunden sofort mitteilen ließ , daß sie im Au »-
land überhaupt kein « Hypotheken auflege . Da »
Spechtfche Unternehmen hatte einen derartigen Umfang angenom -
men , daß die Devisenbewirtschaftungsstelle m Berlin die Verw «n -
dung von Devisen für die . Berechtigungsgebühr " untersagte .

In K o n st a n z ist gegen Specht augenblicklich ein Verfahren
wegen Betruges anhängig . Specht unterhält in Freiburg ein «
Treuhandgesellschaft , auf die in dem umfangreiche »
Druckmaterial , da » versandt wird , Bezug genommen wird . Di «
Behörden warnen vor Geschäften mit der . Jciag "

, wi« d«nn
überhaupt jedes Darlehensangebot zurückgewiesen werden soll̂ .
bei dem irgendein « . Vorgebühr " verlangt wird . In SS von 100
Fälle » handelt «S sich um Bauernfänger «!.
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ruher Taisonschlager » ..Es war einmal ein MufikuS "

vertieft war , knallt hart hinten auf Fällt glücklicherweise nicht
allzu hart und kommt mit einer Nufenschramn . e und verbogenem
Vorderrad davon Entzieht sich schuldbewutzt und kleinlaut
einer nahenden obrigkeitlichen Rüg « und trottet im Laufschritt
neben seinem torkelnden R 'ide Richtung Altstadt davon , um
seinem Lehrherrn empört und seine Unschuld beteuernd — den
Buckel vollzulügen . Inzwischen läuft der Verkehr in der
Kaiserstratze weiter . Plötzlich klingeln zwei sich am Durlacher
Tor kreuzende Straßenbahnen schrill auf . Klingeln hef-
tiger , ein -, zwei - , dreimal . Daß eS wie -in metallener Aufschrei
hallt . Auto » stoppen , Frauen kreischen und Warner rufen . Ein
Mann , offenbar vom Lande , steht wie angewurzelt mitten auf
dem Gleis . Schaut etwa ? blöde drein und «st anscheinend stock -
taub . Tin Kraftfahrer , der sich gleichfalls in den sich entwickeln -
den gordischen Verkehrsknoten verfangen hat , streift
ihn hart zur Seit », von wo gerade ein uniformierter Arm nach
ihm langt , um da? zweibeinige Verkehrshindernis
aus der Gefahrenzone herauSzubugsieren . Unter erheblichem
Schimpfen der unnütz aufgehaltenen Fahrer und Fußgänger . Aber
st« predigen — tauben Ohren . Bei einer Straßenkreuzung in
der Kaserallee halten sich kurz darauf zwei Privatautos
mit den Kotflügeln fest und innig umschlungen . Ein Schupo
notiert die Nummern ix-S seltsamen Liebespaare » während die
beiderseitigen Insassen einander heftig gestikulierend , sich weniger
liebevolle Koseworte an den Kopf warfen . Es bleibt bei einigen
Beulen und Schrammen in den Kotflügeln . Bei etwas größerer
Geschwindigkeit hätte e» unfehlbar Bruch an Wagen und
Insassen gegeben . „Det hat mal wieder jut jejangen "

, meint «
ein Berliner , der auch dabei stand . In der Kreuz st rahe
radeln zwei junge Mädchen eng nebeneinander die Straße ent -
lang . So dicht nebeneinander und so vertieft ins Kichern und
Schwatzen , daß stch die Rädcr plötzlich mit Schurren und Rasseln
ineinander verheddern . Zur Rechten sieht man wie zur Linken
einen kleinen Backfisch vom Rade sinken . Ein dahinter her
schnurrender Motorradfahrer mutz scharf ausbiegen und
kommt gerade noch an dem Unglückshäufchen vorbei . Da er aber
ein galanter Jung « ist, geht «r flug « vor Anker u, .d hilft den
beschämten Jungsräulein wieder auf die Bein « und Sättel .
Nur «in paar Löcher in die Strümpfe gab 's , edlere Teile wurden
nicht beschädigt. «S sei denn , daß die kleinen Herzen der an
diesem „Umfall " Beteiligten einen Knack » wegbekommen haben .
— ES ist nur eine kleine Blütenlese aus den Beobachtungen eini¬
ger Stunden . Aber wie leicht konnte aus der Harmlosigkeit
dieser paar Fälle « rnst « re » Geschehen » erden !

Milderung der Büroersteuer?
Eine Forderung de? GewerkfchaftsringS .

Der Gewerkschaftsring hat in einer Eingabe an das Reichs -
Finanzministerium vorgeschlagen , eine allgemeine Mindestfreigrenze
bei der Bürgersteuer einzuführen , die 900 Mark jährlich betragen
und für sämtliche Gemeinden des Reiches bindend sein soll. Auf
diese Weise will man ein « einigermaßen wirtschaftlich tragfähige
und sozialgerechte Besteuerung erreichen . Der Gewerkschaftsring
verlangt ferner für die teilweise 1000—1500 Prozent betragenden
BürgeHteuer -Zuschläge Festsetzung einer Höchstgrenze von 600 Pro »

ent . — In einer Eingabe an den Präsidenten der Reichsanstalt
ür Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung fordert der
ewerkschaftSring Ausdehnung der Kurzarbeiterunterstützung auf

kleiner« Betrieb «.

Gemüßigter Gepücktarif für Warenproben-
vnö Musterkoffer

Nach den bisherigen Bestimmungen wurden Warenproben und
Muster nur dann zu dem ermäßigten Gepäcktarif befördert , wenn
st« in Koffern verpackt waren . Au» den Kreisen der Wirtschaft
wurd « über diese Regelung lebhaft Klage geführt . Die Ständig «
Tarifkommiffion hat nunmehr im letzten Herbst verschiedene Aende -
xungen de» ermäßigten Gepäcktarifs für Warenproben - und Wu «
sterkoffer befchlofsen.

Nach Mitteilung der Handelskammer Karlsruhe sollen voraus -
fichtlich ab 16. Februar 1938 künftighin di« ermäßigten Sätze nicht
nur dann zur Anwendung kommen , wenn die Warenproben und
Muster in Koffern verpackt sind, sondern es sollen zur Verpackung
auch Körbe , Taschen , Trommeln , KartonS und andere handele -
üblich« Verpackungen zugelassen werden . Die Vorschrift über <die
Kennzeichnung der die Warenproben und Muster enthaltenden
Gepäckstück « soll dahin ergänzt werden , datz als Kennzeichen außer
Buchstab«« oder Nummer auch eine girmenbezeichnung oder Wort -
mark « zugelassen wird . Ferner soll vorgeschrieben werden , datz da»
Gepäckstück selbst di« Kennzeichen tragen mutz und letztere sich nicht
auf Beklebezetteln oder Anhängern befinden dürfen und auf be.
sonderen Tafckn nur , wenn diese auf dem Gepäckstück fest ange -
bracht find .

X Wang Aber be» Markt . Auf dem heutigen Markt gab 'S viel
Geflügel . Butter , Eier und Obst. Etwa » geringer , aber vollauf
genügend , war da» Angebot an Gemüse und Wild . Di « Nach»
frage war allgemein ganz unbedeutend.

X Da » ne«« Schuljahr beginnt Montag , den 1 . Mai . Die An .
Meldungen werden in den hiesigen höheren Schulen am Montag ,
den L0. Februar , von 8—6 Uhr nachmittag », entgegengenommen .
(Siehe Anzeige im Inseratenteil .)

# Au » der katholischen Gemeinde . Zwei Söhne unserer Stadt ,
dt« sich d«m Orden »- und Priesterstande geweiht haben , werden
diese» Frühjahr in St . Stephan ihr erste » heilte » Meßopfer
feiern : Am Ostermontag der Kapuzinerpater Lothar Nufer und
am Sonntag , den 80. ApriL der Franziskanerpater Timotheus
Barth .

( : ) MLnnervinzentiu »veretn ! Heut « abend um 6 Uhr findet im
Kolpinghau » eine außerordentliche Versammlung der
hiesigen Männervinzenzkonferenzen statt . Dabei wird dir Ge »
neralsekretär der deutschen Mannervinzenzverein », Herr Pater
Wahl au» Köln , einen Vortrag halten über zeityemätz «
Fragen der Vinzenzarbeit . Nicht nur die aktiven Vin -
zenzbrüder au » der ganzen Stadt , sondern auch alle Freund « der
Binzenzsache sind zu diesem Vortrag herzlich eingeladen

KZ Verkehrsunfall . Am 28 . Januar ereignete sich auf dem
Bahnhofsplatz hier gegen IL Uhr ein Zusammenstoß z w i .
schen zwei Personenkraftwagen , wobei da» eine Fahr -

zeug leicht beschädigt wurde . Personen wurden nicht verletzt . Der
Unfall ereignet « sich dadurch , datz der «in « Fahrer da» Vorfahrt »«
r«cht außer acht ließ.

§§ Fundunterschlagung . Nach erstatteter Anzeige wurde am 20.
Januar um 9.60 Uhr «ine Damenarmbanduhr im Werte von 26 .—
Mark auf dem Stresemannplatz verloren und , oa sie bis heute vom
Kinder noch nicht abgegeben wurde , vermutlich unterschlagen .

Motorraööiebftahl
Am LS . Januar wurde im Hos« de» Städt . Krankenhause « zwi¬

schen 18 und 16 Uhr ein dort vorübergehend aufgestellte » Leicht ,
motorrad Marke NEU . von bis jetzt unbekanntem Täter ent -
wendet .

Karlsruher Strafkammer
Vor der 1 . Großen Strafkammer stand der 86 Jahre alte Pro -

vifion »vertreter Heinz E. aus Worm » . Der Angeklagte hatte als
An ^eigensainmler für einen auswärtigen Verlag eine Reihe A n -
zeigenaufträge gefälscht , um sich in den Besitz höherer
Provisionen zu setzen. Das Karlsruher Schöffengericht ver -
urteilte ihn am 8. Dezember weaen Betrug ? und Urkundenfälschung
zu sechs Monaten Gesängni » . Aus die Berufung de» Angeklagten
ermäßigte die Strafkammer die Strafe auf dr « > Monat « Ge -
f ä n g n i s .

Im nächsten Fall « hatte sich der 82 Jahr « alte vorbestrafte

Techniker Alfred £ . au » Baden -Baden , wegen Amtsunterschlagung
zu verantworten Er war seit Spätjahr 1931 bei der Stadt Baden -
Baden als Getränkesteuer -Kontrolleur angestellt und verpflichtet
worden , jedoch nicht zum Einzug von Steuerbeträgen
berechtigt . Zu Beginn des JahreS 1982 hat er in Baden -Baden
als « teuerkontrolleur bei verschiedenen Wirten Gelder für Ge -
meindegetränkesteuer im Gesamtbetrag von 409 Mark eingezogen ,
aber nicht abgeliefert , sondern für sich behalten und verbraucht .
DaS Schöffengericht Karlsruhe verurteilte den Angeklagten am
7 . Dezember wegen Amtsunterschlagung nach 8 350 zu emer Ge¬
fängnisstrafe von sechs Monaten . Gegen diese» Urteil legte die
Staatsanwaltschaft , als auch der Angeklagte Berufung ein . Bon
der Strafkammer wurden beide Berufungen verworfen .

Aus der Gauzentrale
Die Sachbearbeiter tagten

am Donnerstag dieser Woche, um die zahlreich eingelaufenen An -
träge der Abteilungen für den Mainzer Gauiag einer gründlichen
Durcharbeitung zu unterziehen . Es ist ganz klar , daß sich die Mei -

nungen von Behörde und Abteilungen nie fo vollendet decken wer -
den, daß kein Raum für Diskussionen bliebe und das ist gut so .
Wo bliebe denn sonst die bereinigende Aussprach « , wo der not -
wendige Fingerzeig für Verbesserungen und Ne-ueinführungen , Nur
auf den Willen kommt es an , dei . Willen zum positiven Schaffen
od« r zur negativen Kritik . Die Jugend nimmt ein freie » Wort
nicht übel , wenn sie weih , daß dahinter eine gute Absicht steckt. Nur
dem geistlosen Nörgler , dem zerstörenden Kritikaster sagt sie
Kampf an , Kampf , wo sie immer ihn trifft . Die Sachbearbeiter
stellten , wir dürfen die» ruhig oerraten , voll innerer Befriedigung
fest, datz au » der übergroßen Anzahl der eingereichten Anträge der
ernste Wille zur verantwortungsbewußten Mitarbeit klar und deut¬
lich zu erkennen ist und daß «ine ganze Reihe beachtlicher Borschläge
der ernsthaftesten Prüfung w«rt sind.

Vom Gauspielausschutz.
der am Freitag abend zusammenkam , lautet der Bericht dahin , daß ,
trotz eines geringprozentig «n Nachlassen » der Straffäll « , immer
noch die Zahl d«r zur Anzeige gelangenden Sportdelikte in keinem
Verhältnis steht zum Sinn und Oteist der Bewegung . Wann endlich
wird sich allüberall die ideale Auffassung von Sport und Spiel
praktisch durchsetzen? Wir fragen eindringlich und erhoffen eine
baldige , befreiende Antwort .

Sport in KKeze
Schön - Pijneiburg siege» in Brüssel . Einen äußerst bewegten

Abschluß nahm das Brüsseler Sechstagerennen . In den letzten
Stunden de » Donnerstag » löst « eine Jagd die andere ab und un -
zählige Rundengewinne wirbelten das Feld immer wieder durch-
einander . Eine glänzend « Fahrweise zeigte das deutsch-holländische
Paar Schön -Pijnenburg , die immer wieder versuchten , dem Felde
davonzugehen . Erst eine Viertelstunde vor Schluß gelang dann der
große Wurf . Schön -Pijnenburg setzten sich an die Spitze des Fel -
de» und beendeten da» groß « Rennen unter stürmischem Jubel als
Sieger .

v »m 3. bis 6. Februar findet in Frankfurt a . M «in Sechs¬
tagerennen statt .

Europa - Meisterschasten im Eiskunstläufe « . Die Turopamei -
sterschasten im Eiskunstläufen werden zur Zeit «n London au »-
getragen : Favoriten sind Karl Schäser und Sonja Heni «. Ein
international «» Laufen findet am heutigen Sonntag in Oslo zwi -
schen Norwegen und USA . statt .

In Liverpool trat ein « englisch« Auswahlmannschaft d«n kana¬
dischen Eishockeyspielern aus Edmonton gegenüber . Die Engländer
hatten ein« schwache Mannschaft . Di « Kanadier siegten 8 :0.

Bob „Olympia " mit Kilian am Steuer und Hube» an der
Brems « gewann die süddeutsch« Viererbob -Meisterschaft auf der

Olympiabahn am Rissersee vor Bob . Berolina " de» Berliner
Schlittschuhklub ».

« ine» nmrd « bei den australisch «» Tennismeisterschaften in
Melbourne überrasch«nd von Mc. Grath mit 6 :6, 2 :6, 8 :6, 7 :6
geschlagen.

LadoumegueS Gnadengesuch b«im französischen L «ichtathletik»
verband ist abschlägig beschieden worden.

Motor «nd Sport . Vogelverlag Pößneck. Au » H« ft 6 vom
L9. Januar : Motorräder in Mailand 1938. — Bergsteigsähigkeit .
— Lincoln V IL. — 200-ccw -Walter . — Der vollkommene L :icht-
metallkolben . — Achsbruch durch schlechte » Fahren . — Ein n«u«r
Stoßdämpfer . — Da » Motorrad 1983. — International « technisch «
Automobiltabellen 1932/83.
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Zentral « : Layterberostr . 3 Dep .-Kassa : Ludwlgsplatz
ErbprinxenstraBe 31

Die Stadt Saarbrücken hat jetzt beschlossen , der „wilden " Profi -
bewegung die städtischen Plötze Ludwigspark und Kieselhumes zur
Verfügung zu stellen . Damit haben Bauer & So . im Süden
Fuß gefaßt .

Die ungarische Fußballelf , die am 6 Februar in Frankfurt den
Kampf g : gen Süddeutschland bestreitet , siegte am Donnerstag in
Bordeaux in einem Städtespiel überlegen mit 6 :0.

Abgesagt wurde die am Wochenende in Berlin geplante Tagung
des Verbandes Deutscher Radrennbahnen , da verschiedene Mitglie -
der wegen Grippeerkrankungen abgesagt haben .

Kilian -Huber , die süddeutschen Meister im Zweier - und Bierer -
bob, sicherten sich am Freitag in Garmisch auch den Titel eines
Tiroler Meisters im Zweierbob .

KFB . - Phönix
Die Mannschaften im 87. Kampfe.

!u dem heut « Sonntag um HS Uhr nachmittags auf dem
KFV .»Platz stattfindenden Treffen um die süddeutsche Meisterschaft
zwischen den beiden alten hiesigen Lokalrivalen stellen die Schwärs »
blauen und die Schwarzroten ihre stärksten Mannschaften für die
mit größter Spannung erwartete Begegnung in nachfolgender
Aufstellung in » Feld :
Phönix :

Mayer
Lorenzer

Dickgieser Schoser
Fürst Heiser

Mohr
Schleicher

Föry Eichsteller
Bekir Schneider

Wehrle
Kastner

KFB . :
Vorher : A I -Augend

Bauernfänger am Werk

Link
Reiser

Stadler

Müller Gaßmann
Wünsch

Huber

. — Mühlburg .

( :) vadlschrS Landcstheater . ? n der am Sonntag , den 29 . Januar , statt -
findenden Aufführung von Wagner « „Lohengrin " wird wegen vlötzlicher Sr -
lranlung de» Herrn Ritschl Carsten Oerner den „Telramund " singen . Karl -
hetn » Loser stngt di« Partie de? . Hcerrufer » ' .

Vereinsanzeiger
Wichtig für Hausfrauen und Berufstätige .

Kathol . Frauenbund . Ptorgen Montag , den 30 Januar ,
abends 8 Uhr spricht in der Handelskammer , Karlstraße 10, Frl .
Anna HeidermannS -Köln . die Dezernentin der HauSfrauenver -
einigung des Kathol . Deutschen Frauenbundes über »Die Frau
im Kampf um den Lebensrau m " . DaS Thema ist hoch«
aktuell und sehr wichtig für di« Hausfrau , die Arbeiterin , die be-
rufstätig « und sozialtätige Frau . Die Rednerin behandelt den
Kampf um die Lebensgestaltung der Familie , um den Arbeitsplatz ,
den Kampf um das deutsche Hau », die berufliche , wirtschaftliche
und soziale Umschichtung. (Siedlungsfragen .) Der Eintritt ist
frei . All« katholischen Frauen und Jungfrauen sind herzlich ein -
geladen .

Bad . Schwarzwaldverein .
Sonntag , den Lv . Januar , findet , wie angezeigt , ein « Nachmit -

tagswanderung durch den Durlacher Wald nach Durlach statt .
Treffpunkt H8 Uhr Tivoli . Anschließend (6 Uhr ) Roten Löwen
Unterhaltungsabend mit unterhaltendem Programm zusammen mit
den Durlacher Mitgliedern (u . a . Romeo ) .

'
Blasorchester KarlSruhe -Ost „ St . Bernhard ".

Diesen Sonntag , 2V. Januar , abends 8 Uhr , veranstaltet da»
Orchester im großen Saale des Restaurants „Friednchshof " ein

Konzert . Der Abend , der unter der bewährten Leitung des Diri »
aenten , Herrn Fr . B a tz l e r , steht, sieht ein ausgewähltes mustk»

kalisches Programm vor . Neben den Darbietung «» der Gesamt »

kapelle kommen einzelne SoliS zum Vortrag . Von den Solisten
sei nur genannt der Cellist . Herr Hugo Rudolph , Musik-
direktor des Musikvereins „ Harmonie " hier . Auch der vereinigte
Männerchor „St . Bernhard " unter Leitung des Dirigenten , Herrn
Hauptlehrer S t ö ck l e i n . hat seine gütig « Mitwirkung zugesagt .
Die Ansprache hat in liebenswürdiger Weise der hochw. Herr Pros .
H e i l m a n n au « Mannheim , «in früherer Kaplan von St . Bern ,

hard und d«r Gründer der Kapelle , übernommen . Eintrittspreis
80 Pfg . für Erwachsene und 16 Psg . für Erwerbslose .

Kath . Jungmännerverein St . Stephan — Deutsche Jugend -
kraft Karlsruh e -Mittelstadt .

H « ut « , Sonntag , Lv . Januar : Konzert des Jugendorche-

ster» im großen Saal des PcklmengartenS . Beginn : L0 Uhr .
Alle Psarrangehörigen sind freundlichst «ing «laden .

TasesAnzeioer
für Sonntag , den 2?. Januar 1333

Bad . Landestheater : 16—17 .80 Uhr : Der Mann mit den grauen
Schläfen ; 19—22 .45 Uhr : Lohengrin .

Konzerthaus : 19.30—22 Uhr : Essig und Oel .
Bad . Lichtspiele : 14 und 16.16 Uhr 8 Mädel » im Boot .
Gloria - Palast : F . P . 1 antwortet nicht.
Palast - Lichtspiele : F . P . 1 antwortet nicht.
Residenz - Lichtspiele : Filmverrückt .
Künstler - Puppenspiele , Karlstr . 10 : 8 Uhr . Rumpelstilzchen ; 4 .1V

Uhr : Max und Moritz .
KFB . - Platz : 14 .80 Uhr : KFB . — Phönix .
Stadtgarten - Restaurant : LI—24 Uhr . Tanz .
Bad . Schwarzwaldvereln : Spaziergang im Durlacher Wald .

Karlsruher Standesbuchauszüye
Sterbesälle und Beerdigung,zett -n . 28 . Jan . Bernhard Schön ,

berget , Hausdiener . Ehemann , 63 Jahre . 80. Jan .. 16 Uhr . —■

Maria Luppert , ohne Beruf , ledig , 19 Jahre , Neukiirg a. Rh .
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Di pficau von heute

In der vorliegenden Nummer bringen wir eine
Reihe von Artikeln , die einen Einblick gewähren in die
Ausgabenverteilung des Familienhaushalts in unserer
Notzeit . Daß dabei einige Wiederholungen unterlaufen ,
läßt sich nicht vermeiden . Unsere Leserinnen werden da -
für manchen Wink für die eigene Wirtschaftsplanung
finden .

Die Schriftleitung .

Die Feau als Käuferin
»Es wäre gegen die Würde der Frauen , wollten wir ihnen die

Verantwortung für die Not der Zeit mit gefälligem Lächeln vor .
enthalten . Wir müssen ihnen sagen , daß das Hundertsache der
Tränen , die sie_ durch stille Wohltat trocknen , an den harmlosen
Nichtigkeiten haftet , die sie in Schachteln , Paketen und Gefährten
in ihre Häuser schleppen lassen . " So ruft 1917 Walther Rathenau
in ..von kommenden Dingen " die Frau als Käuferin zur Verant -
Wartung . Auch heute ist diese Verantwortung der Frau riesengroß ,
aber sie hat sich gewandelt . Sicher ist auch heute noch der Vorwurf
vielfach gerechtfertigt , den Walther Rathenau den Frauen macht ,
„ datz ihnen der Blick fürs Handwerkliche , fürs Tüchtige . Brauchbare
und Echte fehlt , die Festigkeit des Willens zum Notwendigen , daß
sie dem Reiz unterliegen , der flüchtigen Ähnlichkeit mit Gedie¬
genem , der Gelegenheit , dem glänzenden Schein ." Aber nicht da -
durch machen sie sich augenblicklich für die Not der Zeit mitver -
antwortlich , sondern im Gegenteil : durch die ängstliche , ja über -
ängstliche Zurückhaltung , die sie heute im Einkauf üben , durch die
übergroße Sparsamkeit , die sie vor jeder Anschaffung zurückschrecken
lätzt. Es wird soviel im Augenblick von den Versuchen zur An -
kurbelung der Wirtschaft , von den Hoffnungen , die sich daran knüp -
fen , geredet und geschrieben . Ebenso wirksam wie alle Nowerord -
nungen und alle künstlichen Antriebe könnte es sein , wenn die große
Masse der Frauen sich aus ihrer Lethargie und aus ihrem Pessimis -
mus losreißen würde und ruhig und überlegt an die notwendigen
Einkäufe für den Haushalt und die Familie im Rahmen ihrer
finanziellen Möglichkeiten heranginge . Hier ist nicht die Rede vott
den vielen Millionen Erwerbslosen , von den Arbeitern und kleinen
Angestellten , die von der Hand in den Mund leben und über den
täglich notwendigsten Lebensbedarf hinaus tatsächlich sich keinerlei
Anschaffungen gestatten können , sondern von den Frauen des Mit -
telstandes , die gewiß auch sparen sollen und müssen , die ihren
Lebensstandard auch einschränken mußten , aber doch lange nicht in
dem Maße , in dem sie ihren Bedarf und ihre Einkäufe immer
aufs neue drosselten .

Deshalb ergeht gerade jetzt eine dringende Mahnung an die
Frauen , sich ihrer großen Verantwortung als Käuferinnen , als die
Hauptkäuferin in unserer Wirtschaft bewußt zu werden . Jede not -
wendige und mögliche Anschaffung , welche die Frau unterläßt ,
macht sie mitschuldig an dem Millionenheer der Arbeitslosen , an
der Not und der Verzweiflung ringsumher , und jeder ihrer Käufe
über das alltägliche hinaus erweckt irgendwo an einem Punkte
Hoffnung und hilft mit , das große Rad der Wirtschaft anzukurbeln .
Damit soll nicht unrationellen , überflüssigen Käufen das Wort
geredet werden . Aber die Hausfrau soll nicht in einem schwächlichen
Nachgeben gegenüber der allgemeinen Depressionsstimmung ihren
Haushalt allmählich und sicher herunterkommen lassen , weil sie nicht
wagt , diesen und jenen Handwerker zu bestellen , sie soll nicht ihre
Kleidung vernachlässigen und den Kauf eines nötigen Mantels oder
Kleides hinausschieben , denn im nächsten Jahre wird sie dann ,
ohne jemals nett und entsprechend gekleidet zu sein , das Doppelte
ausgeben ; sie soll sich auch nicht wie ein Maulwurf in ihre eigene
Häuslichkeit , in ihre eigenen Sorgen vergraben , sondern eine ein -
fache, stilvolle Geselligkeit pflegen und die künstlerischen und kul -
turellen Bestrebungen unserer Zeit durch ihr aktives Interesse
unterstützen .

Die Frau als Käuferin hat noch andere Aufgaben zu erfüllen .
Aber sie sind in diesem Augenblick unter eine zwangsläufige Ent -
Wicklung gestellt . Da ist die Frage der Förderung der Qualität .
Es zeigt sich, daß unter dem Einfluß der Wirtschaftsschrumpfung

Sauefcaucnflfmmen zur MarMtnevwrdmmg
Mitte Dezember hatte die Reichs -HauSfrauenvereinigung des

Katholischen Deutschen Frauenbundes den zuständigen Ministerien
( Reichsernährungsministerium und Reichswirtschaftsministerium )
sowie dem Herrn Reichskanzler in einer Eingab " ihre großen Be -
denken gegen die geplante Neuordnung der Fetlwirtschaft ausge -
sprachen , die in Verbraucherkreisen die große Befürchtung auslöst ,
daß die Preise der Margarine steigen werden . Bei allem Verständ -
nis für die Hilfe der Landwirtschaft , gerade auf dem Gebiet der
Veredlungswirtschaft hält die Reichs -Haussrauenvereinigung es
doch für unmöglich , gerade im jetzigen Augenblick, wo weiteste
Schichten unseres Volkes bei geringem Einkommen schon heute
ihren Fettbedarf kaum mehr decken können , durch e ' ne zwangs -
läufige Erhöhung der Preise den Fettverbrauch noch mehr
einzuschränken .

Am LZ . Dezember kam die Verordnung heraus , welche sich in
Einzelheiten noch nicht ergeht , aber der Regierung die Ermäch -
tigung gab , bestimmte Verordnungen zu treffen , welche der För -
derung der Verwendung inländischer Fette dienen sollte. Gerade
in dem letzten Jahr aber ist bei der zunehmenden Verarmung
unseres Volkes die Margarine zu einem wesentlichen Be-
standteil der Volksernährung geworden , wozu Wohl auch die teil -
weise hochwertige Qualität der Margarine beigetragen hat . Um
so mehr müssen wir es bedauern , daß es nun doch so scheint, als
ob die Regierung trotz aller berechtigten Einsprüche entschlossen ist,
die Verordnung durchzuführen

Wenn die Rede davon ist, daß die geringsten Sorten Margarine
von diesem Beimischungszwang ausgeschlossen werden sollen , so
sehen wir auch in der nunmehr geringeren Quantität der zu ver -
edelnden Margarine keine gute Lösung , denn die bestimmte Ouan -
tität Butter (15 000 Tonnen ) wird nun prozentual in höhere
Mengen auf ein verringertes Matz nur bessere Sorten verteilt
werden müssen , wodurch eine größere Verteuerung dieser eintreten
mutz.

Es ist ganz klar , datz jede Hausfrau lieber Butter als Marga -
rine kauft , und datz nur die wirtschaftliche Notlage den ungeheue -
ren Konfum von Margarine verursacht hat . Wird aber auch diese
noch verteuert , so wird dies nicht zur politischen Befriedung und
Beruhigung weitester Volksschichten beitragen .

Die Reichs -Haussrauenvereinigung des Katholischen Deutschen
Frauenbundes hofft , daß die berechtigten Einwände die Regierung

veranlassen werden , in letzter Stunde die Margarineverordnung
nicht in Kraft treten zu lassen , wenn aber doch , dann nur , wemi
gleichzeitig Mittel und Wege gefunden werden , einer Verteuerung
der Margarine vorzubeugen .

Auch der Reichsverband deutscher Hausfrauenvereine hat sich
mit einer ähnlich begründeten Eingabe gegen die Butterbeimischung
ausgesprochen . Wo sich die Hausfrauen für die Angelegenheit
interessiren , ist die Auffassung ungeteilt , datz die Verordnung einen
verhängnisvollen Fehler bedeutet . Eine Verteuerung der Marga -
rine lietze sich nur umgehen auf Kosten der Qualität und vor allem
der Haltbarkeit . Denn die Haltbarmachung der leicht Verderb-
lichen Butter zum Gemisch mit Margarine erfordert , das sieht
auch der Nichtfachmann ein , Neueinrichtungen , erfordert Unter -
suchungen . Versuche und Vorarbeiten , die kostspielig sind und da-
her verzinst und amortisiert werden müssen . Da für jeden Ein -
sichtigen klar ist , datz die Preise für die Margarine , wenigstens für
die mittlerzn und geringsten Sorten , heute schon sehr knapp kalku-
liert sind, läßt sich nicht denken , wie die Umstellung sich auf einem
andern Weg als dem der Preiserhöhung bezahlt machen sollte .
Dazu kommt noch , daß die Oualitätsbutter , die sich allein zur Ver -
arbeitung mit Margarine eignet , heute immer noch teurer ist und
auch nicht in entsprechenden Mengen angeboten wird . Wir sind
ja immer noch Buttereinfuhrland und zwar wohl hauptsächlich aus
eben diesem Grund . Der Durchschnittshaushalt kann augenblick-
lich die Preise für Oualitätsbutter gar nicht anlegen . Gering -
wertige Butter aber , die man allerdings in jeder beliebigen Menge
kaufen kann , wird von der scharf rechnenden Hausfrau gemieden ,
weil ihr Fettgehalt nicht hoch genug ist u«d weil sie der Zunge
nicht anspricht und überdies sehr rasch, oft schon innerhalb eines
Tages , so leidet , daß sie nurmehr zum Kochen verwendet werden
kann . Dafür aber ist sie meist immer noch zu kostspielig. Wer
eine hochwertige Butter auskocht und daneben zum Vergleich eine
geringe Sorte , der hat sofort den Beweis , wie wenig Wirtschaft-
lich die Verwendung des letzteren ist. Darum greifen auch die
Hausfrauen , die sich nicht erstklassige Butter leisten können , lieber
zur Margarine , die geschmacklich angenehmer und die haltbarer ist
als Butter . Gerade diesen Haushaltungen darf , wie das auch
in allen Protesten zum Ausdruck kommt , das Fett nicht verteuert
werden , da sonst schwere Gefahren für die Volksgesundheit ent »
stehen . Der Landwirtschaft aber dürfte mit diesen 15 000 Tomtin
auch kaum fühlbar geholfen sein .

und einer ungeheueren Minderung der Kaufkraft die Wirtschaft
sich den veränderten Verhältnissen dadurch anzupassen suchte, datz
die Produktion mehr oder weniger alle Luxuswaren ausschaltet
und dem Bedürfnis nach billiger Ware nicht nur durch schärfste
Kalkulation entgegenzukommen sucht, sondern auch die teueren
Qualitäten hier und dort nicht mehr fabriziert . Es sei z . B . nur
daran erinnert , datz die Kunstseide die reine Seide fast völlig ver -
drängt hat , datz reinleinene Bett - und Tischwäsche kaum mehr an -
geboten wird ; auf anderen Gebieten ließen sich diese Beispiele be-
liebig vermehren . Diese Tatsache , die vom Standpunkt der Wirt -
schast sowohl, wie einer kultivierten Lebensgestaltung durchaus zu
bedauern ist, wird in Zeiten besserer Konjunktur ihren Ausgleich
finden , wenn auch nicht bestritten werden kann , datz ein großer
Teil der Kitschproduktion auf das Konto der Frauen zu setzen ist,
die sie bis weit in die Kreise des Mittelstandes hinein unterstützt
haben . Auch für die Raschlebigkeit der Mode , für die Vielfalt der
Nuancen und Formen und Farben eines und desselben Artikels ,
die den Gang der Wirtschaft kompliziert und unrationell macht,
trägt die Frau einen großen Teil der Verantwortung . Aber das
sind Dinge , die erst auf lange Sicht und auf Grund einer jähre -
langen Erziehung der Frauen als Käuferinnen sich wieder auf ein
natürliches Matz zurückbilden werden . Im Augenblick aber wirksam
und ungeheuer segensreich wird es sein , wenn die Frauen sich
mutig und verantwortungsbewußt dazu entschlietzen, nach Möglich-
keit wieder gute Qualitätsware zu kaufen .

Dr . Marianne Reith .

Zitereflanie Haushaltimvsbücher
Haushaltungsbücher sind immer interessant . Für den , der sie

führt , wie für jenen , die in seltenen Fällen einmal Gelegenheit
haben , in fremde Haushaltungen Einsicht zu nehmen . Wer ein
Haushaltungsbuch führt , wird immer wieder einmal seufzen über
die viele Mühe , die es bei aller Knappheit der Eintragungen ver -
ursacht . Aber jede Frau wird zugestehen , daß es sich lohnt , diese
Mühe auf sich zu nehmen . Denn nichts erzieht besser zur ständigen
Kontrolle der Ausgaben als eben ein regelmäßig und gewissenhaft
geführtes Haushaltungsbuch . Aber auch der Außenstehende kann
aus dem Studium fremder Haushaltrechnungen viel lernen , wenn
er weiß , auf welcher Grundlage sie basieren . So ist die im Statisti -
schen Reichsamt bearbeitete Schrift „Die Lebenshaltung von 2000
Arbeiter - , Angestellten - und Beamtenhaushaltungen " sowohl für die
Hausfrau als für den Volkswirtschaftler und Sozialpolitiker und
den Ernährungswissenschaftler eine Fundgrube der Einblicke und
Erkenntnisse .

Nicht zum ersten Male hat das Statistische Reichsamt eine solche
Erhebung veranlaßt . 1907 bereits konnten 862 Jahresrechnungen
von Arbeitern , Angestellten und Beamten gewonnen und verarbeitet
werden , es folgten in späteren Jahren Erhebungen kleineren Um-
fangs durch Städte und Verbände , bis schließlich das Statistisch «
Reichsamt nach langen und schweren Bemühungen die von März
1927 bis Februar 1928 ganzjährig durchgeführten Aufzeichnungen
über Einnahmen und Ausgaben von 2036 Familien einer interef -

Cornekia Connell«
Frau . Mutter, Konvertitin und Oröensfrau

Die nervöse Hast unserer weithin grundsatzlosen Zeit drückt sich
literarisch auch darin aus , datz Bücher flüchtiger Sensationen , un -
bedeutender passivster Reflexionen , Filmstreifen sinnlicher Er -
regung einen gewaltigen Anteil in der sinnlos gesteigerten Bücher -
erzeugung ausmachen . Gewiß an Büchern aktiver Menschen fehlt
es , zumal auf katholischer Seite auch nicht , aber ihre Zahl ist ver -
hältnismäßig klein und die Aktivität oft problematisch . Die Oppo -
sition gegen den Trieb spielt literarisch eine unbedeutende Rolle .
Das geschäftliche Bemühen der Verlage verlangt ungestüm nach
leicht eingänglichen Sensationen . Eine Sensation , allerdings ganz
anderer Art ist die jetzt in deutsch erschienene Lebensbeschreibung
Cornelia Connellys, *) der ehemaligen protestantischen Pfarrersfrau ,
die nach ihrem Uebertritt zur katholischen Kirche in opferreicher ,
nimmermüder Kleinarbeit an sich selbst eine heiligmäßige Ordens -
gründerin und erfolgreiche Erzieherin der weiblichen Jugend Eng -
lands , Frankreichs und Amerikas wurde . Eine Sensation wurde
die Lektüre ihrer Biographie insofern , als der Lebenslauf dieser
edlen Frau ein ganz seltener ist und den Beweis dafür liefert ,
welche Werte die undankbar und oberflächliche Menschheit durch
das verborgene Wirken edler Seelen erhält , die restlos der Selbst »
Vervollkommnung und dem Dienst der Gottes - und Nächstenliebe
leben . Durch die Jahre 1809 und 1879 ist der zeitliche Rahmen
irdischer Pilgerfahrt Cornelias bezeichnet . Sie stammte aus vor -
nehmer amerikanischer Familie in Philadelphia und genoß eine
erstklassige Bildung , so datz man es begreift , datz ihr bestimmter
Plan , einen Geistlichen zu heiraten , keine Gegenliebe bei den Ver -
wandten fand . Sie folgte dem Ruf des Herzens und wurde auch
zeitlich glückliche Gattin und Mutter .

Daran änderte auch der Weg zur Kirche nichts , denn er wurde
vom Ehepaar gemeinsam zurückgelegt . Ein Vis ~ä~vis ist sonst
etwas recht Alltägliches . Den beiden Connelly erwuchs aus der
Nachbarschaft eines katholischen Klosters der Wunsch , sozusagen an
der Quelle die Wahrheit über den viel verlästerten Glauben der
„ Römischen " zu schöpfen. Was sie entdeckten , machte ihnen zur
Gewißheit , daß sie bisher nicht die ganze christliche Wahrheit ge-
kannt hatten .

Bis hierher entspricht die Konversionsgeschichte mit einigen
Aenderungen so vielen anderen . Der Beweggrund war gut und
edel ; nur mit Schmerzen schied Pierce Connelly von seiner Ge¬

*) Verlag Butzon & Berckel , Kevelaer.

meinde , der er bie zwingenden Gründe zum Uebertritt klar gelegt
hatte . Erst nach dem Uebertritt , der in Rom erfolgte , nimmt das
Leben der Connellys eine außerordentliche Entwicklung . Cornelias
Ziel ist nichts als Vervollkommnung Und Erfüllung göttlichen Wil -
lens . Als Gattin und Mutter , bald schon einer klösterlichen Ge -
meinschast befreundet , bemüht sie sich ihre Pflicht in ernster , aber
freudiger Entschlossenheit zu erfüllen . Sie ertrug materielle Un -
bilden und die jahrelange Trennung vom Gatten , dessen oft eitles
Innenleben ihr Sorgen einflößt . E r ist es , der den Wunsch
äutzert , katholischer Priester zu werden . Sie hat Bedenken , ergibt
sich aber diesem hohen — für Piercy zu hohen — Wollen . Der
rasche Tod eines Kindes , noch mitten im Sonnenschein des Fa -
milienglückes hat ihrem frommen Leben die Blickrichtung gegeben.
Sie will sich dann ganz dem Ordensberuf wei -
h e n . Piercy wird Priester , sie aber mit besonderem päpstlichen
Auftrag Gründerin einer Genossenschaft für weibliche Erziehung in
England , das auf diesem Gebiet völlig vernachlässigt , bzw , ver -
äutzerlicht war . Kaum ist das Werk begonnen , als die Stürme
heranbrausen . Ihr Gatte Piercy schwankt in seiner Ueberzeugung .
Verletzter Ehrgeiz und allerlei Einflüsse entfermden ihn dem
Beruf , von dem er mehr äußere Ehren erwartet hatte (er glaubte
Aussichten auf das Kardinalat zu haben ) . Sein Abfall kommt in
dem Verlangen nach Cornelias Rückkehr aus dem Kloster zum Aus -
druck . Sie aber bleibt fest , erträgt den

^ Schmerz und die Aufregun -
gen des von ihrem Gatten erhobenen Sensationsprozesses ,
der zu ihren Gunsten ausgeht und führt in unbeirrbarer Bestän -
digkeit ihr Werk vorwärts . Indem sie geläutert durch den Schmerz
des Abfalls von Mann und Kindern ihr Werk fortsetzte und aus -
baute , wurde sie vielen Novizinnen der anfänglich bitter armen
Genossenschaft vom heiligen Kinde Jesu Beispiel und Führerin .
Endlose Schwierigkeiten hatte die junge Genossenschaft zu durch-
kämpfen , namentlich auch gegenüber eigenen Glaubensgenossen .
Das erfreuliche Ende des Kampfes und die von Cornelia Connelly
verfaßte mustergiltige Regel erlebte die Gründerin nicht mehr .
Als sie starb , stand es fest , datz sie nicht nur eine gerade und starke
Frau war , die Jugend , Kraft und Schönheit , Annehmli -̂ eiten
eines „bepfründeten " Lebens für Gott geopfert hatte , sondern datz
in ihr eine Weabereiterin der katholischen Bewe -
gung in England , und aus dem katholischen Glauben und
reicher Erfahrung gewonnener Erziehungsgedanken da¬
hingegangen war . Wa» sie in ihrer Genossenschaft , wo sie au».

gesprochene Führereigenschaften mit magdlicher Bescheidenheit und
Verdemütigung mit wahrhaft mütterlichem Empfinden zu vereinen
wußte , für die Erziehung der Mädchen getan hat , ist bahnbrechend
und wurde zuerst von Nichtkatholiken anerkannt . Es verdient die
Aufmerksamkeit aller Erzieher und der Mütter insbesondere , w«S
in dem Buch über Cornelias erzieherische Grundsätze steht. Weit
ihrer Zeit voraus erkannte sie die Bedeutung der demokratischen
Verantwortlichkeit der Kinder , die Wichtigkeit soliden Unterbaue ?
und langsamen Aufbaues , der nur Schritt für Schritt vor sich gehen
könne im Natürlichen und Uebernatürlichen . Sie warnte vor über -
triebener , äußerlicher Disziplin und Prüfungen , schätzte die Frei -
heit der Kinder und ihre gemessene Mitbestimmung . Von ihr
stammt der Satz : den Kindern Vertrauen schenken !
Kinder reagieren auf das Vertrauen wie die Blumen auf das Son -
nenlicht . Gutachten der Regierung nannten die Schule der „ Müt -
ter von St . Leonards " eine der vollkommensten Ein -
richtUngen dieser Art in Europa . Dabei hat sie weni -
ger „System " als Geist , ihr Wollen ist aufgebaut auf unwandel -
bare Grundsätze , gerade deshalb aber von größter Elastizität und
Anpassungsfähigkeit . Man wird ein Frauenleben , dessen Motto
facta — non verba (Taten — nicht Worte ) heißt , für bemer »
kenswert erklären , aber die ganze Schönheit dieses erkämpften
Zieles , dieser unbeirrbaren Gottsuche wird erst aus der Reinheit
dieses einzigartigen Frauenberufes begreiflich , der im Kleinen und
Großen eine für die Wahrheit des Glaubens zeugend« Einheit von
Natur und Uebernatur darstellt . Man wird von dem Buche einen
tiefen Eindruck mitnehmen , als einem Beispiel voll erfaßter mensch-
licher Möglichkeit und Verantwortung , aber auch einer herrlich
überwundenen Tragik eines Ehebundes , der gemeinsam Höchstes
anstrebte , der Frau es aber überließ , die letzten Höhen zu er -
klimmen .

Es war ein glücklicher Gedanke , diese „ Frau von heute " unserer
deutschen Öffentlichkeit vorzustellen . Ihr Leben wirkt wie ein «
Sensation für unsere flache Gegenwart . Warum ? Weil es ein
Leben war , das der Wirklichkeit am nächsten kam : dem göttlichen
Willen , dessen Erkenntnis für Cornelia alles war . Aus dieser
Erkenntnis heraus erwuchs ein Lebenswerk , von dessen Umfang da?
dem schmucken Büchlein beigegebene Verzeichnis der Niederlassun -
gen der Genossenschaft vom heiligen Kinde Jesu einen anschau -
lichen Begriff macht . Außer dem Mutterhaus in Rom bestehen
noch drei Provinzen , die englische Provinz , zu der auch Paris und
Freiburg i. Schw . gehören , die östliche Provinz (Vereinigte Staa -
ten Amerikas ) und die mittelwestliche Provinz (Vereinigte Staaten
Amerikas ) mit insgesamt 25 Niederlassungen .

Dr . Ott» F ä r b • r.
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fönten Arbeit zugrundelegen konnte. Von diesen Jahresrechnungenkonnten 1940 Haushaltungsbücher verwertet werden, und zwar die
Aufzeichnungen von 896 Arbeiter -, 546 Angestellten- und 498 Be-
amtenhaushaltungen . Die erfaßten Familien lebten zum über-
wiegenden Teil in Großstädten, Mittelstädte sind weniger, Klein-
städte fast gar nicht herangezogen.

Wir können hier nur einzelne Probleme herausgreifen , die be-
sonders im Vergleich zwischen den Berufsgruppen lebendig werden.
Interessant ist , wie typisch verschieden das Einkommen in Arbeiter-,
Angestellten- und Beamtenhaushaltungen seine Verwendung findet.
Für die Ernährung wenden die Arbeiter in allen Einkommen?»
stufen etwas mehr auf , als die Angestellten und Beamten ; das gilt
besonders für Mehl, Eier , Margarine , Fleisch und Fleischwaren, im
Gegensatz zum Butterkonsum, der beim Arbeiter geringer ist . Auch
die Ausgaben für Genutzmittel — man denke an das Bier — sindbeim Arbeiter am gröhten . Hingegen gibt der Arbeiter wenigeraus für Wohnungsmiete, Heizung und Beleuchtung, sowie für Ein -
richtung und Instandhaltung der Wohnung. Die Bildungsausgaben
sind in allen Einkommensstufen bei den Arbeitern am geringsten,am höchsten bei den Beamten . Jedoch wird in der genanntenArbeit ausdrücklich davor gewarnt , aus dieser letzteren Tatsache
verallgemeinernde Schlüsse auf Bildungsgrad und Bildungsbedürf¬nis zu ziehen , „da Bildungsmittel bereits mit einem Verhältnis-
mätzig geringen Geldaufwand (z. B . im Antiquariat , in Volks -
bibliotheken , Volkshochschulen ) und teils sogar kostenlos (z. B. durch
Gewährung freier Lehrmittel in der Schule für Minderbemittelte )
beschafft werden können " .

Das Vergnügungskonto ist auch sehr aufschlutzreich . Im allge-
meinen liegen die Ausgaben für Vergnügen und Geselligkeit zwi -
fchen 0,6 Prozent und 1,6 Prozent der Gesamtausgaben . „ Bei
gleichem Einkommen je Vollperson sind die Ausgaben für Ver-
nügungen im ganzen bei den Angestellten stets am höchsten und
ei den Beamten fast immer am geringsten; in einigen Einkom-

Elisabeth in öer Großstadt

Eine Legenöe aus
Sie war ein« still« Frau mit gütig«« Augen und noch gütigeren

fänden . Aus dem Fenster ihres reichen Dauses am Rand« der Stadt
sah si« oft hinüber in das Häus«rgewirr«, das wi« ohne End« unter
dem dunstigen £jimm«l lag, zu dem sich die Riesenfinger vieler Schlot«
«mporreckten.

Sie horchte in jeden Abend hinaus , hörte das Weinen der Menschen
in Not, hörte den Fluch der Schattenseitler und hörte den Schr«i der
Enterbten. Dann vergaß sie ihr reiches Haus, und sprach verwirrt
mit den Gästen , die ihr Mann zu sich lud . Der Generaldirektor lud -
wig Frobenius sagte dann nachher zuweilen :

„kieb« Elisabeth, warum quälst du dich wieder ? Gibst du nicht
viel ? Tust du nicht Gutes genug ? ' Dann lächelte sie ihr lächeln,
das unter den Tränen lag : „kudwig, wie reich war der arme heilig«
Franz. Und wi « arm bleiben wir , die wir reich sind . Ich fürchte
mich vor der Frage Gottes am Rand« der Zeit : ob ich den Aermsten
genug tat . Ich zähle die Bettler am Tage, aber Gott weiß , daß es
ihrer zu wenig« sind . Du hast mir g«ftatt«t , daß ich ständig drei lvöch -
nerinnen pflege, aber Gott weiß , daß in dieser Stadt an die vielmal
hundert auf zerlumptem kager ihr Kindbett durchstöhnen, um dieselbe
Zeit, da wir wein trinken . Dieser Wein wird ein« Ewigkeit bitter
auf unserer Zunge schmecken, m«in Ludwig . Ich weiß , dein geiziger
Bruder ist mit dir der Hüter unseres Eigentums, aber Gott wird
schelten müssen, daß wir uns Heinrich mehr beugten , als dem großen
Gesetze der kieb«. Ja , ich fürchte mich vor der Frage Gottes am
Rande der Zeit/

Solcher Rede gab kudwig zur Antwort : „Du hast das Gewissen
einer heiligen. Elisabeth, wir sind aber Menschen , angebunden an
unsern keib und eingespannt in die Holm « unseres Besitzes. Auch
das ist eine von den Grdnungen Gottes."

„kudwig , aber nicht seine letzte Ordnung"
, sagte Elisabeth dann.

„Unsere Seele ist blind vom Brand des Geldes geworden . Unser«

Spare beim Heizen
Mnn es im Zimmer nicht warm werden will , obwohl die

Hausfrau tüchtig eingeheizt hat, so gibt man gewöhnlich dem
Ofen die Schulid. Viele Lesen wärmen aber auf einmal viel mehr
als vorher, wenn sie anders geheizt werden. Falsch geheizte Oefen
fressen mitunter die dreifache Menge Brennmaterial , obwohl sie
nicht so viel Wärme spenden, als richtig geheizte Oefen, und es
ist wohl nicht ganz gleichgültig , ob man im Winter 80 oder 90
Zentner Kohlen verbraucht. Beim Heizen des verbreiteten Ber¬
liner Ofens wird meistens der grundsätzliche Fehler begangen, die
Briketts zu lange durchbrennen zu lassen , ehe die Ofentür zuge-
schrautt wird . Solange die Ofentür offen steht , erwärmt sich der
Ofen kaum, die eigentliche Ausstrahlung von Wärme beginnt crst ,
wenn die Ofentür zugeschraubt ist. Jede Hausfrau kann sich davon
überzeugen, indem sie die Ofenkacheln vor und einige Zeit nach dem
Zuschrauben der Ofentür befühlt. So lange die Ofentüre offen
steht, strömt die heiße Lust nämlich einfach zum Schornstein hin.
aus , ohne im Zimmer eine Erwärmung bewirkt zu haben. Infolge
des Luftzuges — warme Luft steigt bekanntlich nach oben — ver¬
brennen die eingelegten Kohlen um so schneller , außerdem tritt
mitunter sogar eine Abkühlung der Ofenwände ein.

Es gilt also , möglichst alle Wärme , die beim Durchglühen der
Briketts ausgestrahlt wird, für die Erwärmung des Zimmers zu
erhalten. Die Ofenwände werden nur unnötig abgekühlt , wenn die
Ofentür ganz offen steht . Um zuerst einmal den erforderlichen
Luftzug zu erzielen, genügt es vollkommen , wenn die Ofentür
nur angelehnt wird. Warum sollten wir nicht auf diese Weise
verhindern, daß die Briketts übermäßig schnell verbrennen und
zerfallen.

Um an Heizmaterial zu sparen , müssen wir uns also raten
lassen , die Ofentür nicht allzu weit offen stehen zu lasten, und sie
möglichst bald zuzuschrauben. Wenn die Briketts zur Hälfte glühen,
ist schon höchste Zelt , den Ofen zuzuschrauben. Wird der Ofen
recht früh zugeschraubt, so spendet er seine Wärme auch viel länger,
weil die Briketts nicht so schnell zerfallen. Sehr oft begegnet man
ferner dem Fehler , datz die Ofentür nur locker zugeschraubt wird,
oann ist es freilich kein Wunder, wenn der Lfen bald wieder kalt
wird. Je fester die Ofentür dagegen zugeschraubt wird, um so
länger bleibt er warm . Die Lust , die ständig durch den schmalen
Spalt der nicht fest zugeschraubten Osentür strömt, genügt , um die
Kohlen bald zerfallen zu lasten . Kalte Luft , die einen allzu raschen
Verzehr de? Brennmaterials bewirkt, strömt auch durch den Ofen,
wenn der Aschekalten herausgezogen wird. Wenn Kohlen nachge-
legt werden , so soll man sie in der Mitte auflegen . Während im
Hinteren Teile der Feuerfläche möglichst eine helle Flamme bren-
nen soll, nötigenfalls läßt sich die helle Flamme durch Auflegen
von etwas Holz erzielen. Nachlegen soll man aber immer erst ,
wenn die Glut merklich nachläßt. Zum Anheizen oerwendet die
Hausstau am zweckmäßigsten neben Hdlz einige getrocknete Kar¬
toffelschalen , die sie ja immer zur Verfügung haben kann. Beim
Ginlegen der Kohle ist endlich noch zu beachten , datz immer Teile
der Kohlen unverbrannt und unverwertet bleiben, wenn sie zu
dicht aus der Feuerstelle ausgeschichtet werben.

« rat Pauswirtschaf !, ft . Thlenemann » Verlag , Stuttgart , Blumenstr . z «.
Hn « dem Inhalt : Beruf : L. Schuhmacher . Hauswirtschaft als Bildung «-
Clement de » reifenden Menschen . M . Zierold , Hauswirtschaflswlfsenschaft In
« merila . Wohnung : ft . Böhm , Meine elektrische Kttche . Wir baue « einen
Echuhschrank . Ernährung : H . Halek . Tvrackiwifsenschaft in der Mich «. F . D .
Koch . Agar -Agar , NesundheitSvslege : Ratschläge zur Frostbehandlung . Er -
Nahrung und Kleidung beim Wintersport . Tag Kind : Kinder alz «tiufer
Rundschau , Entspannung , Bücher , Aussprache .

menSstufen stimmen die Ausgaben der Arbeiter und Beamten
weitgehend überein .

' Erstaunlich ist, datz die Ausgaben für Theater
und Konzerte höher sind , als die für das Kino ; aber die Ver-
fchiedenheit der Preise lätzt keinen Schlutz auf die mehr oder weni-
ger große Häufigkeit des Besuche? schließen . Eine besondere Rolle
spielen auch die Ausgaben für „ sonstige Vergnügungen "

(Sport ,
Tanz , Maskenbälle usw .) . Die Ausgaben für Rundfunk aber kön-
nen nicht bewertet werden, da sie sich sicher seit dem Erhebungsjahr
wesentlich verändert haben.

Kreditkäufe kommen bei allen Gruppen überraschend häufig vor,und zwar in vier Fünfteln aller Haushaltungen . Hingegen wird
insgesamt nur etwa ein Zwanzigstel des Jahresverbrauchs auf
diesem Wege gedeckt . Unter den Nahrungsmitteln werden relativ
häufig Milch , Brot , Fleisch und Fleischwaren auf Kredit, Kartoffeln
sogar auf Abzahlung gekauft. Die eigentlichen Kreditkäufe aufRaten sind überaus häufig , sie kommen bei drei Vierteln der
Arbeiter- und Angestelltenhaushaltungen , und bei vier Fünfteln
der Beamtenhaushaltungen vor. Möbel und Einrichtungsgegen-
stände , Kohlen , Männerkleider und Fahrräder haben dabei den
Hauptanteil .

Eine interessante Untersuchung beschäftigt sich damit, wie die
Kinderzahl die AuSgabengestaltung beeinflutzt. „ Bei annähernd
gleichem Einkommen wird der Mehrbedarf von Haushaltungen mit
Kindern für Ernährung , Bekleidung und Bildung gegenüber kin-
verlosen Haushaltungen hauptsächlich aus Einsparungen bei den,
Ausgaben für Einrichtungen und Instandhaltung der Wohnung,
für Körperpflege , für Vergnügungen sowie für Erholung bestritten ."

Wir konnten hier nur ganz knappe Streiflichter auf diese über-
aus interessante Arbeit bringen. Vielleicht aber können sie manche
Frau anregen , sich auch einmal über ihr eigenes Haushaltungsbuch
zu setzen. Sie wird vielleicht dabei manche Fehlerquellen ihrer
Haushaltführung erkennen und ausmerzen können .

Dr . Mathilde Reiu ^ urth .

dtt Stil / SSM Michael Becker
Händ« li«g«n zu fest um da, irdisch « Gut. Unser« (Dhren sind taub
für d«n Schr«i in den Gassen."

Solch« Gespräch« standen vor mancher Nacht
•

Im siebten Jahr « dieser Eh« mußt« Elisabeth i . . schwarzen Klei¬
dern g«h «n , weil der Tod ihren Mann holt«. In di«s«n Tagen hielt
si« manche Zwiegespräch« mit Gott , kni«t« in dämmrigen Kirchen und
ging hin«in in di« Straßen der Armen. Di« Rinder wichen ihr scheu
aus . Den Frauen stand der Neid in den Augen , wenn sie Elisabeth
sahen. Männer bewarfen si« mit dem Unflat ihrer wort «, aber dies«
Worte drangen nicht hinein in die heilige Taubheit der Einsalt . Dann
kam di« Zeit, da di« Rinder ihr« schmutzigen Händchen Elisabeth lie-
ßen , da die Frauen ehrfürchtig aufsahen und di« Männ«r schwi«g«n,als ging« «in Wunder an ihnen vorüber .

Es tonnt« geschehen , daß plötzlich in der großen Schar der Arbeits-
losen vor den Wohlfahrtsämtern ein junger Bursche sein« fluchend«
Red« abbrach und mit einem ganz fremden Blick sagte : „Das ist sie !"
Und dann schaut« di« Schar d«r Enterbten zu Elisabeth auf, wi« sie
vor vielen Iahren vielleicht zu den heiligen aufschaute , die vor den
Pfeilern der Kirchen stehen. Ls kontite geschehen, daß ein« Dirne
ihr« unzüchtige Schwester anstieß und wiederum sagt« : „Das ist sie !"
Dann taten sie eine pause in ihre Sünde.

So war der Ruf Elisabeths in der ganzen Stadt : in den großenSälen der Armenspitäler, in allen vierteln , die die Armut in Erb-
Pacht nahm , in den Asylen der (Obdachlosen. Wi« ein Fleck Sonn«
legte sich di«ser Ruf auf jede schwarze Not. Tausend ausgemergelt «
Hände tasteten sich an diese Sonn« h«ran und holten sich Wärme .

Diez ist das Gespräch , das Elisabeth mit ihrem Schwager Heinrich
Frobenius führte , am Tage , da sich der Tod ihres Mannes jährt« :

„Ich Habe geschwiegen im Jahre deiner Trauer "
, sagt« der dunkle

Mann. „Nun «s sich aber gerundet hat, kann ich nicht weiterhin

Die Eltern gegen öa» Werkjahr
für Abiturienten

Die freie Reichsarbeitsgemeinschaft von Elternbeiräten an
höheren deutschen Schulen hat dem Reichskanzler vor kurzem eine
Denkschrift überreicht, die sich scharf gegen das Werkjahr für Abi-
turienten wendet . In dem Werkjahr wird eine ungerechtfertigte
Sondermaßnahme gegen einen Teil der deutschen Jugend erblickt,die eine weitere Verlängerung und Verteuerung des Studiums be-
deutet und so eine mechanische Handhabung der Bildungsauslese
nach sich zieht. Auch eine überflüssige und gefährliche Unterbrechungder geistigen Ausbildung wird in dem Werkjahre erblickt.

Einfacher Kückenzettel
Sonntag : Tomatensuppe, Kalbsbraten , Gelbrüben und Erbsen,

Salzkartoffeln . — AbendS : Suppe , kalter Braten , Kartoffelsalat .
Montag : Reissuppe, Wienerle mit Linsen. — Abends : Suppe ,

weißer Käse . Kartoffeln in d :r Schale.
Dienstag : Linsensuppe, Spätzle mit Apfelbrei. — Abend » :

Suppe , gebratene Spätzle mit Ei, Salat .
Mittwoch : Gebrannte Mehlsuppe, gefüllte Zwiebeln oder To»

maten oder Wirsing mit Reis oder Kartoffeln . — Abends : Suppe ,
Leberwurst, gebraten oder in Scheiben mit Essig und Oel und
Zwiebeln, Bratkartoffeln .

Donnerstag : Gerstensuppe, Schweinebraten, Sauerkraut , Kar-
toffzlklötze. — AbendS : Suppe , gebacken« Kartoffelklötze . Salat .

Freitag : Gemüsesuppe, Apfelkuchen oder Fisch mit gewärmtem
Sauerkraut und Kartoffeln . — Abends : Suppe , Käsebrot, Kaffee

Samstag : Nudelsuppe, Ochsenfleisch , Petersilienkartoffeln , Not-
rübenfalat (roh ) . — Abends : Kalsgekröse, gedämpft. Schalen-
kartoffeln.
— Abens : Kalbskröse. gedämpft, Schalenkartoffeln.

A5n praktisches, illufirievtes
jfiandbnct; ift erfafrienen :

Perfekte Hausfrau
Backen und Garnieren
INHALT :

Über i8n Rezepte betr die Zubereitung
von Kuchen , Backwaren , Festtagsgebäck
usw ., reich illustrieit mit vielen Tafeln
und i Farbendrucktafel .

Zu beziehen durch den Buchhandel und
durch die Verfasserin

Frau Anna Werner . Ettlingen , Quergasse ^

Mariü Lichtmeß
Brach nicht ein Ahnen wi« «in Frühlingstag ,
Wi« «in«s Wächters Horn von Turmes wart «
In Sim«ons Seele , die da hoffend harrt«
wi « Ackerland auf «rsten k«rchenschlag ?
Es zitterten die Flammen am Altar ,
Da Gin« zu ihm trat , ihr Rind zu heben,
In heil 'gem Gxfer es der Welt zu geben.
Das di« Erwartung aller Zeiten war.
Da ward in ihm d«r Völker Stimm« wach,
Di« ihn erharrten, und Gewährung füllt«
Sein priesterherz , dem schauernd sich enthüllt«,Was hell wie Sonn« durch di« U>olk«n brach.
<£t sah das Zeichen der Erlösung stehn,
Sah neu di« Welt aus Nacht und Sünd« steigen
Und sah der Mutter <vpser und ihr Schweigen ,
Und sah das Schwert durch ihre Stele g«h 'n.
Und neigt« sich und hob di« greife Hand ,— Ls war der ganzen Menschheit Hand — zum S«gen
Für si«, in deren Arm das Kind gelegen,
Und di« der «rsten Vpf 'rung Rerze angebrannt.

Martha Groß «.

schweigen. Dein« Verschwendung schmälert unsern Besitz und greift
an das keben des Werkes . Was deines Mannes Gut ist, muß bleiben
in der Fabrik; das fordert die Zeit. Ich geb « dir Zinf«n und Teil
am Gewinn. Dein ist das Haus, aber es find nicht mehr dein di«
Gelder auf Banken und das Recht auf Papier«, mit denen ich arbeiten
muß . "

Elisabeth schaute auf das klein« Bild des Mannes von Assisi und
sprach dann mit fteudiger Stimm« : „Heinrich , du schmälerst mich sehr,
aber ich will nicht srazen nach deinem Recht oder Unrecht , vom
vielen zu geben ist leicht und ich will dir Dank sagen dafür, daß du
mich zwingst , mit dem Wenigen hauszuhalten für die, die meiner be-
dürfen . Und weiter muß ich dir Dank sagen dafür, daß du mir dies «,
ein« Jahr li«ß«st , mir meine Gemeinde zu sammeln . So sei kein
Groll, der uns trennt , und kein Hader , der der kieb« entgegen ist,
Schwager ."

Nun kamen di« großen Tag« Elisabeths. Nun kamen ihr« h«ilig«n
Jahre , von dem reichen Haus am Rand« d«r Stadt zog st« hinauf in
di« Rammer ihrer letzten Magd. Käufer drängten sich in den vielen
Räumen und trugen alle kostbaren Ving« fort. G« sch«u«rte Tische
und eisern« Betten wurden gebracht, von dem alten Reichtum blieb
nichts als das klein« Bild von dem umbrischen Auttenmann, d«r im
Ruf « ines Narren stand , weil er ein Meister der kieb« war.

Nun hatten di« Gäste «in anderes Gesicht. Auf den tippen der
Frauen lag nicht das aufgetragene Rot des vorgetäuschten kebenz .
Unter keiner Schminke verbargen sich di« fahlen Wangen . Zerfchlis -
s«n« Röcke sprachen di« ofsene Sprache der Armseligen . Die Wort«
wurden nicht mehr so sein zurechtgesetzt, daß sie nichts mehr sagten .
All« di« kamen , trugen die Wahrheit ihres elendigen kebens auf d«n
Schultern . Es waren auch solche darunter, die nicht würdig waren,
zu Gast zu sein : Trunkenbolde, Diebe und Uebeltäter des Fleisch«?.
Elisabeth las das in ihren Gesichtern , aber si« grüßte dies « mit l«isem
Gruß : „Freund, wie sollte ich dir den Eingang verwehren , aber lasiedie Sünde da draußen. " Und niemals ist es geschehen, daß ein«r von
ihnen schuldig wurde in ihr«r Näh «.

Dies ist das Gebet , das Elisabeth sprach, als der Tod in ihr«Rammer trat : „Franziskus , mein kehrer und Bruder, ich tat vor
dir nur ein Halbes, aber sieh du freudig auf dieses Halb«, da» wurd«
aus deinem Geist«.

Maria , du licht auf dem Weg« und du m«in« Schwester, ich war
nur «in« schlecht« Magd, aber habe Gefallen an dem geringen Dienst ,
und an der Mutterschaft, di« ich übt« über so viele . Vater, so du mich
holst, drückt mich ein einziger Schmerz : was werden sie tun, w«nn ich
von ihnen gehe ? Trotz dieser Angst aber bin ich gehorsam und
komme."

Niemand wußte, daß Elisabeths letzte Stund« gekommen war. Di«
Frauen, di« ihr sonst hals«n, taten ihre Arbeit im Hause . Unten aufder Bank hinter dem großen Eßtisch , wo viele Arm« saß«n , stand mit
«in«m Mal« ein« Greisin auf, deren Sinn « «twas verwirrt warnt.
Ihr « Augen wuchsen, ihr« Hand streckt« sich w«isend nach vorn«, daßall« Acht haben mußten, was di« Alte w«inte : „Seht ihr das weiß«
Sicht ? Ganz weiß wi« di« Kerzen vom Hochaltar , nur leuchtender
noch ! warum verläßt uns das kicht ? Warum macht uns di« guteFrau Elisabeth «insam? warum ist si« so früh gestorben ? "

Alle hielten ihre Red« für irr , dann aber mußten st« hingehen und
Elisabeth in das tote Gesicht sehen. Es war ein einziaes weißes
keuchten darübergebreitet .

*
warum ist dies« schlichte Geschichte nur eine kegende ?

Lebensmittelverbrauch n. steuerlicheBelastung
In einer Untersuchung über die „ steuerliche Belastung deS HauS-

Haltbedarfs durch Verbrauchsabgaben und Zölle" macht das Statisti -
sche Reichsamt interessante Angaben über die Gestaltung des Ver-
brauch ? vor und nach dem Kriege. So hat der volkswirtschaftliche
Verbrauch pro statistische Vollperson bei den Feldfrüchten und ihren
Produkten abgenommen und zwar : Bei Roggenmehl von 8g,7 Kg.
im Jahr « 1913 auf 62,3 im Jahre 1930, für Weizenmehl von 82,0
auf 59,5, für Reis von 9,2 auf 4,6 und für Kartoffeln von 911,1
auf 643,9 Kg. Auch der Verbrauch an Schmalz ist gesunken , und
zwar von 4,2 auf 8,8 Kg., der von Milch von 398,3 Liter auf 362,4Liter. Hingegen ist der Fleischverbrauch größer geworden, und zwarbei Rindfleisch ist er von 16,3 auf 18,1 Kg . gestiegen , der Kalb -
fleischverbrauch ist von 2,9 auf 3,6 Kg ., der Konsum von Schweine-
fleisch von 35,9 auf 39,6 Kg . gestiegen . Auch der Verbrauch an
Südfrüchten ist gestiegen , und zwar bei Bananen von 0,87 auf
2,25 Kg., bei Apfelsinen und Mandarinen von 2,8 auf 6,68 Kg.,der Verbrauch an Kaffee ist gesunken , er betrug im Jahre 1930
2,38 Kg . gegen 2,65 Kg. im Jahre 1913, der Verbrauch an Tee
und Kakao hingegen ist im Zunehmen begriffen. Der Branntwein -
verbrauch ist von 3,6 auf 0,9 Liter gesunken, bei Tabakerzeugnissen
fand eine Umschichtung statt, der Zigarrenverbrauch ist von 161 auf
132,8 Stück gesunken , der Zigarettenverbrauch ist angestiegen und
zwar von 222,7 auf 626,2 . Die Besteuerung de? Verbrauchs und
des Aufwandes nimmt im deutschen Steuersystem eine überragende
Stellung ein ; im Jahre 1929/30 entfielen 33 Prozent des Gesamt-
steuerauskommens auf diese Abgaben. Die Belastung des Ver-
brauchs durch die Umsatzsteuer beträgt , für den Haushaltverbrauch
einer Arbeiterfamilie berechnet , 1,5—2 Prozent .

Der Kinderfreund im Sakrament . Zeitschrift für Kommunion-
kinder . gesegnet von Sr . Heiligkeit Papst Pius XI . — Heraus¬
gegeben von Pfarrer Dr . Augustin Wibbelt.

Jahrgang 193 3 : Gottes Blumengarten . 12 Num-
mern zu je 8 Seiten . Mit vielen farbigen Originalbildern von
Tilde Eisgruber , Preis des ganzen Jahrgang ? 60 Pfg ., mit
Sammelmappe 70 Pfg . In farbigem Umschlag gebunden 1 RM.
Fredebeul & Koenen, Verlag , Essen .

Wie meisterhaft versteht es Augustin Wibbelt , zu Kin-
dern zu sprechen ! Er kennt den Weg zu ihrem Herzen ; er ver-
steht es, ihre Gedanken auf hohe und heilige Dinge zu lenken, ohne
die kindliche Auffassung zu übersteigen oder ini Lehrhafte zu ver»
fallin .

Diesmal lätzt Augustin Wibbelt jede Nummer mit der Erzäh-
lung aus dem Leben eines jungen Heiligen beginnen, um dann
deren Tugenden unter dem Sinnbild einer Blume zu deuten.
Gottes Blumengarten — dies ist der Titel des neu:n
Jahrgangs .

Kleine Geschichten aus dem Umkreis de» kindlichen Lebens.
Gedichte und Sprüche schließen sich an . Für Vorbereitung zum
großen heiligen Tag auch sehr zu empfehlen.



HANDELWIRTSCHAFT - VERKEHR
Chemische Besserung

Die I .G . Farbenindustrie berichtet , dass im letzten
Quartal 19&! trotz Fortdauer der handelspolitischen Schwierig¬
keiten allgemein betrachtet , die Anzeichen , die seit dem Herbst
auf eine beginnende Wirtschaftsbelebung hindeuteten , weiter zu
beobachten waren ; zum Teil hätten sie sich sogar vermehrt Die
saisonmässigen Rückgänge , die zu Beginn des Winters regelmässig
eintreten , wurden durch eine leichte konjunkturelle
Geschäftsbesserung ausgeglichen . Diese komme
in der Zunahme der industriellen Produktionsziffern deutlich zum
Ausdruck . Auch die bisherige Zurückhaltung weiter Käufer¬
schichten im Inland habe sich mit der Wiederkehr des Vertrauens
gewandelt , obwohl von der politischen Seite noch grosse Un¬
sicherheit in das Wirtschaftsleben getragen wurde . Ebenso wie
im Bericht über das dritte Quartal können für das vierte Viertel¬
jahr Ansätze zur Belebung auf den Arbeitsgebieten der Gesell¬
schaft festgestellt werden .

In Farben und Färbereihilfsprodukten hielt die Besserung
de» Absatzes sowohl im europäischen als auch m Ueberseegeschäft
an . Für Chemikalien setzte sich der langsam begonnene
Aufstieg weiter fort ; der Dezember war allerdings , wie üblich ,
etwas schwächer . Die steigende Tendenz des Düngestick -
» toffabsatze » hielt an . Im laufenden Dünge jähr 1932/38
ist bis Ende 1932 gegenüber dem gleichen Zeitabschnitt des Vor¬
jahres eine Steigerung des Gesamtabsatzes zu verzeichnen . Die
Zunahme entfällt ausschliesslich auf den Inlandsabsatz . Seine
bisherige Entwicklung lasse hoffen , dass im laufenden Düngejahr
gegenüber dem Vorjahr ein gewisser Mehrabsatz erzielt werde .
Der Absatz im Ausland nahm einen normalen Verlauf . Auf einer
Reihe von Exportmärkten haben sich die ausserordentlich ungün¬
stigen Preisverhältnisse gebessert . Der Kunstseiden -
umsatz entspreche etwa dem Absatz im vorhergehenden Viertel¬
jahr . Gegenüber dem vierten Vierteljahr 1931 ist eine geringe
Steigerung zu verzeichnen . Trotz der behinderten Exportmöglich¬
keiten liege das Absatzverhältnis im Ausland in diesem Berichts¬
zeitraum etwas günstiger als im Inland , allerdings bei unzurei¬
chenden Preisen .

Die Gesamtbelegschaft der I .G . Farben einschliesslich Leuna
und Gruben , die , wie Ende Dezember berichtet , in den letzten
Monaten um 4000 Personen vermehrt worden war . sei
inzwischen noch um weitere 1000 , also im ganzen bisher um 6000
neu eingestellte Arbeitskräfte erhöht worden .

Umsatzerhöhungen bei den Konsumgenossen¬
schaften . Nach den Erhebungen des Zentralverbandes deut¬
scher Konsumvereine lag der konsumgenossenschaftliche Umsatz
im Dezember 193L höher als in den übrigen elf Monaten des
vergangenen Jahres . Der Gesamtumsatz der 151 berichtenden
Konsumgenossenschaften hat sich im Dezember mit 54.12 Mill .
RM . gegenüber dem November mit 43 .50 Mill . RM . kräftig erholt .
Die Zahl der Mitglieder ist auf 2 071 200 gegenüber 2 096 921 im
Vormonat gesunken . Die Durchschnittsumsätze je Mitglied liegen
mit 26 . 18 ( November 20.74) RM . über den Umsätzen der anderen
Monate des verflossenen Jahres , Gegen Dezember 1931 mit einem
Umsatz von 73 .65 Mill . RM . ist eine Senkung um 26 .6 Proz . ein¬
getreten . Im Jahre 1932 betrug der Umsatz 508 ( i . V . 812) Mill .
RM . Die grösseren Genossenschaften des Zentralverbandes habfn
1932 somit 26 .4 Proz . ihre » Vorjahrsvtmsatzes verloren . Bemer¬
kenswert ist , dass der Umsatzrückgang , verglichen mit dem ent¬
sprechenden Vorjahrsmonat , in den letzten Monaten des Jahres
1932 nicht mehr grösser geworden ist , während in der zweiten
Hälfte 1931 die Umsatzverluste weit über den Durchschnitt hinaus¬
gingen .

Arbeitsgemeinschaft de » Putzeinzelhandels
zur Bekämpfung der Preisschleuderei . Eine Ver¬
sammlung der Grossabnehmer des Putzeinzelhandels beschloss die
Gründung einer Arbeitsgemeinschaft des Putzeinzelhandels , um
durch eine Sammlung der Grossabnehmer in der Damenhutbranche
die Voraussetzungen für einen systematischen Kampf gegen die
Schäden und Auswüchse in der Preisbildung und die Preisschleu¬
derei in der Branche zu schaffen . Der provisorische Vorstand
besteht aus Paul Aufseesser , i. Fa . J . Aufseesser , Nürnberg , Benno
Leeser , Berlin , Carl Sattes , i. Fa . L . Webelsiep , Dortmund , und
Dr . W . Tewes , Berlin .

Branereigesellschaft Sinner A .-G ., Karlsruhe -
Grünwinkel . Die Gesellschaft hat nach Pressemeldungen
1982 einigermassen befriedigend gearbeitet , wobei die Gewinne
etwa Vorjahreshöhe erreichten . Rückgänge im Brauereibetrieb
wurden durch andere Geschäftszweige ausgeglichen . Man rechnet
daher wieder mit 6 Proz . Dividende .

Börse

Vor einem neuen Stillhalte-Abkommen
Erfahrungen eines Jahres / Die Lösungsabsichten

Berlin , 86 . Jan . Das an sich schon »ehr kleine Börsen¬
geschäft erfuhr heute nicht nur durch den frühen Samstagbeginn ,
sondern vor allem durch die Entscheidung über die Regierung
Schleicher eine ganz ungewöhnliche Einengung . Auch der Sturz I

Nach den kurzfristigen Stillhaltevereinbarungen des Herbstes
1931 stellte das „Deutsche Kreditabkommen von 1932" den ersten
Versuch einer planmässigen Regelung dieser komplizierten Frage
über einen längeren Zeitraum hinweg dar , wobei aber auch dieses
Abkommen noch vorläufig den Charakter einer Uebergangslösung
hatte . Die Erfahrungen können als durchaus befriedigend be¬
zeichnet werden . Zwar wurde das damalige Abkommen noch
unter dem Eindruck einer verhältnismässig günstigen Zahlungs¬
bilanz und vor allen Dingen einer erstaunlich guten Aussen -
handelsbilanz abgeschlossen , aber andererseits hat in der Zwi¬
schenzeit nicht nur die Wirtschaftslage im Auslande eine beacht¬
liche Besserung erfahren , sondern auch in Deutschland machen
sich die Anzeichen einer Wendung bemerkbar . Wenn man die
Pressestimmen des Auslandes zu diesen Fragen im Verlaufe de«
vergangenen Jahres verfolgt , so ist eine sehr weitgehende Aende -
rung der Meinung unverkennbar . Besonders in den letzten Mo¬
naten wächst der Optimismus des Auslandes so stark , dass man
schon vor den Gefahren eines allzu rosigen Zweckoptimismus
warnen muss , der die ausländischen Gläubiger zu übermässigen
Forderungen verleiten und hierdurch zu einem für alle Teile un¬
erfreulichen Rückschlag führen könnte .

Die Kapitalrückzahlungen sind während des Jahres 1932 zwar
nicht ganz zum Stillstand gekommen , aber doch sehr beträchtlich
verringert worden . Die Verhandlungen über das Kreditabkommen
von 1932 begannen auf einem Schuldenstand am 30. November
10T31 von 6368 Mill . RM . , die »ich wie folgt auf die einzelnen
Länder verteilen ( in Mill . RM .) : Vereinigte Staaten 1906, Eng¬
land 1052, Schweiz 953 , Niederlande 941 , Frankreich 270 , übrige
Länder 244 . Bis Ende Februar 1932 war die Summe bereits auf
etwa 5 Mrd . RM . zurückgegangen und als Grundlage für die
Verhandlungen in Berlin werden etwa 3 .8 bi» 4 .0 Mrd . RM . in
Frage kommen . Es sind also in diesem Jahre etwa 1 Mrd . RM .
zurückgezahlt worden , ausser dem laufenden Zinsendienst , und
diese Rückzahlung ist nicht zuletzt ein wesentlicher Grund für
den Optimismus de » Auslandes .

Eine Beurteilung der deutschen Zahlungsfähigkeit ist natürlich
heute ebenfalls noch »ehr schwierig Die Außenhandelsbilanz für
1932 schliesst zwar mit einem Ausfuhrüberschuß von 1073 ( 1931 :
£872 ) Mill . RM . ab , aber es iit kaum anzunehmen , dass im kom¬
menden Jahre der monatliche Ausfuhrüberschuss wesentlich über
80 Mill . RM . steigen wird . Der Schul driickzahlung ist in den
letzten Monaten des vergangenen Jahres die immer »tärker her¬
vortretende Rückkehr des deutschen Fluchtkapitals aus dem Aus¬
lande zugute gekommen und manche Anzeichen deuten darauf hin ,
dass wir erst im Anfang dieser Bewegung stehen . Aber es wird
kaum möglich sein , in einem bestimmten Tilgungsplan diese Ka¬
pitalbewegung einzukalkulieren Die deutsche Dienstleistung ?-
bilatiz wird zwar auch mit einem kleinen Saldo zugunsten Deutsch¬
lands abschüessen , aber die Summe dürfte kaum wesentlich ins
Gewicht fallen , da sie 100 Mill , RM . keinesfalls überschreiten
dürfte .

Die deutschen Zahlungsverpflichtungen an da» Ausland sind
auch nicht mit den Stillhaltebeträgen allein begrenzt . Nach dem

Stande vom 29 . Februar 1932 betrugen die gesamten ausländischen
Anlagen etwa 26 Mrd . RM ., wovon 10 Mrd . RM . bi» Ende
Februar 1983 fällig waren . Ungefähr die gleiche Summe umfasste
die langfristige Verschuldung und den Rest von etwa 5 Mrd . RM .
stellten die Kapitalanlagen dar . Die Neuregelung des Stillhalte¬
abkommens bildet also nur einen verhältnismässig kleinen Teil¬
ausschnitt aus der gesamten Auslandsverschuldung . Dies muss
bei der Beurteilung der Zahlungsfähigkeit Deutschlands und der
auferlegenden Verpflichtungen berücksichtigt werden . Anderer¬
seits ist die Regelung aber besonders wichtig , weil von hier aus
die grösste Unruhe auf die internationalen Wirtschaftsbeziehungen
ausstrahlt

Die kommenden Verhandlungen werden gegenüber den vor¬
jährigen auf einer besseren Grundlage geführt , als sich inzwischen
ein stärkeres Vertrauensverhältnis herausgebildet hatte . Schon
dem Kreditabkommen von 1932 ging ein grösseres Gutachten der
ausländischen Gläubiger Deutschlands voraus , das eindeutig den
guten Willen Deutschlands und seine bereits vollzogenen Lei¬
stungen anerkannte . Man konnte bereits im Laufe de» Jahres
1932 den ausländischen Gläubigern eine etwas grössere Bewegungs¬
freiheit zubilligen . Eine besondere Rolle spielt dabei die soge¬
nannte schweizer Klausel , die eine Umwandlung von Barvor¬
schüssen in langfristige Anlagen vorsah . Von dieser Klausel ist
zwar bisher verhältnismässig wenig Gebrauch gemacht worden ,
aber sie wird bei den kommenden Verhandlungen doch eine wich¬
tigere Rolle spielen .

Die Wünsche der Gläubiger gehen vor allen Dingen dahin ,
die gesamte Schuldenmasse »tärker aufzulockern ; so wird von
holländischer Seite schon sehr ernsthaft der Vorschlag einer
Herausnahme der holländischen Masse erörtert , und dieser Plan
stösst auch in massgebenden Kreisen anderer Länder auf Zu¬
stimmung . Daneben laufen die Wünsche nach einer Mobilisierung
der in Betracht kommenden Summen durch eine zusätzliche Aus¬
fuhr . In dieser Richtung bewegt »ich der Vorschlag Frankreichs ,
für »ein Guthaben in Deutschland Kohlen einzuführen . Vielfach
erörtert wird vor allem von amerikanischen und teilweise von
englischer Seite der Plan einer Gesamtkonsolidierung bei einer
niedrigeren Verzinsung . Der Plan wäre jedoch nur durchführbar ,
werrn eine Garantie des Deutschen Reiches und der Gläubiger¬
länder erzielt werden könnte . Ohne diese Garantie würde wahr¬
scheinlich eine solche Emission nur zu 50 Proz . unterzubringen
»ein . Man hält aber die Außenstände in Deutschland wohl doch
für wertvoller und wird daher auf den Plan der Konsolidierung
verzichten müssen . Als alternative Gesamtlösung bleibt dann
noch eine Verlängerung des deutschen Kreditabkommens um ein
Jahr offen , wobei einige Aenderungen vorgenommen werden In
diesem Falle müsste von deutscher Seite entschieden die Forde¬
rung nach einer weiteren Zinssenkung erhoben werden . Während
des ganzen Jahres 1932 ' sind die Zinsen international zurück¬
gegangen , während für die deutsche Stillhalteforderungen nur
einmal im Juni eine Ermässigung vorgenommen wurde . Die in¬
zwischen eingetretene Risikominderung des ausländischen Gläu¬
bigers muss ihren Niederschlag in einer erneuten Zinssenkung
finden . G . P .

der französischen Regierung verstärkte die Geschäftsunlust . Diesen
politischen Momenten gegenüber vermochte sich weder der gün¬
stige Quartalsbericht der I .G. Farben , noch das stetige Newyork
oder die günstige Entwicklung der Spareinlagen irgendwie aus¬
zuwirken .

In sich war die Tendenz recht widerstandsfähig , wenngleich
Rückgänge bis zu 1 Proz . zu verzeichnen waren . Von Montanen
waren Rheinstahl 2H Proz . gedrückt , während Laurahütte auf
eine Nachfrage von 6 Mille Wi Proz . anzogen . Braunkohlen werte
und Kalipapiere sowie Chemieanteile gaben bis zu 1 Proz . nach .
Auch Farben lagen schwächer ; nur Ilse und Koks werke , Chemi¬
sche Fabriken tendierten eine Kleinigkeit freundlicher . Gummi »
und Linoleum werte lagen geschäft 'lsos . Von Elektro werten waren
Siemen », HEW und El Licht und Kraft bis zu 1 .5 Proz . rück¬
gängig , RWE konnten einen kleinen Gewinn später nicht be¬
haupten . Von Gasaktien verloren Dessauer Gas etwa 1 Pro ».
Kabel - und Drahtwerte , Metallwerte , Textilpapiere , Bauwerte ,
Papier - und Zellstoffwerte und Brauereien hatten kaum Geschäft
und nur geringfügige Kursveränderungen . Autoaktien gaben etwa
1 Proz . nach . Von Maschinenfabriken waren Schubert & Salzer
im Verlaufe mehr als 2 Proz . niedriger , auch Berlin -Karlsruher
eröffneten 1 Proz . schwächer . Recht schwach lagen Charlotten¬
burger Wasser , die selbst bei Berücksichtigung des Dividenden¬
abschlages von 4.5 Proz . noch eine Einbusse von 8 Proz . auf -
wieien . Verkehr »werte , Schiffahrtsaktien und Banken büssten bis

Die Agrarverschuldung
Da » nebenstehende Schaubild
zeigt die Entwicklung der

Schuldenbelastung der
Reichsbank . Wir »ehen , dass
die Verschuldung vor dem
Krieg weit höher war als
jetzt Im vergangenen Jahr
hat sich die Schuldenlast um
400 Mill . RM . verringert ,
so dass sie etwa 6 Milliar¬
den niedriger ist als 1918.
Durch die Inflation hat sieh
die Landwirtschaft eines
grossen Teiles ihrer Schul¬
den entledigt , 1925 war be¬
reit » wieder eine ansehnliche
Neu Verschuldung eingetreten .
Weit ungünstiger »teilt »ich
jedoch das Schuldenproblem
dar , wenn man die Zins¬
sätze berücksichtigt . Trotz
geringerer Verschuldung hat
die Landwirtschaft mehr
Zinsen zu zahlen als vor
dem Krieg . Die Lage der
Landwirtschaft ist deswegen
so kritisch , weil der höheren
Belastung ständig rückgän¬
gige Einnahmen gegenüber -

Stehen.

zu 1K Proz . ein . Im übrigen sind Polyphon als etwas schwächer
zu erwähnen .

Im Verlaufe bröckelten die Notierungen teilweise weiter ab,
das Geschäft vermochte sich nicht zu beleben .

Deutsche Anleihen und Reichsschuldbuchforderungen gaben
bis zu M Proz . nach . Altbesitz gingen im Verlaufe weiter zurück .
Im allgemeinen lagen die übrigen Renten ruhig , aber knapp ge¬
halten . Ausländer hatten nur unwesentliche Veränderungen auf¬
zuweisen .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 28. Jan . Elektrolytkupfer

46 .75 , Raffinadekupfer 41—42, Standardkupfer 87—37.75, Standard -
blei per Jan . 18 .75— 14.75, Lanka - , Straits - , Australzinn 217.

Berliner Produktenbörse vom 28 . Jan . Weizen
märk . 181 — 183, März 196 .50—197, Mai 197.75—198, Roggen
märk . 149—161, März 160^ 160 .60, Mai 161 —162, Braugerste
165—175, Futter - und Industriegerste 158—164, Hafer märk . 110
bis 113, Weizenmehl 22 .50—25,90 , Roggenmehl 19 .35—81 .40 ,
Weizenklei « 8 .15—8 .65, Roggenkleie 8 .70—9, Viktoriaerbsen 20
bi» 28 , kleine Speiseerbsen 19.50—21 , Futtererbsenl2 —14, Pelusch¬
ken 12 .5^ —14, Ackerbohnen 13.26—15 , Wicken 14— 16 , Lupinen ,
blaue 8—10 , gelbe 11,50—12,75 , Seradella , neue 17—23, Lein¬
kuchen 10 .80 , Erdnuaskuchen 10.60, Erdnusskuchenmehl 10.60 bis
10 .70, Trockenichnitzel 8 .80, extrahiertes Soyabohnenschrot ab
Hamburg 9 . 10, ab Stettin 10, Kartoffelflocken 18 .40—13 .60.

Volkswirtschaftliche Literatur
„ M ahn - und Buchhaltung » praxi »"

, Verlag für
Wirtschaft und Verkehr , Stuttgart -O , Pnzerstr . 20, und Wien I,
Hessgasse 7 . Monatlich 2 Hefte zu je 12 Blatt im Format DIN
A 4 in Loseblätterform , vierteljährlich 6 RM . — Das neueste Heft
vom 20. Januar 1933 behandelt die Kontrolle der Steuerbilanz ,
die ja bei vielen Unternehmungen »ich im Laufe der Jahre er¬
heblich von der Handelsbilanz entfernt hat und bei der Fehler
nicht zwangsläufig wie bei der auf der doppelten Buchführung
aufgebauten Handelsbilanz entdeckt werden . Sehr beachtlich ist
»odann ein Aufsatz über Erfüllungsort und Gerichtsstand im Ge¬
schäftsverkehr , bei dessen Vereinbarung in der Praxis immer
wieder Fehler unterlaufen , die den Gläubiger Zeit und Geld
kosten .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

festgestellt von der Berliner Bedingrungsgemeinschaft zusammen
mit der Reichsbank .
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Cmtntag , 29. Jauuar :
Nachmittags :

8it kleinen Preise ».

Der mann mit dea
grauen Schlafen
Luftspiel von Lenz.
Regie : v. d . Trenck.

Mitwirkende : Ermarth ,
Ervig , Rademacher,
H. Höcker , Kloeble.

Anfang IS Uhr.
Ende gegen 17 .ZV Uhr .
Preise 0.40— 2.60 RM .

Abends :
• C 15 Th .-Gem.

8. S .Gr .. 1. Hälfte .

Loheagrin
Von Wagner .

Dirigent : Krips .
Spielleitung : Pruscha .

Mitwirkende : Jank ,
Lenz , Reich -Dörich,

Winter , Croissant , Hoff-
mann , Motschmann , I .

Trötzinger , Hospach ,
Stalnbad ), Kiefer , Löser ,

Nentwig , Oerner ,
Schoepflin.

Anfang 1» Uhr.
End « 22 .4k Uhr.

Preis « E ( 0 .90 di»
5.70 RM .) .

Zw SMIlsche »
Konzerthaus
Sonntag , 29. Januar :

Zum ersten Male :

EM und 0el
Ein Märchen au « Wien
von Robert Katscher.

Dirigent : Stern .
Regie : Pruscha .

Mitwirkende : Frauen -
dorfer , Seiberlich , Sei -
ling , Fritz, O. Höcker ,

Gebelein , Jörg ,
I . Sonntag , Moerschel,
Her», Kloeble, Kühr ,
H. Müller , P . Müller .

Prllter , Schönthaler ,
Fazler , Nilliu », M .

Schuster, I . Sonntag ,
Schapen.

Anfang 19 . 30 Uhr.
Ende nach 22 Uhr.

t . Parkett 2 60 RM .

G
mobsinaus

Karl Timme
& CO.

Karlsruhe
Herrenstraße 23
gegenüber d. Reichsbank

Elegante Modelle !
Litte , halib . Ware I
Satir billige Preise !
RieseisgroBe

Auswahl I

r dt

■>0 Jan . | 3 i-ear
"

Konzert
der Berliner Plenist

Alice Landolt
11 . Klavierabend
I Welke von Liszt und Choaln |

12 . OrcnesierKonzeri
20 Uhr , Eintracht

unter Leitung von Generalmusik¬
direktor Seeber ▼. d. Floe .

I S . Kallenberg : Sinfonietta .
I Hans Huber : Klav .-Konzert B -Dur . I
I Tschaikowsky: Romeo und Julia. I

KARTEN für jedes Konzert zu I
—.60 , x.— und x.50 im Vorverkauf |

I bei Bielefeld am Marktplatz und
Kurt Ncufeidt

Waldstr . 81

beil

WOLLJ£ TANZEN LERNEN
AM DIENSTAG BEGINNT NEUER KURS

PREISERMAESSIGUNG
TANZ - CICCI C GARTEN¬
SCHULE UlOLLL STR 32

in hervorragen¬
der Qualität u.

Modelle
zu staunend

billigen Preisen

MSbal -

Gondorf
Erbprinzenstraße 2
neben Pianohaus

Schweißgut

Jeder der dem
Verkehrsverein

Karlsruhe
beitritt , arbeitet für
seine Heimatstadt .

Sm - und GrilMeWr -Neln
■■ hm Karlsruhe e. V . — ■

Di« diesjährig « ordentlich«

Hauptversammlung
findet am Dienstag , d«n S ^ . Januar 1YZZ , abend»
8 Mi Uhr , im Saal III d«r Gaststätte Schremxp (Colos-
seum) statt.

Tag « » » rdnung :
1. <Lntg «gennahm « des Jahr «»- und Rechnung »-

berichtes .
2. Bericht d«r Rechnungsprüfer und Entlastung d«»

Vorstandes und des Rechners .
Z. Wahl des Vorstandes und der Beirät «.
t . Wahl von 5 Rechnungsprüfern für da» laufend«

Geschäftsjahr ,
s. verschiedenes .

Wir laden unser « Mitglieder zu dieser Versamm¬
lung «in. ver Vorstand .

Vereins-

Druckarbeiten
Mitgliedskarten
Einladungen
Programme
Eintrittskarten

liefert in moderner Ausführung billigst
Badenia in Karlsruhe
A .- G . für Verlag und Druckerei

Wertheimer Wurstwaren
treffen jeden Dienstag frisch ein

Bernhard OserTOffcÄ
Berücksichtigen

Sie unsere
Inserenten

Nach meiner Zulas ung beim Landgericht Karls¬
ruhe , der Kammer für Handelssachen in Ptorzheim
und den Amtsgerichten habe ich mich in Karls¬
ruhe als

Rechtsanwalt niedergelassen.
Nein Büro befindet sich in RQpourrer Strafte 74
(Ecke Augartenstr .) Telefon 6465

Dr. Helmuth Hauth ,
Rechtsanwalt

Wir Oben ab 1 . Februar die
Rechtsanwaltspraxis

gemeinsam aus

Alfred Bopp
Dr . Fr . Seippel
Rechtsanwalt «

Kanzlelräume : Amalienstr. 57
Telefon : 2418 , 4202

.J

MM« undGasauiomaien
werden durch unsere
Facharbeiter unter Ga¬
rantie bei billigster
Berechnung tu Stand
gesetzt .

6 . ir ,
b. H.

Hebelstr. 8, Tel 6440.
« aiser« r - »r 122,

» ingang Waldstr atze .

raicnen unren
Armband -Uhren

und Goldwaren wer¬
den sorgfältig unter
Garantie repariert beiLlheiiacker

Hebelstraße Nr . sj ,
gegenüber Caf6 Bauer .
Ankauf t . altem Gold .

SteNeugejMe
männiito

Vertretung oder
Seschäftsübernahme

Erfahrener , lathol .
Kaufmann mit la Re-
ferenzen sucht eine
gute Waren -Bertretung !
sallz ersorderl . Sicher -
h-itsleistung . Evtl . läme
auch die Uebernahme
eine » rentablen Hein.
Geschäftes oder eine
Beteiligung an einem
solchen in Frage , An
geböte unt . «20 an die
Geschäftsstelle.

i Ias Deutsche Handwerk ln

Junger
Mann

anfangs 30, mit Füh -
rerschein 3B sucht Eki-
steuzstelle. Scheut leine
Arbeit . Kaution kann
gestellt werden . Zu-
schrift . mit Lohnangab «
und Art der Beschäfti-
gung unter 724 an die
Geschäftsstelle erbeten .

Wer von den lieben
Lesern de » St . Kon-
radSblatteS könnte ein .
23sährlgen , sehr slei»
ßigen unt » ehrlichen

Kaufmann
Gelegenheit zur Wei-
terbildung ( wenn mögl .
Dauerstellg . ) geg . freie
Station und Taschen-
geld geben ? Angebote
unter 974 an die Ge-
schäftSstelle.

Kunst und Dichtung
Von Herm . L. Mayer
400 Seiten stark mit 126 Abbildungen in
Kupfertiefdruck. Gebunden KM . 2 . 35

. . . . ein wertvolles Buch für Jung .
Handwerker , Gesellen, Meisterjöhne und er»
graute Meister. Als Prämienbuch Vorzug -
lich geeignet.

Badenia in Karlsruhe
Akt. - Ges . für Verlag und Druckerei

Junger , ledigerSchmlsd
welch , die Hufbeschlag-
u. Meisterprüfung mit
bestem Erfolg bestan -
den hat und Uber seine
seitherige Tätigkeit beste
Zeugnisse beswt. such»
Dauerftelle , evtl. lieber -
nahm « einer Schmiede-
werlstätte . Zuschriften
unter »28 an die Ge-
schäftSstelle.

18j»hrlger , strebsam .,
tüchtiger

Völker
kath., mit prima Zeug -
nisten, sucht per sofort
oder später passend«
Stelle . Angebote unter
900 an die Geschäft»
stelle erbeten .

Ehrliches

Mödcheu
28 I . , Boise , Me letz,
ten 5 Jahre in Pfarr¬
haus im Dienst , sucht
wegen Pensionierung
deS Pfarrers Dauer -
stellung auf sofort od .
später . Angebote unter
SSV an die Geschäfts-
stell, .

Suche für mein »
Tochter

IS Jahre alt , welche
an Ostern die höhere
Handelsschule verläßt ,
Lehrstelle für Kontor
oder ähnliches . Mich.
Lulah , Weinheim/Bgstr .,
Müllheimer Straße 32.

»SO

Wo ISnnte stch eine

Frau
mit 2 erw . Töchtern,
mit 8 bis 10 lompl
erstklassigen Schlafzim -
mereinrichtungen betei-
ligen , um ihren Le-
SenSunterhalt ju fristen .
Offerten unter 958 an
die Geschäftsstelle.

I fieimtsgeiiittie |
Lebensfroher Hand¬

werker, Witwer m. kl.
K ., 29 I . , kath.. Mit
eigenem Heim u . Ver-
mögen aus dem Lande ,
wünscht tticht . Fräu¬
lein v. L. . 24 —30 I ,
zwecks baldiger

Heirat
kennenzulernen , ver -
mögen erwünscht. Ernst -
gem. Zuschr. mit Bil !
unter 862 in die Ge
schäftSstelle.

Witwer , End« 40 ,
gt . lath ., mit mittl .
Landw . , sucht . braveS ,
saub. Mädchen , Witwe
ohn» K. nicht auSge-
schlössen , Alter 40—60
I ., zweck« bald.

Heirat
kennenzulernen . Etwas
Vermögen erwünscht.
Nähere Angaben unter
1120 an die Geschäfts-
stelle.

Witwer , Ende 40,stramme Erscheinung ,
mit schönem landwirt
fchaftlichem Anwesen
( ziemlich schuldenfrei) ,
Wohn- und Oekonomie
extra , mit schön. Obst-
u. Gemüsegarten , drei
Kinder , 4—8 u. 10 I . ,
sucht Anschluß zwecks

Heirat
Erwünscht : Mädchen
nicht unter 30 Jahren .
Witwe ohne Kinder
nicht ausgeschlossen.
Angebote unter »66 an
die Geschäftsstelle.

Neu

VOLKS - RADiO
Vollnetzempiinger mit eingebautem Laut »
Sprecher . Fabrikneu einschl . Teleiunken -

lirKk ®f;i Xa
t)maljmsfrg (yeaä PosteMt

Sur mono WM
Wachskerzen für Kirche u. Haus

Wachsstöcke , Is Bienenwachs
Ewiglichlöl

Kerzen für Erstkommunikanten
empfehlen

Jos. Dorer k. q.
«rbprinzenstrage IS — Telefon S$15

Kath . Lehrer , 30 I . ,
gesund , ideal veranlagt ,
kunst- und sportliebsnd ,
sucht kath. Lebensge¬
fährtin mit nur gutem
Charakter zweckt

Heirat
kennenzulernen . In
Frage kommen nur
Mädchen aus achtbar«
Familie m. sorgfältiger
HauShaltSbildung und
guten Umgangsformen -
Zuschriften mit näheren
Angaben (Bild , wenn
möglich) unter »30 an
die Geschäftsstelle. Ver
schwiegenheit beiderseits
unbedingt .

Fräulein bis zu 28
Jahren , au » guter Fa -
milie , kann in ein Ge-
schäft mit Meter Exi¬
stenz ( Vermögen 20 000
Mark )

einheiraten.
Zuschriften mit Vermö
genSangab «, Lebenslauf
und Photographie wer-
den unter 1070 an die
Geschäftsstelle erbeten .

Fräulein , 32 I .. mit
guter Bergangenh ., gut
lath ., tüchtig im HauS-
halt , wünscht mit einem
einfachen Herrn , wenn
auch ein Arbeiter , mit
Verdienst zwecks bald.

Heirat
bekanntzuwerden . Off.
mit Lichtbild unt . 1126
an die Geschäftsstelle.

Wünsche zweck»

Heirat
die Bekanntschaft «ine»
Fräuleins , evtl. auch
Witwe von 28 bis an
die 40er Jahre . Bin
41 Jahre all , kl. Hanv
werler u . von lugend
lichem Aussehen , flott .,
elegantem Austreten ,

angen . Erscheinung .
Offerten mögl . m . Bild
unter 896 an die G«-
schäftSstelle.

« MSWemiiSiirlMe .
Neuanmeldungen von Schülern und Schü >

Gerinnen für das Schuljahr 1933/34 werden
in den Schulgebäuden für alle Klassen enl>
zegengenommen am
Montag , 20 . Februar , S—5 Uhr nachmittags .
Dabei sind vorzulegen : Geburtsschein , Impf
schein und das letzte Echulzeugni ».

Die Ausnahmeprüfungen finden statt
für die nach Sexta gemeldeten Schüler am
Donnerstag , 23. Februar , 8 Uhr vormittags ,
für die nach anderen Klassen gemeldeten
Schüler am

Montag , 1 . Mal , 10 Uhr vormittag *.

Höhere Schule « fftt tulii :
Gymnasium , BiSmarckstratze 8, Fernruf 6682 .
Realgymnasien :
Hombotdtschule, Engters !raste 12, Fernruf 496,
« oetheschule, Renck - und August -Dürr -Straße ,

Fernruf 478:
Oberrealschulen :
Helmholtzschule, Kaiserallee 8, Fernruf 3«18,

für Schüler westlich der Karl - und Semi -
narsirabe und nördlich der Hauptbahn ,»anllchule , Englerstraße 10, Fernruf 482, für
Schüler östlich der Karl - und Seminar -
straße , de» Weiherfeld », von Beiertheim
und Bulach.

Höhere « chnlen fit Mädchen :
Mädchenrealschule mit Gymnasium und real -

gymnasialen Abteilungen :
Lessingschule, Sophienstraße 141 ( Gutenberg »

platz) , Fernruf 3060 , für Schülerinnen
westlich der Westend- und Brauerstrabe .

Mädchenrealschule mit Oberrealschule und
Frauenschule :

Fichteschole , Sophienstraße 14 , Fernruf 32E6,
für Schülerinnen östlich der Westend- und
Brauerstraße und westlich der Karl -
Friedrich - und Ettlinger Straße .

Mädchenrealschule :
Kreiligrathschnle , Bertholdstraße , am Durlacher

Tor , Fernruf 887 , sür Schülerinnen der
Karl -Friedrich - und Ettlinger Straße .
Die Direktoren der Höhere» Schulen .

Fernruf 291 ETTLINGEN

ERICH IBEN
Neuzeitliche Gartengestaltung
Entwurf und Ausfahrung

Eigene Baumschulen aller Obst - und
Gehälzffctiungen am Reichsbahnhol
MWWAMWWWWWWWM Ettlingen

Im schönen Jagsttal
ist ein
kleines Ai!wesen
mit Hausgarten zu ver -
mieten oder zu vertäu »
feit. Eignet sich sür
Pensionäre oder Hand -
werkSmann , ruh . Lage.
Scheune kann ander -
weitig verkauft werden .
Preis 2ö00 RM . An-
geböte unter 894 an
die Geschäftsstelle.

Groß »
2 - Zim . Vohvllng

auf 1. April 1933 jn
vermieten .

« fiiljftr . 50, 1. Eft.

| Za vermieten 11 MekgesMe |
Pens . Geistlicher sucht

Einfamilienhaus
mit kleinem Garten zu
mieten , evtl. zu kaufen.
Angebote mit näheren
Angaben unter 608 an
die Geschäftsstelle.

WmMlW
ttn

Badtschen
Beobachter

haben

Erfolg !

IM

WOHNBLOCK i
Eben-, Klose- , fchnetzler-,

IchwarzwaldstraQe
finden « ie M«

3- und 4-Zimmer-Wohnung,
die allen Ihren Ansprüchen gerecht wird .

Dafür , daß Tie

behaglich • bequem - arbeitsparend
wohnen , forgen wir insbesondere durch unsere
erstklassige Zentralwarmwasserheizung .

Dafür , daß Sie

sonnig - gesund - raltig

wohnen , ist gesorgt durch unseren parkartigen
Jnnenhof mit 1400 qm Rasenfläche.

Südd. Wohnungsbau A. -G.
Telephon 3015 .
Nähere Besichtigung durch
Sä . Brau », Slsjefuafie 42, 11., Telephon 3606.

Giirlner
ledig, fleißig , solid, er>
fahren in MewächS -
HauS- . Frühbeet - und
Freilandkulturen , Obst,
bäum - und Parkvflege
sucht auf Februar oder
später Stetlunft in ? ri <
vat - , Anstalt »- oder
SandelZgärtnerei . An -
geböte unter 7B8 an
die GefchkftSstelle erb.

Knecht
IS I ., sucht Stellung

in Landwirtschaft .
Tchwar»wald bevorzugt .
Offerten unter 964 an
die Geschäftsstelle.

Tüchtiger Landwirts ^
söhn sncht Stelle auf
grSßerem Gut als

Knecht
Angebote unter 918 an
die Geschäftsstelle.

> 5Mraatl5nL roei&Mi

Ehrl . , sleiß ., 19jähr .
Machen

aus kath . Familie vom
Lande , sncht Stelle in
gutem Hause . War
schon in bess. Haushalte
tätig und besitze beste
Empfehlung . Angebote
unter 888 an die Ge-
schästSstelle erbeten .

AeltereS , selbständiges
und zuverläsiigeS

Mdchen
sncht passende Stelle
auf 1. 3. 33 , am liebst,
in PsarrhauShalt . An -
geböte unter 1140 an
die Geschäftsstelle.

Suche für meine 12 -
jährige

Toch
'er

gesund , stark u . willig .
Stelle zu kleiner Fa -
milie sür Mithilfe im
^ auSbolt . Offert , unt .
952 an die Geschäfts¬
stelle.

Nächste Gewinnchance
• 1 Los nur 1 Mk. , gültig für 2 Ziehungen •

Große Winterhilfe - Lotterie
I. Ziehung 16. und 17. Februar : a. Ziehung 11.— 16. Mär * 1933

Es werden verlost und mit 90 % bar ausgezahlt :
In der 1. Ziehung 9 &38 Gewinne mit zusammen 1G0 000 MIC .
In der 2. Ziehung 52342 Gewinne mit znsammen 400000 Mk .
dabei 2 Prämien mit je 25 000MIC . Höchstgew . 75 000 Mk .

Lose sind zu beziehen durch die Generalagentur für Baden

LOiterlSbonK Göhringer in Pforzheim (Rathaus )
Postscheck -Konto Karlsrahe B 21398 — Hier bei den staatlichen

Lotterie -Einnehmern :
Zwerg . Dr. Heyer , Töpper , Holt , tonner , Eberhard Fetzer

ISiährig -S. ehrliches
kath.

Wdchen
aus sehr gut . Familie ,
welches gut nähen
lann , sucht Stelle , wo
es stch womöglich im
Haushalt weiter auS-
bilden kann . Offerten
unter 923 an die Ge>
schäftSstelle.

Zuverlässiges , ehrliches'« chen
26 I . . mit nur guten
Zeugnisten , sucht Stel -
lung im Haushalt .
Ginge auch gern in ein
Pfarrhaus oder zu
Schwestern . Angebot «
unter 1068 an die G*
schäftSstelle.

Staatlich geprüfte

Kindergärmerln
U. Hortnerin mit guten
Zeugnissen sucht sosor-
tiae S ' ellung in einem
Kinderheim , Kinderhort ,
Kindergarten od . auch
Privat . Dieselbe hat
gute Kenntnisse in all .
hauSwirtschasllichen Ar -
besten. Angebote unter
l » «y an die Geschäfts-
stelle.

Landwirt , Wtw. , 3?
I . . lath ., mit 2 hübsch .
Kindern , Knabe 5 3 .
u . Mädel 3 I . . tadell .
Bergangenh ., schöner
Landwirtsch . und sich.
Nebenverdienst , wünscht
die Bekanntsch. eineS
FräuleinS oder Witwe
ohne Kinder , die Wert
auf harmonische!

Eh ?leben
legt und meinen Kin>
dern eine gute Mutter
sein will . Offert , mit
AlterSangabe , Verrnö>
gen , jedoch nicht Be¬
dingung , möglichst mit
Bild unter 1074 an
die Geschäftsstelle.

LandwirtSsohn , 32 I .
alt , 5000 RM . Venn . ,
auS angesehener Fam . ,
wünscht mit lath . Mäd -
chen biS zu 32 Jahren
mit guter Vergangen -
heit bekanntzuwerden ,
das ihm

Einheirat
bietet in Gesch. ( Wirt -
schast oder Kaufladen
mit Landwirtlchaft od .
auch Landwirtschaft al-
lein ) . Ober - od . Mst-
telbaden bevorzugt . An-
gebot« unter »S0 an
die Geschäftsstelle.

Speisezimmer Mk. 330
eiche , nur einmalige Gelegenheit

Paul Feederle TJl

In einem größeren
Orte Badens wäre ein.
tüchtigen. 32 I . alten ,
lathol . Echlofs«rm «ister
günst . Gelegenheit ge¬
boten zur

AnHeirat
in gutgehende Schlos-
serei und Installation
mit 30sähriger Kund¬
schaft. DiSlr . Ehrens .
Osserten womögl . mit
Bild unter 91S an die
Geschäftsstelle.

FrühjahrSwunsch !
Junger Mann , kath. ,

27 I . alt , sucht , bevor
er sein Pachtgut antritt ,
auf diesem Wege Pas-
sende

LebensgesSW «
Etwas Barverm . erw.
evtl. mit Kind nicht
ausgeschlossen. Emsig .
Zuschriften mit Licht¬
bild unter 98S an die
Geschäftsstelle.

Landwirt , 30 I . . m .
Ersp ., d . das elterl .
Heim spät , übern , kann ,
sucht Nicht . , friedl . ,
brave , gut kath. Land -
Wirtstochter v. 22— 28
3 . in . etw. Sera . zw .
späterer

Heirat
kennenzulernen . Off.
m . Bild unter 914 an
die Geschäftsstelle. —
Strengst » Verschwiegen-
heit.

Seldftwscrenti «.
Welcher gebildete , idel -

denlende , charakterfest«
Herr würde durch

Heirat
«!n «m vom Schicksal
schwergeprüften , gebild.
Mädchen , 29 I . . Hei-
mat und Liebe schenlen.
Offert , unt . . Heimatlos "
1075 an die Geschäfts-
stelle erbeten .

Einf ., häuSl . , gemütv .
Frl . , SS Jahre , tadell .
Berg . , auS gut. Fam .,
vermög . . Wünscht cha-
ralterv . , relig . Herrn
in sicherer Lebensstelle
zwecks

Heirat
kennenzulernen . Off.
unter 882 an die Ge¬
schäftsstelle erb . Ver-
schwiegenh. Ehrens .

LandwirtStochter , 31
I ., mit 2000 M. Bar¬
ver mögen , wünscht gut
lath . Herrn im Alter
von 30—3® I . (Wit¬
wer auSgeschl.) , zwecks
baldig «r

Neigungsehe .
Frl . , anf . 40 , dunkel¬

blond , sehr gt. Ver-
gangenheit , tadelloser
Charakter , mit II . Ge¬
schäft u . etwas Erspar¬
tem, äußerst tüchtig im
Haushalt , wünscht mit
einem sol. LebenSge-
fährten lWstwer nicht
auSgeschl. ) zw . spät.

Heirat
bekanntzuwerden . Of-
serten mit Bild unter
1000 an die Geschäfts-
stelle. DiSlretton Ehrew -
sache.

Geldmarkt
Seriöse Personen , die

zu günstigen Bedingun -
gen zinSI.
WMelen

und SiMen
suchen , erhallen nähere
AuSlunft durch Emil
Kunzelmann , Jnzlinge »
S. Lörrach . 1094

Vertrete » gesucht.

Von Selbstgebe» sucht
alleinstehend . Frl ., un -
schuldig in Rot geraten ,
gegen mätzigen ZtnS
ein Darlehen von

1—2000 Alk.
zwecks Gründung einer
iebenSeristenz . Einer

alleinstehenden Person
könnte schöne ! , ruhiges
Heim geboten werden .
1 Minute zur lathol .
Kirche . Landort . Evtl .
läme auch für tüchtigen
Landwirt , der auch In -
tereise an Gastwirtsch.
Hai , Alter 30—40 I .,
mit einigen tausend
Marl Bargeld , Ein -
Heirat in Betracht.
Osserten unter 108»
an die Geschäftsstelle.

besucht von priv .
Hand

7- 8000 M.
gegen gute Sicherheit .
Osserten unter 994 an
die Geschäftsstelle er».

Küche für den Neu¬
bau meines Wohnhau -
feS zirla
1500-2000 m

gegen gute Bürgschaft
später auf 1. Hhpothek.
Angebote unter 892 an
die Geschäftsstelle.

Heirat
kennenzulernen . Hand -
werker mit kleinerem
Anwesen und solche in
sicherer Stellung mö-
gen Nähere » mitteilen
und Bild einsenden .
Nur ernstgemeinte Zu-
schrifien unter 898 an
die Geschäftsstelle.

Geb. Fräulein , 32
I . , au » guter Familie ,
sehr tüchtig und spar-
sam im Haushalt , an¬
genehmes Aeutz. . mu -
stkalisch, naturliebend ,
mit schöner Aussteuer
und späterem Vermög .,
wünscht charalterfesten
Herrn in sicherer Stel -
lung «weck» späterer

Heirat
kennenzulernen . Beam-
ter oder Lehrer bevor¬
zugt. Off . mit Bild u .
88« an die Geschäfts-
stelle erbeten . Strengste
Diskretion zugesichert

Frl ., 27 I . , lathol . ,
bl., mit angen . Aeutz . ,
schön . AuSst., sucht auf
diesem Wege mit kath. ,
sol. Herrn zweck»

HeZrat
bekanntzuwerden . Gu -
ter Charakter u. sichere
Enist . Bedingung . Emsi¬
gem. ou »f. Zuschriften
unter 966 an die Ge¬
schäftsstelle. — A-nonhm
zwecklos.

Einem tüchtigen , sol. ,
kath. Landwirt Im Alt .
von 26— 30 Jahren bie¬
tet stch Gelegenheit zur

Einheirat
mit einem sauberen ,
braven und tüchtigen
Mädchen in einen schul-
denfreien , bäuerlichen
Betrieb in einer grö-
tzeren Landgemeinde
Unterbadenz . Zuschrif¬
ten mit Bild unter 708
an dt« Geschäftsstelle
« bete».

Grötz. Landwirtschaft .
Ansang vom Schwarz -
Wald (Oberrhein ) , sucht
von Selbstgeber ins
1. Hypothek

3000 M .
zu mäßigem ZtnS . —
Sicherheit : Grundstücke
und Waldungen . An-
geböte unter 1122 an
die Geschästsstelle.

1000 - 2000 M.
v . tücht. Geschäftsmann
gegen Sicherheit von
Selbstgeb . gesucht . An-
geböte unter 1114 an
die Geschäftsstelle.

Handwerksmeister sncht
auf ein Jahr

Mark
gegen gute Sicherhett
und üblichen ZinS.
Rückzahlung In Rate »
od . wie Geber wünscht.
Nur von Selbstgeber
gesucht. Offerten unter
1112 an die Geschäfts-
stelle.

Landwirt und Ange-
stellter sucht v. Selbst -
geber auf sein lasten-
freies Anwesen auf
1. Hypothek

3500 Mk.
gegen mäßigen gtn »
aufzunehmen . Wertvier -
fach . Angebote unter
« 24 an die Geschäft»-
stelle.

Plakate
liefert

in moderner
Ausführung
rasch und

billig

Badenia
In Karlsruhe

A .-G . für Verlag
und Druckerei .
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